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Einleitung. 

§  1.  Die  babylonisch -assyrische  Sprache  gehört  zum  semitischen 
Sprachstamm.  Sie  hat  sich  zuerst  vom  Ursemitischen  losgelöst 
und  zeigt  deshalb  einerseits  eine  Anzahl  Altertümlichkeiten  gegen- 
über den  Schwesteridiomen,  andrerseits  aber  hat  sie  eine  lange  und 
durchgreifende  Entwicklung  durchgemacht,  die  zu  vielen  modernen 
Neubildungen  geführt  hat. 

Wir  besitzen  babylonisch -assyrische  Inschriften  aus  der  Zeit 
von  c.  3000  V.  Chr.  bis  in  das  erste  vorchristliche  Jahrhundert. 
Während  die  ältesten  Quellen  aus  der  Zeit  Sargons  I  und  Naram- 
Sins  vorläufig  noch  so  spärlich  fließen,  daß  man  sie  für  eine  gram- 
matische Skizze  nur  beiläufig  heranziehen  kann,  zeigen  die  gerade 
in  den  letzten  Jahren  in  großer  Menge  aufgefundenen  Inschriften 
Hammurabis,  daß  diese  Periode  nicht  nur  politisch  und  kulturell, 
sondern  auch  literarisch  als  das  goldene  Zeitalter  anzusehen  ist. 
Die  Sprache  zeigt  noch  eine  feine  Durchbildung  von  Formenlehre 
und  Syntax,  die  später  bald  verloren  ging;  ja  auch  schon  gleich- 
zeitige private  Urkunden  zeigen,  daß  das  Volk  nicht  so  sprach, 
wie  die  Gelehrten  schrieben.  Texte  dieser  Periode  wird  man  daher 
in  Zukunft  einer  rein  wissenschaftlichen  Behandlung  der  Sprache 
zugrunde  legen  müssen.  Da  dieses  Büchlein  indes  für  Anfänger 
bestimmt  ist,  die  fürs  erste  doch  noch  mit  den  assyrischen  Königs- 
inschriften beginnen  werden,  ist  das  Hauptaugenmerk  auf  die 
Darstellung  der  späteren  Sprachformen  gerichtet,  und  die  Ab- 
weichungen der  Früh-  und  Spätzeit  sind  meist  nur  kurz  erwähnt. 
Weil  gerade  die  assyrischen  Inschriften  im  Anfangsstadium  unserer 
Wissenschaft  die  Hauptausbeute  lieferten,  nannte  man  die  Sprache 
auch  assyrisch;  babylonisch  oder  akkadisch  wäre  richtiger. 

In  den  der  Hammurabiperiode  folgenden  Jahrhunderten,  aus 
denen  für  uns  besonders  die  sog.  Amarna- Inschriften  und  die 
Prismainschrift   Tiglat-Pilesers  I   in   Betracht    kommen,    vereinfacht 
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sich  die  Sprache  immer  mehr.  Zwar  werden  anfangs  die  Kasus- 
endungen noch  auseinandergehalten,  aber  schon  zur  Zeit  des  neu- 
assyrischen Reiches  sprach  man  gewiß  diese  Endungen  nicht  mehr, 
wenn  man  sie  auch  aus  alter  Gewohnheit  meist  noch  schrieb. 

Die  neubabylonischen  Herrscher  haben  in  ihren  offiziellen  In- 
schriften rein  äußerlich  die  gute,  alte  Hammurabizeit  kopieren 
wollen;  aber  ihre  Schreiber  waren  nicht  imstande,  mehr  als  die 
äußere  Form  der  Zeichen  nachzumachen.  Wenn  sie  die  alte  Sprache 
anwenden  wollen,  dokumentieren  sie  nur  große  Unkenntnis  in  alter 
Formenlehre.  Auch  im  Geschäfts-  und  privaten  Verkehr  hat  sich 
die  Sprache  noch  lange  nach  der  Einnahme  Babylons  durch  Kyros 
erhalten;  allmählich  aber  wurde  sie  immer  mehr  durch  das  Ara- 
mäische verdrängt,  das  schon  seit  längerer  Zeit  Volkssprache  gewesen 
war.  Als  Gelehrtensprache  fristete  das  Babylonische  indes  ihr  Dasein 
bis  in  das  letzte  vorchristliche  Jahrhundert. 

Schriftlehre. 

§  2.  Als  die  semitischen  Babylonier  in  das  Zweistromland  ein- 
drangen, fanden  sie  dort  eine  nichtsemitische  Bevölkerung, 
die  Sumerer  und  Akkader,  vor,  die  schon  auf  einer  hohen 
Kulturstufe  standen.  Vor  allem  besaßen  sie  eine  Schrift, 
die  die  Sieger  annahmen,  auf  ihre  Sprache  übertrugen  und 
weiterbildeten.  Diese  Schrift  nennen  wir  Keilschrift  wegen 
der  Art  ihrer  Darstellung  durch  verschieden  angeordnete 
Gruppen  von  Keilen.  Für  eine  ausführliche  Darstellung  des 
ganzen  Schriftsystems  ist  hier  nicht  der  Ort;  doch  mögen 
einige  Bemerkungen  folgen,  die  über  die  Natur  dieser  Schrift 
Aufklärungen  geben,  damit  auch  derjenige  sich  ein  Urteil  über 
sie  bilden  kann,  der  die  Sprache  nur  aus  Umschriften  kennt. 

§  3.  Die  von  links  nach  rechts  laufende  Schrift  zeigt  folgende 
Eigentümlichkeiten : 
a  Jedes  Zeichen  (mit  Ausnahme  der  Vokalzeichen)  repräsentiert 
eine  ganze  Silbe,  und  zwar  entweder  eine  einfache,  aus 
einem  Konsonant  und  einem  Vokal  bestehende:  ba,  ab,  rt, 
ur  etc.,  oder  eine  zusammengesetzte,  d.  h.  aus  zwei 
Konsonanten  und  einem  in  der  Mitte  stehenden  Vokal  be- 
stehende: pap,  dim,  hur  etc.  Jedes  zusammengesetzte  kann 
durch  zwei  einfache  Silbenzeichen  aufgelöst  werden;  also: 
pa-ap  =  pap;  di-im  =  dim;  hu-ur  =  hur. 
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b  Einzelne  Zeichen  haben  neben  ihrem  Silbenwert  noch  einen 
ideographischen  d.  h.  sie  werden  auch  zum  Ausdruck  für 
ein  ganzes  Wort  gebraucht  (Ideogramm);  SAG  =  resu  = 
Kopf;  MU ^  sumu  =  Name.  Es  giebt  auch  Ideogramme, 
die  aus  mehreren  Zeichen  zusammengesetzt  sind :  IM-KUR-RA 
=  amurrü  =  Westen;  UR-MAH  =  nisu  =  Löwe  etc.  —  Zu- 
weilen wird  dem  Ideogramm  zur  näheren  Bestimmung  ein 
phonetisches  Komplement  angehängt.  So  bedeutet  das 
Zeichen  GAR  sakdnu  =  machen  und  könnte  für  jede  beliebige 
Form  des  Verbums  eingesetzt  werden.  Schreibt  man  aber 
GAR-\-  un,  so  weiß  der  Leser,  daß  er  iskun  oder  askun  =  er 
resp.  ich  machte  zu  lesen  hat.  —  Einige  häufig  gebrauchte, 
eine  ganze  Gattung  bezeichnende  Ideogramme  werden  Worten 
der  betreffenden  Gattung  als  Determinative  vor-  resp.  nach- 
gesetzt; z.  B.  vorgesetzt:  AN  =  ilu  =  Götternamen;  ER  = 
alu  =  Städtenamen;  KUR  =  mätu  =  Ländernamen;  nach- 
gesetzt: HU=  issüru  =  Vögeln ;  HA  =  minu  =  Fischen. 

c  Die  meisten  Zeichen  sind  polyphon  d.  h.  sie  haben  häufig 
sowohl  mehrere  Laut-  als  mehrere  Sinnwerte.  So  hat  z.  B. 
das  Zeichen  UD  die  Lautwerte  ut,  tarn,  par,  Iah,  kis  und 
die  Sinnwerte  ümu  =  Tag;  samsu  =  Sonne;  pisü  =  weiß. 
§  4.  In  der  Schrift  wird  jeder  zu  einem  Konsonanten  gehörende 
Vokal  zu  einem  Zeichen  vereinigt;  z.  B.  ik-sti-du,  nicht  ik- 
sud-u;  mu-sa-bu  nicht  mii-sab-ii.  Silbenbrechungen  sind 
selten;  sie  kommen  besonders  bei  r  vor:  te-kir-u-ma,  und 
bei  den  Verbalsuffixen  der  ersten  Person  Sing,  und  Plur. : 
u-ma-  -ir-an-ni  =  er  sandte  mich ;  ik-sud-an-na-si  =  er  hat 
uns  erreicht. 
§  5.    Die  Länge  eines  Vokals  wird  in  offenen  Silben 

a  entweder  durch  Hinzufügung  des  betreffenden  Vokalzeichens  an 
das  einfache  Zeichen  der  zu  verlängernden  Silbe :  li-sa-a-nu  = 
lisänu  =  Zunge ;  vii-i-tu  =  mttu  =  tot ;  mu-ii-tu  =  viütii  =  Tod ; 

b  oder  durch  Verdoppelung  des  folgenden  Konsonanten :  ru-uk-ku 
=  rüku  =  fern;  Si-du-un-nu  =  Sidünu  =  Sidon; 

c  oder  äußerlich  gar  nicht  ausgedrückt:  li-sa-nu=^ lisänu;  ru-ku 
=  rüku.  Etymologie  und  Parallelstellen  müssen  in  solchen 
Fällen  entscheiden,  ob  eine  Silbe  lang  ist  oder  nicht. 

d  In  geschlossenen  Silben  die  Länge  derselben  zu  bezeichnen, 
fehlt  dem  Assyrischen  die  Fähigkeit  fast  ganz.  Schreibungen 
wie  tu-u-ur  für  tür  =  er  ist  geworden  sind  selten. 
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e  Im  Altbabylonischen  und  in  Nachahmung  davon  auch  im  Neu- 
babylonischen werden  Vokalzeichen  häufig  vor  geschlossene 
Silben  mit  kurzem  Vokal  gesetzt,  aber  wohl  nur  zur  Be- 
zeichnung des  Tons  oder  des  Vokalanstosses :  i-il-la-ak  = 
er  wird  gehen;  u-ul  ^  nicht;  e-im-ga  =  weise. 
§  6.  Die  Verdoppelung  von  Konsonanten  wird  durch  ihre  Doppel- 
schreibung ausgedrückt :  u-nak-ki-ir  =  unakkir  =  ich  habe 
verändert.  Bisweilen  unterbleibt  sie  auch,  so  daß  dann  andere 
Gründe  entscheiden  müssen,  ob  der  Konsonant  verdoppelt 
gedacht  ist  oder  nicht.  Andrerseits  wird  ein  Konsonant 
häufig  doppelt  geschrieben,  der  etymologisch  gar  nicht  ver- 
doppelt ist,  sondern  bei  dem  diese  Doppelschreibung  nur 
ausdrücken  soll,  daß  der  Ton  auf  der  vorhergehenden  Silbe 
ruht:  i-na-ad-din  =  inädin  =  er  giebt;  it-ta-al-lak  =  ittdlak 
=  er  wandelt. 

I.   Lautlehre. 

A.   Laute. 

§  7.    Das  Babylonisch -Assyrische  besitzt 
a    die  Konsonanten: 

Zeichen  Aussprache 

'     Schwacher  Vokalanstoß  wie  im  Worte  über -all. 

b    Deutsches  b.     Im  Babylonischen  vertritt  b   häufig  etymo- 
logisches /:  bi  =^  pi  =  mein  Mund  (§  17). 

g    Deutsches  g.     Im  Babylonischen   vertritt  g  häufig  etymo- 
logisches k\  gdti  =  kdti  =  meine  Hand  (§  17). 

d    Deutsches    d.      Es    vertritt    im    Babylonischen    selten   /: 

sitludu  =  sitlutu  =  herrschend  (§  17). 
(u)  Englisches  w,  ein  Halbvokal.     Es  hat  sich  nur  in  älterer 
Zeit  im  Anlaut   erhalten  und  ist  später  meist  in  '  über- 
gegangen. 

z    Französisches  z,    oder  weiches  deutsches   s  wie   in    sein; 
vgl.  §  17. 

h    Rauhes,  schweizerisches  ch,  wie  in  ach. 

/    Emphatisches  t. 

(i)  Englisches  j,   ein   Halbvokal.     Der   Laut    ist   selten   und 
meist  in  '  übergegangen. 

k    Deutsches  k. 


1.    Lautlehre.  c 

Zeichen  Aussprache 

/    Deutsches  /. 

m  Deutsches  m.  In  späterer  Zeit  wurde  m  häufig,  besonders 
zwischen  zwei  Vokalen  und  im  Auslaut,  wie  u  aus- 
gesprochen; das  zeigen  nicht  nur  Formen  wie  lamü  = 
nib  =  umgeben ;  sumäti  =  suäti  =  dieser,  sondern  auch 
Umschriften  wie  oavr\  =  same  =  Himmel,  oaoo,  oacoo 
und  ttJiu;  =  Sainas  =  Sonnengott.  Im  Monatsnamen  Düzu, 
Du'uzu  aus  Duniuzu  =  vcot\  ist  es  ganz  geschwunden. 

n    Deutsches  n. 

s    Scharfes  j-,  wie  im  Worte  reißen;  vgl.  §  17. 

/    Deutsches  /.   Im  Babylonischen  erscheint  es  oft  als  b. 

s    Emphatisches,  scharfes  s\  vgl.  §17. 

k    Emphatisches  k.     Im  Babylonischen  erscheint  es  oft  als  g. 

r    Zungen  -r. 

s  Deutsches  seh.  Im  Assyrischen  scheint  es  in  späterer  Zeit 
meist  s  ausgesprochen  zu  sein;  vgl.  auch  §  17. 

/    Deutsches  /. 
b    die  Vokale  a,  i,  u  sowie  e,  in  kurzer  und  langer  Form,  und 

die  Diphthonge  ai  und  ia. 

B.    Konsonanten. 

Der  Hauchlaut. 

§  8.  In  dem  Hauchlaut  (')  sind  die  Konsonanten  x,  n,  \  n  (^), 
^  ''>  ^'1  (&))  ^2  (^)  in  der  Aussprache  zusammengefallen,  und  der 
ursprüngliche  Konsonant  ist  nur  auf  etymologischem  Wege 
zu  erkennen.  Indes  veranlassen  einige  dieser  Laute  Vokal- 
veränderungen, die  auf  den  betreffenden  Konsonanten  schließen 
lassen.  So  veranlassen  ■>,  Si  und  S2  meistens  den  Übergang 
von  a  zu  e  oder  i :  eneku  =  p2i  =  saugen ;  idü  =  »t»  = 
wissen ;  eberu  =  lar  =  überschreiten ;  erebu  =  nis,  Vj^  =  unter- 
gehen gegenüber  akälu  =  bsx  =  essen ;  aldku  =  -jbn  =  gehen ; 
alddu  =  nr  =  gebären.  Bei  '  =  n  (p.)  tritt  dieser  Lautwandel 
nicht  durchgängig  ein;  wir  haben  einerseits  rämu  =  oni  = 
lieben,  andrerseits  seru  =  "inir  =  Morgen.  Auch  «,  das  in 
späterer  Zeit  meist  in  '  übergegangen  ist,  zeigt  aber  doch 
seine  ursprüngliche  Beschaffenheit,  indem  es  dem  Hauch- 
laut in  einigen  Nominal-  und  Verbalbildungen  den  Vokal  u 
gibt:  «//üf  =  er  erzeugte ;  müsabu  =^^ Q)\ir\\xn%\  mütu  ^=  Tod. 
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b  Nur  Arabisches  p«  erscheint  im  Assyrischen  als  Hauchlaut: 
pitü  =  f^  =  öffnen;  eimnu  =  (*■**  =  heiß  etc.,  während  p-  als 
k  erscheint:  katü  =^  L^ai-  =  sündigen;  kamsu  =  j**-*^  =  fünfter. 
Indes  kommt  auch  arabisches  p-  zuweilen  als  assyrisches  h  vor, 
wenn  die  Wurzel  einen  scharfen  Zischlaut,  oder  eine  Liquida 
und  Muta  enthält:  sähu  =  J^  =  schreien;  hapäru  =  jä>  = 
graben;  nabähii  =  g«H  =  bellen;  hakämu  =  ^^^  =  ver- 
stehen. 

c  Im  Altbabylonischen  hat  sich  u,  falls  ein  Vokal  darauf  folgt, 
an  erster  Stelle  der  Wurzel,  unter  gewissen  Bedingungen 
auch  an  zweiter  Stelle  erhalten  und  wird  durch  das  Zeichen 
pi  ausgedrückt :  pi-a-li-di-ia  =  meines  Erzeugers ;  pi-sa-ba-avt 
=  das  Wohnen;  a-pi-tii-su  =  sein  Wort.  In  späterer  Zeit 
wird  meist  nur  das  u  an  zweiter  Stelle  von  Wurzeln,  die 
zugleich  tert.  infirm.  sind,  ausgedrückt  und  zwar  durch  m, 
das  hier  gewiß  wie  ii  gesprochen  wurde  (s.  o.  §  7):  neuass. 
lamü  =  altbab.  la-pi-u  =  nib  =  umgeben;  neuass.  tajnü  =  mo 
=  spinnen ;  neuass.  namü  =  altbab.  na-pi-u  =  nij  =  Wohn- 
stätte. Zuweilen  kann  das  u  bei  folgendem  Vokal  auch  an 
zweiter  Stelle  ebenfalls  durch  m,  resp.  pi  im  Altbabylonischen, 
ausgedrückt  werden,  wenn  an  dritter  Stelle  ein  r,  l  steht: 
tamirtu  =  altb.  ta-pi-ir-tum  =  Umgegend;  semirn  =  altb. 
se-pi-rum  =  Spange;  namdru  =  altb.  na-pi-a-ru  =  glänzen; 
amelu  =  altb.  a-pi-luvi  =  Mensch. 

d  i  erhält  sich  selten  im  Anlaut :  iäti  =  mich ;  häufiger  nach 
a,  d,  i,  i,  e,  e:  daidnn  =  Richter;  kdtdia  =  meine  Hände; 
öeäia  =  meines  Herrn;  sepiia  =  meine  Füße;  kaum  nach 
u,  ü. 

e  Gewöhnlich  unterscheidet  man  die  verschiedenen  Hauchlaut- 
zeichen als  Xi  =  i<;  X2  =  n;  X3  =  n  (p;);  «4  =  ^i  (g,);  X5  = 
"2  (^).  Richtiger  wäre  es,  1  und  "i  in  diese  Skala  mit  hinein- 
zuziehen, da  sie  sich  wenigstens  in  späterer  Zeit  äußerlich  von 
den  andern  Hauchlautbuchstaben  in  nichts  unterscheiden,  und 
folgende  Reihe  aufzustellen:  i!ti=::i<;  K2  =  ii;  X3=i;  »<4  =  n; 
X5  =  ■^;  «6  =  £;  N7  =  £.  Es  wird  sich  empfehlen,  auch  im 
Auslaute  der  Wurzeln  die  Unterscheidung  der  verschiedenen 
schwachen  Wurzeln  aufzugeben  und  sie  durchgängig  als  tert. 
X  zu  bezeichnen;  also  likü  =  X4pb  =  nehmen;  raniü  ^ '&~,xry 
=  werfen;  manu  =  «3=^  =  zählen  etc. 


I.    Lautlehre.  7 

§9.    Der   Hauchlaut    im   Auslaut 

a    hält  sich :  bi'hi  =  böse ;  ma'du  =  viel ; 

b    oder  er  verlängert  den  vorhergehenden  Vokal :  ztdu  für  zi'du  = 

Wolf;  jfiddu  für  via' du  =  viel;  belu  für  *bd'lu  =  Herr; 
c    oder  er  assimiliert  sich  dem  folgenden  Konsonanten:  allik  für 

*a'lik  =  ich  ging;  attärad  für  *d'(u)tdrad  =  ich  stieg  herab, 
d    Selten  bleibt  der  Hauchlaut  ohne  Ausdruck. 

§  10.  Folgt  ein  Hauchlaut  auf  eine  konsonantisch  aus- 
lautende Silbe,   so 

a  hält  er  sich:  is'al  =  er  fragte;  as'i  ich  suchte;  wenigstens 
schreibt  man  das  betreffende  Wort  mit  Silbenbrechung: 
lu-um-id  =  ich  will  zunehmen ;    sum-ud  =  viel  machen ; 

b    oder  er  wird  ausgestoßen :  isal  =  er  fragte ; 

c  oder  er  assimiliert  sich  dem  vorgehenden  Konsonanten :  hittu 
für  *hifu  =  Sünde;  innamir  für  ^in'ainir  =  er  wurde  ge- 
sehen; 

d  oder  er  verlängert  die  vorhergehende  Silbe:  nibu  für  *nib''u  = 
Zahl;  Intu  für  *hifu  =  Sünde. 

e  Die  besonderen  Eigentümlichkeiten  des  Hauchlautzeichens  bei 
Stämmen  med.  u  und   ?'  s.  §  69  b,  c,  d,  e. 

§  11.  Dentale  untereinander  und  Dentale  und  Sibilanten.  Wenn 
a  verschiedene  Dentale  unmittelbar  zusammentreffen,  assimi- 
liert sich  der  erste  dem  zweiten  oder  auch  umgekehrt :  iddäs 
für  *idtds  =  er  hat  betrogen;  iddinibub  für  '''idtinibiib  = 
er  plante ;  ittehä  für  *ittchd  ==  er  näherte  sich ;  ittib  für  *ittib  = 
er  war  gut;  aber  auch  wohl  attdlah  für  *adtdlak  =  ich  be- 
unruhigte mich  und  kisittu  für  kisidtu  =  Eroberung.  Dieses 
dt,  tt  erscheint  merkwürdigerweise  im  Worte  ma'dti  =  viel 
bei  Asurbanipal  als  ss:  md'assu. 
b  Vokalloses  d  assimiliert  sich  auch  i,  wenn  dieses  der  letzte 
Radikal  der  Wurzel  ist:  cssu  für  *edsu  =  neu;  ^Tisstc  für 
*'^fidsti  =  sechs;  vielleicht  auch  noch  andern  Konsonanten. 
c  Nach  einem  vokallosen  Dental  oder  Zischlaut  geht  das  i  der 
Suffixe  in  s  über :  mdtsii  für  *})idtsu  =  sein  Land ;  ülidsu 
für  *ülidsu  =  er  erzeugte  ihn;  idakussu  für  *idakussu. 
Darauf  assimiliert  sich  der  Dental  gern,  der  Zischlaut  fast 
stets  dem  i- :  salldssu  neben  sallatsu  =  seine  Beute ;  epussu 
für  *epttssu  =  ich  tat  es,  ja  sie  fallen  sogar  aus,  also  salldsu 
neben  salassu,  epüsu  neben  epussu. 
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d  Wenn  ein  Zischlaut,  besonders  s,  einem  Dental  unmittelbar 
vorhergeht,  oder  wenn  zwei  Zischlaute  zusammentreffen, 
geht  der  erste  gern  in  /  über:  altdkan  neben  astdkan  = 
ich  machte ;  altur  neben  astur  =  ich  schrieb ;  eldu  neben 
esdu  =  Ernte ;  alsi  für  assi  =  ich  rief.  Dieses  st,  auch  ii 
wird  dann  vulgär  zu  j :  asäkan  neben  astakan  =•  ich  machte ; 
isir  neben  issir  =  er  wird  gelingen, 
e  Seltener  als  in  /  verwandelt  sich  das  s  vor  Dentalen  (aber 
auch  sonst)  in  r:  irdudu  neben  isdudu  =  sie  zogen;  martakal 
neben  mas(l)takal  =  eine  Pflanze.  Umgekehrt  erscheint 
zuweilen  besonders  vor  Dentalen  s  an  Stelle  eines  urspüng- 
lichen  r:  sipistu  für  sipirtu  =  Werk;  istdsi  für  irtdsi  =  er 
nimmt, 
f  Wenn  beim  Verbum  das  t  der  Reflexivstämme  mit  z,  s,  s 
zusammentrifft,  assimiliert  es  sich  den  Sibilanten:  izzdkar 
für  *iztdkar  =  er  sprach;  issdhur  für  *istahur  =  er  wandte 
sich ;  issdbat  für  *istdbat  =  er  nahm ;  hissas  für  *hitsas  = 
sei  eingedenk;  kissura  für  *kitsttra  =  er  war  gefügt, 
g  Im  Imperativ,  Permansiv  und  Infinitiv  von  I,  2;  II,  2  und  in 
den  mit  infigiertem  t  hinter  dem  ersten  Radikal  gebildeten 
Nominalformen  tauscht  das  t  mit  dem  ersten  Radikal  den 
Platz,  wenn  er  ein  z,  s{})  oder  s  ist:  tizkar  für  *zit^ar  = 
rede;  tisbü  für  *sitbü  =  wünschen;  tizkdru  für  *zitkdru  = 
Oberrichter.  Unsicher  ist  es,  ob  tidüku  =  *ditüku  =  Kampf 
ebenso  zu  erklären  ist. 

§  12.    Dentale    und    Palatale.      Wenn    bei     den    Reflexivstämmen 
Palatale   und  Dentale    zusammentreffen,    nimmt   der   Dental 
die  dem  Palatal  entsprechende  Form  an;  d.  h.  hinter 
^,       k,       k, 
d,       /,        /. 
Also  agddmar  für  ^agtamar  =  ich  vollendete;  mugdasru  für 
*mugtasru  =  stark ;  igdandlud  für  *igtandlud  ^=  er  fürchtet 
sich;  iktdsad  ^^  er  erreichte;  uktaddidanni  neben  uktaddi- 
danni  =  er  beugte  mich ;  akterib  für  *akterib  =  ich  näherte 
mich.     Man    schrieb    zwar    häufig   auch  iktüp  =  er  fiel  ein; 
iktdris  =  er  kneipte  ab ;  iktdti  =  er  ist  zu  Ende ,  die  Aus- 
sprache   des  Dentals  wird    aber    in    diesen   Beispielen  wohl 
immer  die  emphatische  gewesen  sein. 

§  13.    Dentale   und   Nasale.      Nach  »/  und   n  (vielleicht    an  Stelle 
von  ursprünglichem  b)  findet  der  Übergang  von  t  in  d  nicht 
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regelmäßig  in  der  Schrift,  wohl  aber  in  der  Aussprache 
statt:  amddkis  für  *amtdhis  =  ich  kämpfte;  amddkarnehen 
amtdhar  =  ich  empfing;  tdmdu  neben  tdmtu  =  Meer; 
sinündti  neben  sinüntu  =  Schwalbe.  Aus  dieser  Regel  erklärt 
sich  auch  die  assyrische  Wurzel  nadänu  =  geben  gegenüber 
hebr.  irj. 
§  14.  Nasale  allein  und  in  Verbindung  mit  Muten  und  Sibi- 
a  lauten.  Vokalloses  n  assimiliert  sich  gern  dem  folgenden 
Konsonanten:  nidittu  für  nidintu  =  Gabe;  libittu  für  libintu 
=  Ziegel,  regelmäßig  bei  den  Verbalformen  IV,  i  und  IV,  2: 
ikkasid  für  *inkasid  =  er  wurde  erobert;  ittaskan  für 
*intaskan  =  er  wurde  gemacht,  und  fast  regelmäßig  bei 
den  Verben  prim.  n :  ikkur  für  *inkur  =  er  zerstörte ;  iddin 
für  *indin  =^  er  gab.  Vor  Labialen,  Palatalen,  Dentalen 
und  Sibilanten  unterbleibt  die  Assimilation  zuweilen;  in 
diesem  Falle  geht  ;/  dann  aber  gern  in  m  über:  hndi  für 
*mdt,  ibbi  =  er  sprach ;  usamkir  für  *usankir,  *usakkir  = 
er  brachte  zum  Abfall;  indmdin  für  inandin,  ina(d)din  ^ 
er  gibt. 

b  Das  n  fällt  aus  bei  den  Imperativen  I,  i  der  Verben  prim.  n: 
ukur  für  *nukur  =  zerstöre;  idin  für  *nidin  =  gib;  und 
wenn  bei  Infinitiv-,  Imperativ-  und  Permansivformen  in  der 
folgenden  Silbe  ein  t  folgt:  itaktuntu  für  *nitaktumu  = 
bedeckt  werden;  iftidu  für  *niftidu  =  verehren;  itpusu  für 
*nitpusu  =  zerschmettern;  utülii  für  *nutülu  =  ruhen. 

c  Vokalloses  ö  und  n  assimiliert  sich  gern  dem  m  eines  folgen- 
den md:  üsimmd  für  üsibmd  =  er  setzte  sich;  liskuvima 
für  liskunmd  =  er  möge  machen. 

d  Vor  unmittelbar  folgenden  Dentalen,  Palatalen  und  Sibi- 
lanten geht  VI  in  der  Aussprache  gern  in  n  über :  mundahsu 
für  *mumdahsu  =  Kämpfer;  dunku  für  dumku  =  Gnade; 
unsti  für  ujHstc  =  Mangel.  Dieses  n  kann  dann  sogar  dem 
folgenden  Konsonanten  assimiliert  werden:  attdhar  für  an- 
tdhar,  amtdhar  =^  ich  empfing ;  sussu  für  sunsti,  sumsu  = 
sein  Name. 
§15.  Liquiden  und  Palatale.  Ein -^  wird  als  ^  gesprochen,  wenn 
in  dem  Worte  noch  ein  /,  r,  n  vorkommt;  vgl.  die  Schrei- 
bung zigir  für  zikir  =  Name;  isakanga  für  isakanka  = 
er  wird  dich  machen;  ferner  die  Umschriften  von  Tukulti- 
apal-Esarra  und  Sarru-kenii  als  -CK3Erb:r  und  "yn^  etc. 
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§  16.   Kompensierung    der    Verdopplung    durch    Nasalierung. 

Besonders  bei  den  Medien  der  Muten  und  Sibilanten  (also 
bei  b,  g,  d,  z)  wird  gern  an  Stelle  der  Verdopplung  eine 
Nasalierung  gesetzt  d.  h.  m(n)b,  n(m)g,  n(m)d,  n(m)z  für 
bb,  gg,  dd,  zz:  sumbu  für  *subbu  =  Lastwagen;  pungidu 
für  pukkulu  =  kräftig ;  innamdaru  für  innä(d)daru  =  sie 
wüten;  kunzubu  für  *kuzzubn  =  strotzend.  Unsicher  ist, 
ob  an  Stelle  der  Nasalierung  die  Verdopplung  auch  durch 
r  kompensiert  werden  konnte ;  vgl.  kursü  =  kussü  ==  Stuhl. 
§  17.  Eigentümlichkeiten  des  Babylonischen.  In  babylonischen 
Texten  wird  nicht  selten  b  für  /  geschrieben  und  gewiß  auch 
gesprochen:  bi  für  pt  =  mein  Mund;  ihibi  für  ihipi  =  er 
wird  zerstören;  ebenso  g  für  k:  gätu  für  katu  =  Hand; 
gaggadii  für  kakkadu  =  Kopf;  seltener  d  für  /:  sudur  für 
sutur  =  schreib.  Die  altbabylonische  Schrift  hat  noch  fast 
keine  Lautwerte  mit  /  ausgebildet,  sondern  drückt  es  durch 
t  oder  d  aus;  ebenso  k  durch  k  oder  g.  Die  Zischlaute 
z,  s,  s,  s  werden  vielfach  noch  nicht  streng  unterschieden, 
auch  '  und  //  geht  noch  manchmal  durcheinander. 

C.   Vokale. 
Aussprache  der  Vokale. 

§18.  Die  drei  Hauptvokale  a,  i,  u  werden  teils  rein,  teils  mit 
a  Umlaut  gesprochen,  und  zwar  erscheint  umgelautetes  a  und  i 
als  ^;  u  zuweilen  als  o:  hneru  für  *imäru  =  Esel;  uma'eru 
für  umd'iru  =  sie  sandten.  Mulubabbar  =  ein  Stern  wird 
jLioXoßaßag  umschrieben;  nüru  =  Licht  vcog;  sussu  =  Soss 
ocoooog.  Daß  die  beiden  umgelauteten  Vokale  neben  den 
ursprünglichen  bestanden,  beweisen  viele  Umschreibungen 
von  assyrischen  Wörtern  im  Hebräischen  und  Griechischen; 
indes  sind  die  Schreibungen  im  Assyrischen  nirgends  konse- 
quent. So  schreibt  man  sume  für  suim  =  mein  Name ; 
Msebü  für  üsibü  =  sie  setzten  sich,  andererseits  trans- 
skribiert  man  epus  =  ich  tat  durch  griechisches  i(pog. 
h  Der  Diphthong  au  ist  stets  zu  ü  monophthongisiert :  *aulid 
zu  ülid  =  er  erzeugte;  *mausabu  zu  niüsabii  =  W^ohnung; 
M  meist  zu  /,  t:  *ainu  zu  enu  =  Auge ;  ainik  zu  enik  =  er 
saugte ;  iaisir  zu  isir  =  er  war  recht.  Selten  hält  er  sich : 
ai  neben  /  =  nicht;  aiu  =  welcher.? 
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§  19.    Beeinflussung  von  Vokalen  durch  Vokale.    Ein  benach- 

a  harter  /-Laut  veranlaßt  häufii,'  ein  a  zum  Überi^ange  in  e,  i; 
crebu  für  *erdbu  =  eintreten ;  tele'ki  für  tcldki  =  du  nimmst ; 
bellt  für  bclat  =  Herrin,  auch  in  den  erweiterten  Verbal- 
stämmen :  unikkir,  unckir  für  unakkir  =  ich  veränderte ; 
Msiksid  neben  usaksid  =  ich  ließ  erreichen. 

b    Auch  ti  erweist  sich  besonders  in  der  Volkssprache  oft  stärker 

als  a   und   assimiliert   es   sich :    isbutu   neben   isbatu  =  sie 

haben  genommen  ;   attthniis   für  attdmus  =  ich  brach  auf ; 

issiihra  für  issahura  =  er  wandte  sich. 

§  20.   Beeinflussung  von  Vokalen  durch  Konsonanten.   An  erster 

a  Stelle  der  Wurzel  zeigen  besonders  häufig  Xi  und  X2,  aber 
auch  die  andern  Hauchlaute,  eine  Vorliebe  für  den  a-Vokal: 
dkul  für  *nkul  =  iß ;  atlak  und  atdlluku  für  itlak  und  itdlluku 
=  geh,  wandeln ;  atüdu  für  *etüdu  (mry)  =  Ziegenbock ;  allu 
für  *ullu  (bs)  =  Joch. 

b  Fast  durchgängig  wird  durch  benachbartes  x*,  Ns,  Xe,  Xt  a 
in  e,  i  verwandelt :  erebu  für  *ardbu  (Vj*^)  =  eintreten ;  belu 
für  *ba'lu  (^»n)  =  Herr;  pitü  für  *patü  (nns)  =  öffnen; 
enekti  für  *anäku  (ps"')  =  saugen. 

c  i  wird  vor  r  und  h  häufig  als  e  gesprochen :  ustescr  für 
ustesir  =  er  hat  recht  geleitet ;  tdmeh  für  tdmih  =  haltend ; 
vtetirtu  erscheint  als  fxasQd'  =  Regen. 

d  Liquida  und  Sibilanten  haben  eine  Vorliebe  für  den  z -Vokal: 
sirritu  für  *sarratu  =  Nebenfrau  ;  sikru  für  *sahru  =  klein ; 
püak  für  *palak  =  fürchte ;  rikab  für  *rakab  =  reite ;  stbü 
für  *sabü  =  siebenter;  nirbü  neben  narbü  =  Ruhm;  sitaprusu 
für  *sutaprusu. 

e  Bei  den  unkontrahierten  Formen  der  Verba  med.  i  und  "^ 
färben  zuweilen  die  beiden  Halbvokale  das  a  zn  u  resp.  i: 
tudru  neben  tarn  für  *tatidru  =  zurückkehren;  iridb  für 
*V'aiab  =  er  soll  ersetzen. 
§  21.  Verkürzung  von  Vokalen.  Lange  unbetonte  Vokale  am 
Ende  des  Wortes  werden  wohl  meist  gekürzt :  iprusu  für 
iprusü  =  sie  haben  getrennt.  So  ist  es  gekommen ,  daß 
sie  zuweilen  sogar  ausfallen,  besonders  bei  den  Suffixen:  i 
für  SU,  sa\  k  für  ka,  ki  etc.,  bei  einzelnen  Permansivformen : 
kasddt  neben  kasdätd  -■=  du  eroberst ;  kasddk  neben  kas- 
ddkü  =  ich  erobere,  und  Verben  tert.  infirm :  Ins  für  lüsi  = 
ich  will   herausgehen;    ite7  neben  zte'ä  =  er  soll  weggehen. 
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Schließlich    entstehen    dann    nach   falscher    Analogie    sogar 
Formen  wie  bäntu  für  bänitu  =  die  Schaffende. 
§22.    Ausstoßung  von  Vokalen.    Kurze  unbetonte  Vokale  zwischen 
a      zwei  Konsonanten  werden  fast  regelmäßig  ausgestoßen, 

1.  wenn  eine  lange  Silbe  vorhergeht  oder  folgt:  be/tu  für 
be/itu  =  Herrin;  üblüni  für  übilüni  ^=  sie  brachten, 

2.  sehr  häufig  auch  nach  einer  kurzen  Silbe :  zikru  neben 
zikaru  =  männlich ;  rapsu  für  *rapasu  =  weit ;  ittaklu  neben 
ittdkilu  =  sie  vertrauten;  bei  arrfi  =  ana  re'i  =  für  den 
Hirten  (hier  sogar  bei  zwei  verschiedenen  Worten  mit  Assimi- 
lation des  n), 

3.  selten  nach  einem  verdoppelten  Konsonanten  mit  Auf- 
gabe der  Verdoppelung:  ugalbu  für  ugallabu  =  sie  sollen 
marken;  altu  für  assatu  =  Gattin. 

b  Kurze  betonte  Vokale  können  in  den  Infinitiven  und  Perman- 
siven  der  abgeleiteten  Verbformen  ausgestoßen  werden: 
kitsudu  neben  kitdsudu  =  erobern ;  kitsad  neben  kitdsad  = 
erobere;  nashdu  neben  nasdlulu  =  erbeutet  werden. 

c  Der  Ausfall  langer  unbetonter  Vokale  außer  am  Ende  des 
Wortes  (s.  §  21)  ist  selten:  remnü  für  rhnenü  =  barmherzig. 
§  23.  Einschub  von  Vokalen.  Wenn  zwei  Konsonanten  zusammen- 
treffen, deren  einer  nicht  ruhend  (mit  einem  Schwa  quiescens 
versehen)  ist,  muß  ein  Hilfsvokal  eintreten :  kalab  für  "^kalb  = 
Hund;  zikir  für  *zikr  =  Name;  puluh  für  "^pulh  =  Furcht. 
Wie  man  sieht,  richtet  sich  der  Hilfsvokal  gewöhnlich  nach 
dem  Hauptvokal.  Nur  bei  den  Wurzeln  med.  gem.  werden 
die  beiden  gleichen  Radikale  nur  einfach  geschrieben:  sar 
für  *sarr  =  König ;  ern  für  *emiu  =  er  ist  heiß. 
§  24.    Kontraktion  von  Vokalen.     Kontrahiert  werden  ein  kurzer 

a  und  ein  folgender  langer,  sowie  zwei  kurze  Vokale,  die 
dann  einen  langen  bilden.  Als  das  stärkere  Element  erweist 
sich  fast  regelmäßig  der  folgende  Vokal:  tämtu  neben 
tidmtu  =  Meer;  musamsü  für  mtisamsiu  =  der  finden 
läßt.  Aus  ai  resp.  a'i  wird  /,  i:  ter  aus  *tair  =  bring 
zurück;  ukin  aus  ^uka'in  =  ich  stellte  auf. 

b  Fälle ,  daß  bei  zwei  kurzen  aufeinander  folgenden  Vokalen 
der  erste  sich  den  zweiten  assimiliert,  treten  bei  Verben 
prim.  Xi  ein:  ubbit  neben  uabbit  =  er  verwüstete.  Für 
Formen  wie  immar  =  er  wird  sehen ;  ezzib  =  er  wird  ver- 
lassen; vgl.  §  68  e. 
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c  Besonders  in  altbabylonischer  Zeit,  aber  auch  später  kommen 
auch  viel  unkontrahierte  Formen  vor:  ilkiüni  für  ilküni  = 
sie  nahmen;  diäsu  für  däsu  =  treten. 

d  Die  Kontraktion  unterbleibt,  wenn  der  erste  Vokal  ein  langer 
ist;  dann  bleiben  beide  bestehen,  werden  aber  in  der  Aus- 
sprache wohl  immer  durch  einen  Vokalanstoß  getrennt : 
märua  =^  meine  Söhne;  dä^ik  =  tötend. 

e  Bei  der  Bildung  des  Prekativs  mit  lü  ist  zu  bemerken,  daß 
i  stärker  wie  «,  u  stärker  wie  a  ist:  z.  B.  liksud  aus  lü 
iksud  =  er  möge  erobern ;  luksud  aus  lü  aksud  =  ich  will 
erobern,  wofür  sehr  selten  auch  laksud.  Nach  Analogie 
dieser  regelmäßigen  Form  von  I,  i  galt  dann  i  als  Binde- 
vokal für  die  dritte,  u  für  die  erste  Person,  auch  wenn 
andere  Vokale  zusammentrafen:  lihallik  aus  lü  uhallik  = 
er  möge  zerstören;  lirid  aus  lü  ürid  =  er  möge  herab- 
steigen; lüpus  aus  lü  epus  =  ich  will  machen. 

D.  Akzent. 

§  25.  Abschließende  Regeln  über  den  Akzent  aufzustellen,  ist  vor- 
läufig noch  unmöglich;  denn  nur  wenige  unhistorische,  der 
lebenden  Sprache  angepaßte  Schreibungen  können  Finger- 
zeige gewähren.  Einige  spezielle  Regeln  wird  man  bei  den 
betreffenden  Formen  in  der  Formenlehre  finden.  Im  all- 
gemeinen ist  folgendes  zu  merken : 

a  Einsilbige  Worte  haben  den  Ton :  sdr  mdtäti  =  der  König 
der  Länder ;  wät  Akkadi(m)  =  das  Land  Akkad.  Ohne 
Akzent  sind  nur  einige  Enklitika,  -7nd,  -ni,  die  an  das  vorher- 
gehende Wort  gehängt  werden. 

b  Die  letzte  Silbe  wird  betont,  wenn  sie  lang  ist,  und  die 
Länge  entweder  durch  einen  Konsonanten  geschützt  oder 
durch  Kontraktion  entstanden  ist:  sarrüt  (mdt)  Assur  = 
die  Herrschaft  von  Assyrien;  utir  =  ich  machte;  mahrü 
aus  mahriu  =  der  erste.  Andernfalls  werden  Längen  der 
Ultima  in  der  Aussprache  häufig  gekürzt,  und  die  Silbe 
dann  nicht  betont :  iksudu  für  iksudü  =  sie  haben  ein- 
genommen, ja  sogar  tdnu  für  idnü  =  sie  haben  gebaut, 
trotzdem  es  aus  idnzü  kontrahiert  ist. 

c  Sonst  geht  der  Akzent  zurück,  bis  er  eine  lange  oder  ge- 
schlossene Silbe  findet:  sarrütu  =  Königtum;  innamir  = 
er  wurde  gesehen. 
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d  Indes  gibt  es  auch  Formen ,  bei  denen  die  kurze  Pänultima 
betont  wird:  ikäsad  =^  er  erobert;  astdkan  =  ich  machte. 
Speziell  die  Enklitika  -mä  und  -iii  ziehen  den  Akzent  auf 
die  Pänultima:  ibnümä  =  sie  bauten  und;  iprusüni  =  sie 
teilten.  Solche  Silben  werden  dann  aber,  falls  sie  kurz 
sind,  gewöhnlich  positione  oder  natura  lang  gemacht: 
ikdssad;  astdkkan;  ibnenid  =  er  baute  und. 
Besonders  zu  merken  ist  noch: 

e  Fragen  verändern  die  Betonung ,  indem  der  Ton  um  eine 
Silbe  weiter  gegen  das  Ende  des  Wortes  gerückt  wird: 
anäkü  =  ich,  aber  andkü  =  ich  etwa.^";  indsara  =  er  be- 
wahrt, aber  inasdra  =  wird  er  bewahren? 

f  Das  Ende  eines  Satzes,  auch  Nebensatzes,  wird  gern  kennt- 
lich gemacht  durch  die  Betonung  der  vorletzten  Silbe  des 
betreffenden  Verbums:  sa  .  .  .  ipparsiddü  für  ippdrsidü  = 
die  geflohen  waren;  inamdinnü  für  indmdinü  =  sie  sollen 
geben. 

g  Auch  beim  rhythmischen  Gesang  und  Vortrag  wurde  der 
gewöhnliche  Wortton  verändert. 


II.   Formenlehre 

mit  syntaktischen   Bemerkungen. 

A.   Pronomen. 
Personalpronomen. 

§  26.    Das  Personalpronomen  unterscheidet  zwei  verschiedene  Formen, 
je  nachdem  es  im   Nominativ   oder  in   einem   obliquen 
Kasus  steht.     Die  Formen  für  den  Nominativ  sind: 
Sing.  Plur. 

3m.    SM  sun(ü) 

3  f.      si  sin(d) 

Iva.    attd  attunü 

2  f.      atti  attind 

IC.     andkü  (a)ninü;  (a)nin(i). 

§27.    Die  Formen    für    die    obliquen   Kasus   repräsentieren  sich 
a    entweder    als    Suffixe    oder   als    aus    diesen    gebildete   frei- 
stehende Pronomina.     Die  Suffixe    treten    sowohl   an   das 
Nomen  und  haben  dann,  wie  in  allen  semitischen  Sprachen, 
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Plur. 
sun(ü);  selten  stinüti 

sin(ä) 
kun(ü) 
*kin(ä) 
ni\  selten  nti. 


die  Bedeutung  von  Possessivpronomina ,  als  auch  an  das 
Verbum  in  der  Bedeutung  eines  Personalpronomens  im 
Dativ  oder  Akkusativ.  Die  Formen  der  Suffixe  beim 
Nomen  sind: 

Sing. 
3m.  s(ü)\  selten  sa\  in  ältester  Zeit 

SU  geschrieben 
3  f.     s(ä) 

2  m.  k(ä)\  selten  ki'i 
2  f.  k(i) 
I  c.  ia,  i,  d 
b  Die  Verbalsuffixe  haben  im  allgemeinen  dieselben  Formen 
wie  die  Nominalsuffixe,  doch  zeigen  sich  kleine  Unterschiede 
bei  der  dritten  Pers.  Sing.  fem.  gen.  und  bei  der  ersten 
Pers.  Sing.  Im  Singular  wie  Plural  kommen  noch  Neben- 
formen vor,  die  vokalisch  anlauten  und  vielleicht  infolge 
eines  assimilierten  n  den  Konsonanten  des  Suffixes  ver- 
doppeln. Im  Plural  werden  außerdem  noch  durch  An- 
hängung von  -si  oder  -ti  erweiterte  Formen  gebildet,  so  daß 
hier  6  verschiedene  Möglichkeiten  gegeben  sind: 

Sing.  Plur. 

erw. 
ashm(ti) 
assm(ä) 
akktm(ü) 
*akkinä 
'^annä 

Die  Verbindung  der  Suffixe  mit  Nomen  und  Verbum  s.  §§  44 
und  73. 
c  Eine  andere  Ausdrucksweise  für  die  Possessivpronomina  ist 
die  Verbindung  von  attu  mit  den  dazu  gehörigen  Suffixen : 
girru  attu  a  =  meine  Karawane;  2  alpu  attua  itti  2  alpi 
attüka  =  meine  zwei  Ochsen  mit  deinen  zwei  Ochsen. 
Merke  auch  noch  kummu  =  dein. 
§28.  Die  freistehenden  Pronomina  mit  der  Bedeutung 
eines  obliquen  Kasus  werden  gebildet  aus  den  Nominal- 
suffixen mit  Anfügung  der  Silbe  a  -{■  s,  resp.  a  -\-  t.  Die 
Formen  der  dritten  und  zweiten  Person  Pluralis  werden 
direkt  vom  Singular  mit  Anhängung  der  Silbe  nu  gebildet. 
Die  mit  ät  gebildeten  Formen  der  dritten  Person  Sing,  und 
Plur.  dienen  als  Demonstrativpronomen. 


einf. 

erw. 

einf. 

3  m. 

Hü) 

assü;  as 

sun(ti) 

3  f. 

Hz) 

assi 

sin(ä) 

2  m. 

k(ä); 

kü 

ajikkälü;  ak 

ktm(ü) 

2  f. 

kl 

a\ikki 

*kin(ä) 

IC. 

nt 

a\inin 

*nä 

einf.  Verl. 

erw.  verl. 

einf.  verl. 

erw.  verl. 

hinüH 

assunüsi 

sunüti 

assunüti 

sinäsi 

assinäsi 

sinäti 

assinäti 

kunüH 

akkunüsi 

kunüti 

akkunüti 

kinäsi 

*akkinäsi 

*kinäti 

*akkiiiäti 

näsi 

annäsi 

niäti 

anniäti 

i6 
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Sing. 

mit  ds 

3m. 

suästi,  sdsu 

3f- 

sdsa,  sdsi 

2m. 

kdsu,  kdsa 

2  f. 

kdsi 

IC. 

idsi 

Plur 

mit  ds 

mit  dt 

sdsunü 

*sdsind 

kdsunü 

kdtunü 

*kdsind 

kdtind 

nidsi,  ndsi 

nidti 

mit  dt 


kdtu 
käti 
idtu,   idti 

Diese  selbständigen  Pronomina  müssen  gebraucht  werden, 
i)  wenn  ihnen  eine  Apposition  folgt :  idti  Nabü-kudurrt-usur 
=  mich,  Nebukadnezar,  und  2)  wenn  sie  von  einer  Präpo- 
sition abhängen,  die  nicht  mit  Suffixen  verbunden  wird: 
ana  idti  =  mir.  Sie  können  außerdem  noch  gebraucht 
werden,  meist  mit  Wiederholung  des  Suffixes ,  wenn  auf 
dem  Pronomen  ein  besonderer  Nachdruck  liegt:  ukallim- 
anni  idsi  =  mir  zeigte  er. 

In  ganz  später  Zeit  werden  Personalpronomina  mit  Nominativ- 
bedeutung auch  für  diese  Formen  mit  Casus  -  obliquus- 
Bedeutung  gebraucht:  andku ,  ana  andku  =  mir.  Dieser 
Gebrauch  ist  aber  gewiß  fehlerhaft. 


Reflexivpronomen. 

§  29.  Das  Reflexivpronomen  wird  gewöhnlich  ersetzt  durch  das 
Substantiv  ramdnu,  ramenu,  auch  raninu  geschrieben: 
ina  bit  ramnisu  =  in  seinem  eigenen  Hause.  Selten  wird 
napistu  =  Seele,  Leben,  dafür  gebraucht:  usezib  napsatsu 
=  er  rettete  sich  selbst.  Wenn  kein  besonderer  Nachdruck 
auf  dem  Reflexivpronomen  ruht,  kann  auch  das  gewöhnliche 
Suffix  dafür  gebraucht  werden:  ana  emükesunu  ittaklü  = 
sie  vertrauten  auf  ihre  eignen  Kräfte. 


Demonstrativpronomen. 

§  30.  Das  hinter  das  Nomen  gesetzte  Pronomen  der  dritten  Person 
a  vertrat  zugleich  das  Demonstrativpronomen,  also:  sü,  si, 
sunü,  sind:  alu  sü  =  diese  Stadt;  narkabtu  si  =  dieser 
Wagen.  Es  scheint,  daß  wenigstens  die  Singularformen  in 
ältester  Zeit  sogar  dekliniert  werden  konnten :  duppam  sua 
=  diese  Tafel,  Acc. 
b  Neben  den  einfachen  Formen  kommen  auch  mit  /  erweiterte 
vor;  also: 
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Sing.  Plur. 

m.    sütu  sunüti 

fem.    siti  sinäti. 

cj  Häufiger  indes  ist  die  Neubildung  vom  obliquen  Kasus  des 
Nominativs,  siia:  suäti  (Sing.  masc.  u.  fem);  suätunu  (PI.  m.), 
suätiua  (PI.  f.).  Die  Regel,  daß  diese  Formen  nur  im 
obliquen  Kasus  gebraucht  werden  sollen,  wird  später  außer 
acht  gelassen ,  und  sie  finden  sich  auch  als  Nominative. 
Die  gebräuchlichsten  Formen  der  späteren  Zeit  sind: 
Sing.  Plur. 

m.  suätn,  suäti,  sätzt,  säti  suätunu,  sätunu 

f.  suäti,  siäti  suätina,  sätina. 

Beispiele :  ana  biti  suäti  =  zu  diesem  Hause ;  narkabtum 
suätum  =  dieser  Wagen ;  a/äjti  suätunu  =  diese  Städte ; 
mätäti  suätina  =  diese  Länder, 
d  annü  =  dieser,  aus  anniu  kontrahiert,  steht  gewöhnlich  wie 
ein  Adjektiv  hinter  dem  dazugehörigen  Substantiv,  nur 
selten,  wenn  der  Ton  besonders  stark  darauf  liegt,  vor  ihm. 
Es  wird  wie  ein  wirkliches  Adjektiv  behandelt : 

Sing.  Flur, 

m.  annü,  (anniu)  m.  annüti,  (annütum) 

Gen.  anni(m);  Akk.  annä,  (anniam)     f.  annäti,  anneti, 
f.  anntttt(m)  anniäti,  (annätum). 

e    ammü  =  jener,  wird  wie  annü  gebraucht : 
Sing.  Plur. 

m.    ammü  ammüti 

f.    ammltu  ammäti. 

f   Ähnlich  ullü  =  jener: 

Singl.  Plur. 

m.    ti//il  ullüti 

f.    ullitu  ull(u)äti. 

g    agä,  fem.  agäta  =  dieser,   wird  meist  durch  sü  oder  annü 

verstärkt:  agasü;  agäsunü;  agannüti;  aganneti. 
h    sü  und   ü,   meist    süma,   üma,   bedeuten    ,,ditto,   dasselbe". 
ina  üvie  süma  =  zu  eben  dieser  Zeit. 

Relativpronomen. 

§  31.    Eigentliche  Relativsätze  im  indogermanischen  Sinne  kennt  das 
Assyrische  nicht;  vielmehr  gelten  sie  als  von  ihrem  Regens 
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abhängige  Genitive.  Daher  steht  das  Wort,  von  dem  der 
Relativsatz  abhängig  ist ,  im  Status  constructus  (§  43) :  dm 
adinu  =  das  Recht,  das  ich  gerichtet;  kit  ahtü  =  die 
Sünde,  die  ich  verbrochen;  tdbat  epusus  =  die  Wohltat, 
die  ich  ihm  getan. 

b  Häufiger  als  durch  das  Status -constructus -Verhältnis  wird 
der  Relativsatz  mit  Zuhilfenahme  der  Nota  relationis  sa 
(eigentlich  Akkusativ  eines  noch  vorhandenen  su)  aus- 
gedrückt: (mdt)  Nairi  sa  aksudu  =  das  Land  Nairi,  das 
ich  eroberte. 

c  Wenn  das  Relativum  Genitivbedeutung  hat,  wird  die  Be- 
ziehung immer  durch  ein  Suffix  aufgenommen,  bei  Dativ- 
und  Akkusativbedeutung  geschieht  es  vielfach.  Diese  Regel 
gilt  bei  Relativsätzen  sowohl  mit  als  ohne  sa. 

d  Ebenso  nimmt  das  Verbum  in  allen  Relativsätzen  fast  aus- 
nahmlos eine  besondere  Subjunktiv-Form  mit  überhängendem 
u,  seltener  eine  Energikusform  mit  überhängendem  a  (§  52  c) 
an:  Be/  u  Nabu  sa  aptdlahu  ilüsun  =  Bei  und  Nebo, 
deren  Gottheit  ich  fürchte. 

e  Als  verallgemeinernde  Relativa  können  auch  gebraucht  wer- 
den: i)  die  Interrogativpronomina  (§  32)  mit  und  ohne  sa, 
2)  die  Indefinitpronomina  (§  33)  mit  und  ohne  sa,  3)  ammar 
und  nidl(a),  eigentlich  =  Fülle  im  Sinne  von  ,, alles,  was; 
alle,  welche":  ammar  ipparsidu  =  alle,  die  geflohen  waren; 
md/a  basü  =  alles,  was  existiert. 

f  sa  dient  nicht  nur  zur  Umschreibung  des  Genitivs  (§  43  k) 
und  Einleitung  des  Relativsatzes,  sondern  auch  als  Demon- 
strativpronomen in  persönlicher  (der  d.  i.  Besitzer  von)  und 
neutraler  (das  d.  i.  Sache  von)  Bedeutung:  sa  bäb  ekalli  = 
der  Palasttorhüter ;  sa  mahri  =  die  Vorzeit.  Es  kann  auch 
konjunktional,  dann  wohl  mit  zu  ergänzender  Präposition 
gebraucht  werden  (§  76  g):  sa  amdt  sarrütiia  Id  issuru  = 
weil   er  den  Befehl  meiner  Herrschaft  nicht  beachtete. 

Interrogativpronomen. 

§  32.    I.  Substantivisch:   M.  fem.  mannu  =  wer.?;    neutr.  mmü  = 
a      was?.      Beide    Formen    können    dekliniert   werden:    mannu 
isandnka  =  wer  kommt   dir  gleich } ;  ana  mannt  =  wem  ? ; 
zna  jntnz  ipdsah  =  wodurch  kann  er  gesunden?. 
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b    2.  Adjektivisch  und  substantivisch: 

Sing.  Plur. 

m.    aiu,  auch  tau  geschr.  aiüti 

f.    *aiatu  aidti,  aieti. 

Beispiele:  aiüti  dibbiia  =  welche  Reden  von   mir?;    iau  lä 
ukallil  =  wer  hat  nicht  gesündigt  .^ 

Indefinitpronomen. 

§  33.    Die  Indefinitpronomina  werden  aus  dem  Interrogativpronomen 
a      gebildet  durch  Anfügung   des   verallgemeinernden  mä  oder 
durch  Doppelsetzung.     So  entstehen  folgende  Formen: 

1.  aus  mannu:  a)  durch  angehängtes  mä:  mamna,  oder 
häufiger  mavivia,  selten  mumma  (wegen  des  m).  Wohl 
aus  dem  Akkusativ  entstanden  manama  resp.  manamma, 
b)  durch  Doppelsetzung:  mannian  oder  häufiger  inamman 
=  irgendeiner.  Gewöhnlich  unflektiert,  doch  kommen  auch 
flektierte  Formen  vor :  vidr  lä  mammanim  =  der  Sohn 
eines  Niemands. 

2.  aus  iniitü  durch  angehängtes  mä:  minma,  oder  häufiger 
mimma.  Daneben  auch  mimmu,  mimmü  =  irgend  etwas, 
Habe. 

3.  aus  aiti  durch  angehängtes  ma:  aiumina,  ia'umma 
Akk.  aiamma  =  irgend  einer. 

b  Was  die  Stellung  anbelangt,  so  werden  mamman  und  mimma 
als  ursprünglich  substantivisch  gewöhnlich  voran-,  aiumma 
als  ursprünglich  adjektivisch  nachgestellt:  mamma  ahü  = 
irgend  ein  Fremder;  mimma  sumsu  =  allerhand;  sarru 
aiumma  =  irgend  ein  König. 

c  Negierte  Indefinitpronomina  werden  im  Deutschen  durch 
,, keiner,  niemand,  nichts"  übersetzt:  mamma  .....  lä  = 
niemand;  aiumma  ul  ezib  =  ich  ließ  keinen  übrig. 

B.   Nomen. 

Formen  des  Nomens. 

§  34.  Die  assyrischen  Nomina  werden  in  der  überwiegenden  Mehr- 
zahl von  dreiradikaligen  Wurzeln  abgeleitet.  Zweiradikalig 
sind  nur  einige  Verwandtschafts-  und  andere  alte  Wörter 
wie  abu  =  Vater;  ahzi  ==  Bruder;  damu  =  Blut;  ilu  = 
Gott,  aber  auch  diese  haben  das  Bestreben,  sich  aus  zwei- 
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radikaligen  in  dreiradikalige  zu  verwandeln;  so  schreibt 
man  abü^  ahü,  dämu.  Nicht  sehr  häufig  sind  vierradikalige 
Wurzeln,  wie  akrabu  =  Skorpion  (^''ps');  parzillu  =  Eisen 
(^nn);  sumelu  (bx^b)  ^=  links.  —  Zuweilen  entstehen  vier- 
radikalige Wurzeln,  indem  man  zwei  zweiradikalige  neben- 
einander setzt;  in  diesem  Falle  assimiUert  sich  gern  der 
zweite  Radikal  des  ersten  Bestandteiles  dem  ersten  Radikal 
des  zweiten :  kakkabu  für  *kabkabu  =  Stern  (2212) ;  kakkadu 
für  *kadkadu  ("ip"ip)  =  Haupt ;  sussulu  für  *sulsulu  (mbobo) 
=  Korb. 
§  35.  Die  von  dreiradikaUgen  Stämmen  gebildeten  Nomina  haben 
eine  große  Menge  Formen,  die  nach  innerem  Vokalwechsel, 
nach  Verdoppelung  von  Radikalen,  nach  Präformativen, 
Informativen  und  Afformativen  sehr  verschiedenartig  sind. 
Die  hauptsächlichsten  Formen  sind: 

I.     Nomina    ohne   Veränderung    der    Radikale: 

1.  falu,  Stat.  constr.  faal,  Fem.  falatu,  Stat.  constr. 
falat:  kalbu,  kalab,  kalbatu  =  Hund,  Hündin;  abnu,  aban 
=  Stein;  zeru,  zer  für  ^zar'u  =  Same. 

2.  ß'lu,  Stat.  constr.  ß'ü,  Fem.  fi'iltu  oder  ßlatu^  Stat. 
constr.  fi'lat:  riksu,  rihis,  rihistu  =  Überschwemmung; 
vtilu  für  *mil'u  (§  10),  mil  =  Hochflut;  zibbatu  für  *zinbatu 
=  Schwanz;  nibittu  für  *nibi'tu,  nibit  =  Berufung;  biltu 
für  *(u)ibiltu  (§  68  c)  =  Abgabe;  situ  für  *(u)isi'tu,  stt  = 
Ausgang. 

3.  fu'lu,  Stat.  constr.  fuul,  Fem.  fuultu  oder  fulatu, 
Stat.  constr.  fulat:  pulhu,  puluh,  puluhtu,  pulhat  =  Furcht ; 
müsu  für  *niusiu,  musttti  =  Abend;  tukultu,  tuklat  = 
Beistand;  umsatu  =  Krankheit;  subtu  für  *(u)usubtu  = 
Wohnung. 

4.  faalu,  oder  mit  Vokalausstoßung  falu,  Stat.  constr. 
faal,  Fem.  fa'altii,  Stat.  constr.  fa'lat:  ma^adu  oder  mädu, 
ma'dttu  =  viel;  rap(a)su,  rapastu,  rapsat  =  weit. 

5.  fa'ilu,  oder  mit  Vokalausstoßung  fa'lu,  Stat.  constr. 
fall,  Fem.  fa'iltu,  Stat.  constr.  fa'lat:  nakiru,  nakru, 
nakir,  nakirtu,  nakrat  =  feindlich;  malü,  malitu  =  voll; 
petü,  pit,  pititu  =  offen. 

6.  faulu,  oder  mit  Vokalausstoßung  falu,  Stat.  constr. 
fa'ul,  Fem.  fa'ultu:  samuhu,  samhu,  samuktu  =  blühend; 
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rüku    aus   *ra^tiku,    rüktti,    rükat  =  weit;    sakü,    sakütu, 
saküt  =  hoch. 

7.  fi'alu,  oder  mit  Vokalausstoßung  fi'lu,  Stat.  constr. 
fi'al,  Fem.  ßaltu,  Stat.  constr.  falat,  ßlat:  zikaru,  zikru, 
zikar,  zikartu,  zikarat  =  männlich. 

8.  faälu,  Stat.  constr.  faäl,  Fem.  fad/(a) tu,  Stat.  constr. 
faälat:  karäsu  ==  Lager;  atänu  =  Eselin;  kanäsu  =  ver- 
sammeln; tdrtu,  tärat  =  Rückkehr;  amätu,  aniät  =^  Wort. 

g.  ß'ähi,  Stat.  constr.  ^"^Z;  Fem.  fi' ältu\  Stat.  constr. 
fi'älat:  igäru,  igdr  =  Wand;  tidvitu,  tidmat  ==  Meer. 

10.  fti'dlti,  Stat.  constr.  fii  dl\  Fem.  fu'dl(a)tu,  Stat. 
constr.  fudlat:  tu  dmu,  tu' dm,  tudmtu  =  Zwilling;  rudü, 
rubdtu  =  erhaben. 

11.  failu,  Stat.  constr.  fail,  Fem.  failtu,  Stat.  constr. 
fatlat:  talhnu,  talhn,  talimtu,  talhnat  =  Bruder.  Die  Form 
fi'ilu  z.  B.  zikiku  =  Sandsturm;  zikipu  =  Pfahl,  neben 
zakiku,  zakipu  ist  wohl  nur  eine  Nebenform  von  faUu. 

12.  faillu,  Stat.  constr. /(^'z//,  Yem.  faüitu,  Stat.  constr. 
fa'ülat:  tahüniu  =  Grenze;  batülu ,  batültu,  batülat  = 
Jüngling,  Jungfrau. 

13.  fi'ülu,  Fem.  fi'ültu:  sibübu  =  Glanz;  sinüntu  = 
Schwalbe. 

14.  fuülu,  Stat.  constr.  ftiül,  Fem.  fuültu,  Stat.  constr. 
fu'ülat:  rtiküsu  =  Besitz;  usürtu  ==  Bild. 

2.    Nomina   mit  Verdoppelung   eines  Radikals: 

15.  fa"alu,  Stat.  constr. /<a;"<2/,  Yem.  fa'altu,  Stat.  constr. 
fa'alat  (bildet  Steigerungsadjektiva  und  Berufsnamen): 
kassapu ,  kassaptu  =  Zauberer;  allaku  =  Bote.  Neben 
der  Form  fa'alu  kommt  in  derselben  Bedeutung  auch 
fa'dlu  vor;  z.  B.  nappdhu  =  Schmied;  habbdtu  =  Räuber. 
Daher  sind  möglicherweise  beide  Formen  identisch.  Die 
Länge  des  zweiten  Vokals  machen  auch  viele  aramäische 
Lehnwörter  wahrscheinlich. 

16.  fu"ulu,  Stat.  constr.  fti'td,  Fem.  fu'ultu :  burrumu 
=  bunt  gewebt. 

17.  fa'dlu.     S.  Nr.  15. 

18.  fa'ilu,  Stat.  constr.  fa'il:  habbilu  =^  bös. 

19.  fa'ülu,  Stat.  constr.  fa'ül:  niakküru  =  Besitz;  pas- 
süru,  passür  =  Schüssel. 
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20.  ß"ülu,  Stat.  constr.  fi"ül:  sikküru,  sikkür  =  Riegel. 

21.  faallu,  Sta.t.  constr.  fad/:  parakku,  parak  =  Götter- 
gemach. 

22.  flallu,  St.  constr.  ßdl:  pilakku,  pildk  =  Beil. 

23.  fuallu,  Stat.  constr.  fu  dl:  kutallu,  kulal  =  Wand. 

24.  ßillu,  Stat.  constr.  ^'//;  gimillu,  ^mz7  =  Wohltat ; 
isinnu,  isittu  =  Fest. 

25.  faullu,  Stat.  constr.  faul,  Fem.  faullatu,  Stat. 
constr.  faullat:  abullu,  abul  =  Stadttor;  agurru  =  ge- 
brannter Backstein;  da^ummatu,  da' ummat  ^^  Finsternis. 

26.  ß'ullu,  Stat.  constr.  ßül:  kisurru  =  Grenze. 

27.  fuullu,  Stat.  constr.  fuül:  kunukku,  kunuk  =  Siegel; 
hubullu  =  Zins. 

3.    Nomina  mit   Präf ormativen: 

a)  mit  ' : 

28.  af'alu,  Stat.  constr.  af'al,  Fem.  af'altu:  arba'u,  arba, 
Fem.  irbittu  =  vier;  asgagu  =  Kampf. 

29.  if'älu,  Stat.  constr.  z/'i/,  Fem.  if  dltu:  iskdru,  iskdr= 
Juchert;  insabtu  =  Ohrgehänge. 

30.  if'ilu:  ikribu  =  Gebet. 

b)  mit  ?;z  oder  /z: 

31.  maf'alu,  Stat.  constr.  maf'al,  Fem.  maf'altu,  Stat. 
constr.  maf'alat  (bildet  nomina  loci  und  instrumenti) :  w«i- 
^«;2Zf  =  Ort;  medilu,  medil  ^=  Riegel;  maskü,  maskitu  = 
Tränkung;  müsü  =  Ausgangsort. 

32.  muf'alu,  Stat.  constr.  muf'al:  muspalu  =  Tiefe; 
mülü  =  Höhe. 

Bei  Wurzeln,  welche  einen  Lippenlaut  enthalten,  wird  bei 
Nr.  31,32  das  präfigierte  m  fast  ausnahmslos  durch  n  er- 
setzt (Barthsches  Lautgesetz):  narkabtu,  narkabat  = 
Wagen,  nakbaru  =  Grab;  naptitu  =  Schlüssel;  nunsabtu. 
Ausnahmen  wie  müsabu  =  Wohnung,  muspalu  =  Tiefe 
sind  sehr  selten. 

c)  mit  i: 

33.  saf'alu,  Stat.  constr.  saf'al:  sapsaku  =  Not;  sassaru 
=  Säge. 

34.  saf'ulu,  Stat.  constr.  saf'ul,  Fem.  saf'ultu:  sahluktu 
=  Verderben. 
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35.  suf'aiuQ):  suskalu  =  Netz. 

36.  suf'u/u,  Stat.  constr.  suful,  Fem.  suf'ultu,  Stat. 
consix .  suf  ulat :  surdü,  surdütu  =  erhaben;  sürubtu  =  E,xtvag. 

d)  mit  t: 

37.  taf'alu,  Stat.  constr.  tafal,  Fem.  taf'altu,  Stat. 
constr.  tafalat:  tarbasu  =  Hof;  tarbü,  tarbitu  =  Sproß; 
//r/«,  /mV  =  Gesetz. 

38.  taf'ilu,  Stat.  constr.  /a/'z7,  Fem.  taf'Ütu,  Stat.  constr. 
tafilat:  taktiniu  =  Hülle,  taskirtu  =  Lüge. 

39.  tafilu,  Stat.  constr.  tafil:  tidiku  =  Gewand,  targigu 
=  böse,  te/fu  =  weise. 

40.  tafülu  (oder  taf'ulu}),  Stat.  constr.  taf'ül,  Fem. 
tafültii:  täliiku  =  Zugang;  tapsuhtu  =  Ruhe. 

41.  tuf'ülu:  turbuu,  turbü'tu  =  Getümmel (?). 

4.    Nomina   mit   Informativen: 

a)  mit  /: 

42.  fifulu,  Stat.  constr.  ßt'zil,  Fem.  fifultu,  Stat.  constr. 
fifulat:  pitkudu  =  achtsam;  mithurtu,  mithurat  ^=  \]hex- 
einstimmung;  athü  (s.  §  20a)  =  Bruder,  aUnü  =  Rede. 

43.  fifälu,  Stdii.  constr.  fit' äl,  Yem.fifältu,  Stat.  constr. 
fifdlat:  mitgäru,  mitgärtu  ^  günstig;  güjndlu  =  vollkommen. 

44.  fufälu  {oder  fufalu}):  hutpalu  =  eine  Waffe. 

5.    Nomina  mit  Afformativen: 

45.  -ütu,  Stat.  constr.  üt  (bildet  Abstrakta):  sarrütti, 
sarrüt  =  Königswürde;  rubütu  =  Herrlichkeit.  Feminina 
verUeren  bei  der  Abstraktbildung  auf  ütu  gewöhnlich  ihr 
Feminin-/.-  assütu  =  Gemahlinschaft  von  assatu;  amütu  = 
Magdschaft  von  amtu;  aber  kadiltütu  =  Hierodulenschaft 
von  kadistu.  Diese  Abstraktform  mit  einem  Suffix  wird 
auch  häufig  genommen  zur  näheren  Beschreibung  des  Zu- 
standes  eines  vorhergegangenen  Nomens  oder  Pronomens : 
säsu  baltüssu  isbatü  =  ihn,  seine  Lebendigkeit  (=  baltütsu) 
d.  h.  lebendig  nahmen  sie  gefangen.  Ähnlich  sind  vielleicht 
auch  die  adverbialischen  Ausdrücke  üniussu  =  täglich; 
arhussu  =  monatlich  zu  erklären. 

46.  -änu,  Stat.  constr.  -an,  Fem.  -dnitu,  Stat.  constr. 
-dnit:  admänu,  adnidfi  =  Stätte ;  sarrakdnu  =  Dieb;  hurd- 
sdnitu  =  die  Goldige  (ein  Vogel). 
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47.  -dm  {oder  am}):  str iäm  ^=Fanzer;  sumämzi  =  Durst. 

48.  -dia,  Fem.  -d'tiu  (bildet  Gentilicia):  SzuTdia  =  Tyrier; 
Babildiu  =  der  aus  Babel  Gebürtige;  Arkd'itu  =  die  aus 
Erech.  Die  Form  wird  auch  kollektivisch  gebraucht :  Mddai 
=  die  Meder  (§  45  h). 

49.  -ü  (aus  und  neben  uu),  Fem.  -itu,  Stat.  constr.  -tt: 
purussü  =  Entscheidung;  Assurzi,  Asstinhi  =  Assyrer. 

Anm.  Bei  Gentilicien  von  mit  Btt  zusammengesetzten  Orts- 
bezeichnungen wird  dzt  einfach  durch  mdr  ersetzt:  mar 
Humri  =  Israelit  von  Bit  Hiimri  =  Israel ;  mdr  Adini  = 
einer  aus  Bit  Adini. 

50.  -akku.     uddakku  =  täglich. 

§  36.  Neben  den  eben  erwähnten  semitischen  Nomina  gibt  es  im 
Assyrischen  noch  eine  große  Anzahl  Lehnwörter,  die  zu- 
meist der  vorsemitischen  Sprache  Babyloniens,  dem  Sume- 
rischen, entlehnt  sind.  Diese  fügen  sich  natürlich  dem  semi- 
tischen Schema  nicht  ein  und  müssen  besonders  behandelt 
werden.  Einzelne  wie  guza  d.  i.  assyr.  kussü  =  Stuhl,  e-gal 
d.  i.  assyr.  ekalhi  =  Palast  sind  dann  sogar  weitergewandert. 
Die  meisten  dieser  Lehnwörter  sind  sog.  Kulturwörter  und 
beziehen  sich  auf  die  Schrift ,  Handwerk ,  Kultus  etc. : 
tupsarru  =  Tafelschreiber;  narü  =  steinerne  Inschrift; 
zadimmu  =  Juwelier;  sangammahhti  =  Oberpriester. 

Genus. 

§  37.    Das  Assyrische  besitzt  zwei  Genera,  Maskulinum  und  Femi- 
a      ninum.       Das    deutsche    Neutrum    wird    meist    durch    den 

Singular   des   Femininums  ausgedrückt :    tdbtti  =  das  Gute ; 

damiktu  =  das  Schöne;  seltener  durch  den  Plural  des  Femi- 

nins :  davtkdti  =  Schönes, 
b    Das  Maskulinum  repräsentiert    den   reinen  Stamm   mit  einer 

Endung:  igdr-ii  =  Wand;  birk-u  =  Blitz.     Das  Femininum 

wird  gebildet  durch  Anfügung  von  -at  nebst  einer  Endung 

an   den   Nominalstamm:  kalb-at-u  =  Hündin;  sarr-at-u  = 

Königin, 
c    Nach  vorausgehendem  i  oder  e  verwandelt  sich  das  a  meist 

in  einen  z-Vokal:  ell-it-u  =  hell;  bil-it-ti  =  Herrin, 
d    Der  Verbindungsvokal   a   wird   meist   synkopiert,    wenn   der 

Stamm  nicht  auf  einen  Doppelkonsonanten  ausgeht :  rapas-t-u 
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=  weit;  W äm-t-u  =  Meer.  Synkope  findet  auch  statt, 
wenn  der  Stamm  zwar  auf  zwei  Konsonanten  endigt,  die 
aber  ursprünglich  durch  einen  Vokal  getrennt  waren,  indem 
dann  der  Vokal  wieder  eintritt :  sakmi  aus  *sakinu,  Fem. 
sakin-t-u  =  Statthalterin;  ja  sogar  bei  Doppelkonsonanten, 
indem  man  zwischen  beide  einen  Hilfsvokal  einschiebt: 
rik(i)s-t-ti  =  Überschwemmung. 

e  Zuweilen ,  doch  selten  fällt  bei  Stämmen  tert.  infirm,  sogar 
noch  der  Endvokal  aus:  bäntu  für  bänitu  =  Erzeugerin; 
sattu  aus  *sanatu  =  Jahr;  tultu  aus  *tuVatu  =  Wurm. 

f  Eine  Anzahl  Nomina  sind  fem.  gen.  ohne  Femininendung, 
besonders  Namen  von  Körperteilen :  lisänu  =  Zunge ;  inu 
=  Auge ;  z'dii  =  Seite,  aber  auch  andere :  elippu  =  Schiff. 
Einige  sind  gen.  comm. :  ekallu  =  Palast ;  girru  =  Weg. 

g  Auffällig  ist  eine  Reihe  von  Femininformen  gegenüber  gemein- 
semitischen Maskulinen :  irsitu  =  Erde ;  napistu  =  Seele ; 
kabittu  =  Leber. 

Die  Status. 

§  38.  Das  Nomen  tritt  auf  im  Status  emphaticus  (determinatus), 
a  absolutus  (indeterminatus)  und  constructus.  Das  völlig 
unbestimmte  Nomen  hat  eine  besondere  Form,  die  äußerlich 
meist  der  des  Stat.  constr.  gleicht:  szhzr  rabi  =  groß  und 
klein;  sarräk  =  ein  Dieb;  assat  =  eine  Frau.  Dieser 
Status,  der  in  alter  Zeit  noch  verhältnismäßig  häufig  ist, 
kommt  später  indes  fast  gar  nicht  mehr  vor  und  wird  voll- 
kommen vertreten  durch  den  Stat.  emphaticus. 
b  Der  Status  emphaticus  besteht  aus  dem  Stamme  und  einem 
angehängten  Vokal  und  bezeichnet  ursprünglich  das  deter- 
minierte Nomen.  Im  Altbabylonischen  wird  im  Singular 
und  femininen  Plural  an  den  Endvokal  noch  ein,  jedenfalls 
aus  dem  ursprünglich  hervorhebenden  md  verkürztes  in 
angehängt  (Mimation):  sarriivi  =  der  König;  beltum  = 
die  Herrin;  aiiäUnn  =  die  Worte.  In  späterer  Zeit  ist  die 
Bedeutung  dieses  ;//  ganz  verblaßt;  es  kann  stehen  und 
fehlen ,  und  das  Nomen  kann  eine  determinierte  oder  in- 
determinierte Bedeutung  haben:  samt  oder  sarriim  kann 
sowohl  bedeuten:  der  König  w'ie  ein  König. 
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Deklination. 

§  39.  Das  Nomen  hat  drei  Numeri :  Singular,  Plural  und  Dual,  und 
drei  Kasus:  Nominativ,  Genitiv  und  Akkusativ.  Im  Plural 
und  Dual  ist  Genitiv  und  Akkusativ  zusammengefallen.  Der 
Nominativ  ist  der  Subjektskasus,  der  Genitiv  gibt  die  Be- 
ziehung auf  ein  Nomen,  der  Akkusativ  die  Beziehung  auf 
ein  Verbum. 

b  Der  Akkusativ  wird  nicht  nur  zum  Ausdruck  des  Objekts 
gebraucht,  sondern  auch  lokal:  Assur  =  nach  Assyrien, 
und  temporal :  um  14  {KAN)  =  am  vierzehnten  Tage. 

c  Von  Verben,  die  entgegen  unserer  Ausdrucksweise  den 
Akkusativ  regieren,  seien  erwähnt  die  Verba  der  Bewegung: 
sibüta  lillik  =  ins  Greisenalter  möge  er  gelangen;  des 
Vollseins,  Sattseins :  sa  .  .  .  .  epire  imlü  =  der  von  Staub- 
massen voll  war;  des  Hörens  auf;  des  Antwortens :  mdrasu 
ippal  =  er  antwortet  seinem  Sohne  etc. 

d  Der  doppelte  Akkusativ  steht  beim  Kausativstamm:  assata 
usähissu  =  er  Heß  ihn  ein  Weib  nehmen;  bei  den  Verben 
des  AnfüUens  (nialü,  senu) ;  Tränkens  (sakü) ;  Bekleidens 
(labäsu)\  Legens  (nadü)\  Beschenkens  (naddnu;  rämu); 
Empfangens  (mahärii) ;  Machens  zu  etwas  (episu) ;  Nennens, 
Schwörens  (nabü,  zakäru,  sasü)  etc. 

Singular. 

§  40.  Im  Singular  wird  der  Nominativ,  Genitiv  und  Akkusativ  des 
determinierten  Nomens  durch  die  auslautenden  Vokale  u, 
i,  a  bezeichnet,  mit  Mimation  um,  im,  am :  sa7'ru(m)  =  der 
König;  belti(m)  =  der  Herrin;  imera(m)  =  den  Esel. 

b  Bei  Stämmen  tert.  infirm,  hält  sich  der  Vokal  der  letzten 
Silbe  nur  selten:  ruba'u(m)  =  erhaben;  rabi'u(m)  =  groß. 
In  den  meisten  Fällen  wird  er  mit  dem  Vokal  der  Endung 
kontrahiert,  wobei  sich  der  letzte  als  der  stärkere  Teil  er- 
weist: rabü(m),  rabi(m)  odet  rabe(m),  rabä(vt).  Dafür,  daß 
bei  Femininen  von  Stämmen  tert.  infirm,  der  Endvokal 
ganz  ausfallen  kann,  s.  §  21. 

c  Die  Regel,  daß  die  Endvokale  u,  i,  a  für  den  Nominativ, 
Genitiv  und  Akkusativ  gebraucht  werden,  wird  im  Alt- 
babylonischen strikte  beobachtet,  erleidet  aber  in  späterer 
Zeit  sehr  viele  Ausnahmen.    Augenscheinlich  sprach  man  die 
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Endungen  nicht  mehr,  wie  das  für  die  hellenistische  Zeit 
direkt  bezeugt  ist:  ^'}ak  =  td/u  =  junge  Palme;  juireQd^  = 
mitertu  =  Regen.  Indes  wird  wenigstens  i  ziemlich  durch- 
gängig zur  Bezeichnung  des  Genitivs  verwendet,  und  wenn 
ein  anderer  Kasus  trotz  des  i  verlangt  wird,  ist  es  dann 
meistens  die  Bezeichnung  des  Suffixes  der  i.  Pers.  Sing.: 
kudurri  =  meine  Grenze  (Akkus.). 
d  Indeklinabel  sind  meist  Eigennamen,  speziell  Götternamen: 
Bei,  der  Gott  im  Gegensatze  zu  belu  =  Herr;  Samas,  der 
Sonnengott  gegenüber  samsu  =  Sonne. 

Plural. 

§  41.    Bei  der  Bildung  des  Plurals  gehen  Maskulina  und  Feminina, 
Substantiva  und  Adjektiva  eigene  Wege. 
A.    Maskulina: 

a  I.    Substantiva:  In  der  Hammurabizeit  lautet  der  deter- 

minierte Plural  im  Nominativ  auf  -ü  (ohne  Mimation),  im 
Genitiv,  Akkusativ  auf  -z  (ohne  Mimation):  daianü  =  die 
Richter;  kalbü  =  die  Hunde.  Diese  Pluralbildung  ist  in 
späterer  Zeit  fast  ganz  verschwunden. 

b  In  mittleren  Texten  tritt  die  Endung  -dnu  für  den  Nominativ, 
-dftz  für  Genitiv,  Akkusativ  auf:  sarrdnu  =  die  Könige; 
hursdnu  =  die  Waldgebirge.  Diese  Endung  erhält  sich 
auch  in  späterer  Zeit,  nur  daß  der  Casus  obliquus  den  Casus 
rectus  verdrängt  hat :  sarrdni  =  die ,  der ,  die  Könige. 
Ebenso  im  Status  constructus. 

c  Die  häufigste  späte  Form  ist  die  Endung  -e  für  alle  Kasus: 
a7'he  =  die  Monate;  jne  =  Wasser;  same  =  Himmel. 

d    Für  die  Pluralendungen  auf  -d,  -dn,  -in  s.  §  42. 

e  2.  Adjektiva:  In  älterer  Zeit  lautet  der  Plural  auf  -ütu(m) 

für  den  Nominativ,  -üti(m)  für  den  Genitiv,  Akkusativ : 
mdrü  gitmdlütuvi  =  die  vollkommenen  Söhne.  Später  hat 
auch  hier  der  Casus  obUquus  den  Casus  rectus  fast  voll- 
ständig verdrängt :  baltüti  =  die  Lebenden ;  üme  rüküti  = 
die  fernen  Tage. 

f  B.  Feminina:  Substantiva  und  Adjektiva  bilden  den  Plural 
in  gleicher  Weise  durch  Anhängung  von  -dtu(m)  für  den 
Nominativ,  -dti(in)  für  den  Genitiv,  Akkusativ  an  den  Stamm : 
sarrdtu(vi)  =  die  Königinnen;  danndtu(m)  =  die  mächtigen; 
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pulhäUi(m)  von  puluktu  =  die  Furchterscheinungen.  Wenn 
die  der  Endung  vorhergehende  Silbe  ein  i  oder  e  (zuweilen 
sogar  bei  u)  enthält,  lautet  der  Pluralis  auf  -etu(m),  -eti(m): 
beletu(m)  =  die  Herrinnen;  elleti{m)  =  der  hellen. 

g  In  der  neuassyrischen  Zeit  hat  der  Casus  obliquus  wieder 
den  Nominativ  verdrängt,  so  daß  -dti,  -eti  für  Nominativ, 
Genitiv  und  Akkusativ  steht :  sanäti  von  sattu  =  Jahre ; 
sundti  =  Träume. 

h  Einzelne  maskulinische  Substantiva,  die  wohl  ursprünglich 
adjektivische  Bedeutung  haben,  bilden  den  Plural  auf  ad- 
jektivische Weise:  kepüHi  von  kcpu  =  die  Aufseher;  auelütu 
von  außlu  =  die  Menschen.  Umgekehrt  können  ursprüng- 
liche Adjektiva,  wenn  sie  substantivisch  gebraucht  werden, 
den  substantivischen  Plural  annehmen:  rüde  =  die  Fürsten; 
mundahse  =  die  Kämpfer;  miinnabte  =  die  Flüchtlinge. 
i  Eine  Anzahl  Substantiva  maskulinischer  Form  bilden  den 
weiblichen  Plural,  speziell  einige  Beamtenbezeichnungen: 
närti,  PI.  näräti  =  die  Flüsse;  kudurru  PI.  kudurreti  = 
die  Grenzsteine;  kibrii,  PI.  kibräti  =  die  Weltgegenden; 
kazänu,  PI.  hazänäti  =  die  Stadtgouverneure;  ikkaru,  PI. 
ikkaräti  =  die  Bauern.  Zuweilen  gehen  beide  Formen 
nebeneinander:  girru,  PI.  girre  und  girrcti  =  die  Wege; 
epiru,  PI.  ep{i)re  und  cpräti  =  die  Staubmassen;  nasiku, 
PI.  nasikäni  und  nasikäti  =  die  Fürsten. 

k  An  unregelmäßigen  Pluralen  merke:  a)  mit  Einschiebung 
eines  m  am  Ende:  mdniü  neben  mü  =  Wasser;  samävtü 
neben  saine  =  Himmel;  b)  mit  Wiederholung  des  letzten 
Radikals:  alkakäti  von  alaktu  =  die  Gänge;  c)  mit  Bei- 
behaltung des  Feminin  -t.  litäti  von  litu  (iix^)  =  die  Siege; 
asitdti  von  asitu  =  die  Pfeiler.  Von  abzi  =  Vater  und 
akii  =  Bruder  lauten  die  Plurale  in  der  Hammurabizeit 
abbü  und  akkü.  Unsicher  sind  noch  die  Pluralbildungen 
auf  -tdn:   mttütdn  =  die  Toten;    vidtitdn  =  die  Länder. 

Dual. 

§  42.  Der  Dual  war  in  alter  Zeit  besonders  für  paarweise  Begriffe 
nicht  selten  und  lautete  im  Nominativ  auf  -du,  im  Genitiv, 
Akkusativ  auf  -en:  kilalldn,  kilallen  =  beide;  mdn  =  zwei 
Augen;  risdn  =  (zwei)  Köpfe.     Das  Feminin  -/  scheint  bei 
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dreiradikaligen  Stämmen  wegzufallen;  vg\.siniddn  von  simittu 
=  Gesetz;  aber  saptän  =  zwei  Lippen. 

b  Die  Status-constructus-Formen  enden  auf  -a,  e.  Sie  werden 
ebenso  wie  die  Hauptformen  auf  -an  und  -en  in  späterer 
Zeit  zuweilen  an  Stelle  des  Plurals  gebraucht :  kakkadäsu 
seine  Köpfe;  emükän  =  Streitkräfte;  arden  =  Knechte. 
Auch  bei  den  Zehnern  des  Zahlworts  sind  die  Formen  auf 
-ä  ursprünglich  Dualformen. 

c  Die  Adjektiva,  welche  zu  Dualen  hinzutreten,  werden  in  den 
Plural  fem.  gen.  gesetzt:  idän  pakläti  =  gewaltige  Streit- 
kräfte. 

Status  constructus. 

§  43.  Bei  der  Verbindung  eines  Regens  mit  einem  abhängigen 
Genitiv  verliert  das  erste  Glied,  falls  es  ein  Muskulinum 
ist,  die  Mimation,  im  Nominativ  und  Akkusativ  Singularis 
auch  den  letzten  Vokal,  und  im  Dual  das  n :  ereb  samsi  = 
Sonnenuntergang;  sar  sarräni  =  der  König  der  Könige. 
Lange  oder  erst  gekürzte  Endsilben  halten  sich,  ebenso 
Genitiv- z"  des  ersten  Gliedes:  7näre  Babili  =  die  Kinder 
Babylons;  sarräni  mdtäti  =  die  Könige  der  Länder;  ana 
niri  belütna  =  an  das  Joch  meiner  Herrschaft. 

b  Feminina  bilden  den  Status  constructus  durch  Anhängung 
von  -at,  -it  an  den  Stamm,  wenn  die  dem  Feminin-/  vor- 
hergehende Silbe  kurz  ist:  ginir-at  ildni  rabüti  =  die 
Gesamtheit  der  großen  Götter;  sub-at  sarrütiia  =  die 
Wohnung  meiner  Königsherrschaft.  Ist  die  dem  Feminin- 
t  vorhergehende  Silbe  lang,  so  fällt  der  Endvokal  aus: 
pihät  Parsuas  =  die  Satrapie  von  Parsuasch;  be/ilt  mätäti 
=  die  Herrschaft  der  Länder.  Daneben  kann  aber  zu  allen 
Zeiten  die  Verbindung  auch  durch  den  Hilfsvokal  i  her- 
gestellt werden:  sihirti  mäti  =  der  Umfang  des  Landes; 
biszti  sadi  =  das  Erzeugnis  der  Berge. 

c  Von  diesen  eben  gegebenen  Regeln  gibt  es  besonders  in 
späterer  Zeit,  als  man  die  Endungen  nicht  mehr  sprach, 
viele  Ausnahmen,  und  vielfach  bleiben  die  auslaufenden 
Vokale  u  und  a  in  der  Schrift  auch  im  Status  constructus 
stehen. 

d  Ausgefallene  Vokale  kommen  im  Status  constructus  wieder 
zum  Vorschein:  malku,  malik  =  Fürst;  zikru,  zikar  = 
männlich. 
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e  Bei  Konsonantenhäufung  tritt  im  Status  constructus  ein  Hilfs- 
vokal ein:  samas  für  *sams  =  Sonne;  rtkts  für  *riks  = 
Überschwemmung;  sulum  für  *sulm  =  Friede. 

f  Doppelkonsonanz  am  Schlüsse  wird  im  Status  constructus 
gewöhnlich  nur  einfach  geschrieben:  sar  sarräni  =  der 
König  der  Könige ;  hud  libbi  =  Erfreuung  des  Herzens. 

g  Beim  Nomen  von  Stämmen  tert.  infirm,  unterscheidet  sich 
der  Status  constructus  vom  absolutus  nur  durch  das  Fehlen 
der  Mimation.  Indes  zeigen  diese  Nomina  meist  eine  Vorliebe 
für  den  z -Vokal  an  letzter  Stelle :  miide  tuktinti  =  erfahren 
im  Kampf;  kirc  näri  =  das  Graben  des  Kanals.  Später 
fällt  dann  der  Endvokal  vollkommen  aus :  Hb  tahäzi  =  der 
Kampfesanprall;   bänat  kaläme  =  die  Erschafferin  des  Alls. 

h  Das  Regens  in  der  Status -constructus -Verbindung  kann  nicht 
nur  ein  Substantiv,  sondern  auch  ein  Adjektiv  sein,  das 
durch  den  Genitiv  näher  bestimmt  wird  (uneigentliche 
Status-constructus-Verbindung):  /z'  tahdsi  =  tapfer 
im  Kampf;  täbat  rigmi  =  schön  an  Stimme.  In  ganz  enger 
Verbindung  kann  dann  der  abhängige  Genitiv  sogar  vor- 
angestellt werden:  Hb  rüku  =  weitherzig;  sep  arik  =  Lang- 
fuß (ein  Vogel). 

i  Häufig  vorkommende  Status-constructus  -Verbindungen  werden 
als  ein  Wort  angesehen:  bei  hubuUi  =  Gläubiger;  bei  dabäbi 
=  Gegner  (im  Rechtsstreit) ;  mar  sipri  =  Bote ;  al  sarrüH  = 
Residenz.  Infolgedessen  werden  Suffixe  an  den  abhängigen 
Genitiv  angehängt :  bei  salimisu  =  sein  Bundesgenosse. 
Plurale  werden  durch  den  Plural  des  zweiten  Bestandteiles 
gebildet:  bit  ^z^r^wz  =  Festungen;  bit  nakamäH  =  Schatz- 
kammern; Abstraktendungen  werden  ebenfalls  nur  an  den 
zweiten  Bestandteil  gehängt:  mdr-sarrütn  =  Kronprinzen- 
würde;  dlik-panütu  =  Vorrang. 

k  Eine  Status-constructus-Verbindung  kann  vertreten  werden 
durch  ein  vor  den  abhängigen  Genitiv  gesetztes  sa;  das 
Regens  bleibt  dann  natürlich  im  Status  emphaticus  stehen: 
erebu  sa  samsi  =  Sonnenuntergang ;  issürti  sa  same  =  die 
Vögel  des  Himmels.  Fast  ausnahmslos  wird  diese  Aus- 
drucksweise angewandt,  wenn  zwischen  dem  Regens  und 
dem  abhängigen  Genitiv  ein  Adjektiv  oder  Suffix  steht:  sangii 
strii,  sa  Bei  =  der  erhabene  Priester  des  Bei ;  mar  siprija 
sa  sulmi  =  mein  Friedensbote. 
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l  Ebenfalls  muß  der  Genitiv  mit  sa  eingeleitet  werden,  wenn 
er  seinem  Regens  vorangeht ;  die  Beziehung  wird  in  diesem 
Falle  dann  durch  ein  Suffix  aufgenommen:  sa  Madai  .... 
viadattahimi  =  den  Tribut  der  Meder. 
m  Vorhergenommen  wird  die  Beziehung  durch  ein  Suffix  beim 
Regens  in  Ausdrucksweisen  wie  alänisu  sa  X  ^  die  Städte 
des  X;  A  mdrusU  sa  B  =  A,  der  Sohn  des  B. 

Nomen  mit  Suffixen. 

§  44.    Nur  eine  Art  der  Status-constructus-Verbindung  ist  die  Ver- 

a  bindung  des  Nomens  mit  dem  Possessivpronomen,  das  in 
Form  von  Suffixen  an  es  herantritt  und  mit  ihm  zu  einem 
Worte  verschmilzt.  Die  Formen  der  Suffixe  s.  §  27  a.  Über 
ihre  Veränderungen  s.  §  1 1  c. 

b  Steht  das  Nomen  im  Nominativ  oder  Akkusativ,  so  treten 
die  Suffixe  entweder  an  den  Status  constructus  direkt  oder 
vermittelst  eines  Hilfsvokals  heran:  delsu= seinHerr ;  kabittasu 
oder  kabtatsu  =  sein  Gemüt;  assataka  oder  assatka  =  dein 
Weib.  Der  Hilfsvokal  wird  meist  bei  Doppelkonsonanz  am 
Ende  des  Nomens  eingeschoben :  libbahi  =  sein  Herz ;  sar- 
raka  =  dein  König.  Steht  das  Nomen  im  Genitiv,  so  hat 
es  regelmäßig  den  Endvokal  i:  belisu  =  seines  Herrn ;  elt 
bitisu  =  auf  seinem  Hause. 

c  Das  Suffix  der  i.  Person  Sing,  lautet  ia  nur  nach  einem 
/-Vokal:  beliia  =:  meines  Herren;  ahiia  =  meines  Bruders; 
belütüa  =  meiner  Herrschaft.  Selbst  hier  wird  vielfach  nur 
a  geschrieben,  wie  immer  nach  ü  und  meist  auch  d :  kiissua 
=^  mein  Thron;  märua  =  meine  Söhne;  kätaa,  kätäia  = 
meine  Hände. 

d  Wird  das  Suffix  der  i.  Person  Plural,  mit  seinem  Nomen 
durch  einen  Hilfsvokal  verbunden,  so  zieht  dieser  den  Ton 
auf  sich:  sarrdni  =  unser  König;  bc/dni  =  unser  Herr;  zna 
bzrmnz  =^  zwischen  uns;  aber  Bclitni  =^  unsere  Herrin. 

e  Substantiva  im  Plural  betonen,  wie  es  scheint,  regelmäßig 
(nur  vielleicht  mit  Ausnahme  der  Plurale  auf  djii)  die  den 
Suffixen  vorhergehende  Silbe:  abbesu  =  seine  Väter;  belu  a 
=  meine  Herren;  epsetesu  =  seine  Taten;  hitätu  a  =  meine 
Sünden. 

f    Ein  auf  mehrere  Substantiva  bezügliches  Suffix  kann  entweder 
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immer  wiederholt  werden,  oder  braucht  nur  beim  letzten 
zu  stehen:   narkabäti  siseia  =  meine  Wagen  und  Pferde. 

Apposition  und  Attribut. 

§  45.  Neben  der  Abhängigkeit  im  Status  constructus  und  im  Suffix 
werden  Nomina  noch  untergeordnet  in  der  Apposition  und 
im  Attribut. 

a  I.  Apposition.     Die  Apposition  richtet  sich  nach  seinem 

Regens  im  Numerus  und  Kasus:  kurdsu  ihzu  =  Gold, 
Tauschierung  d.  i.  tauschiertes  Gold;  zunnu  nuksu  =  Regen, 
Überfluß  d.  i.  überfließender  Regen  (beide  Ausdrücke  sind 
arabische  Permutationen);  bit  Anim  u  Adad  ildni  rabüti 
beleia  =  das  Haus  des  Anu  und  Adad,  der  großen  Götter, 
meiner  Herren.  Neben  dieser  Pluralstellung  der  Apposition 
kann  sie  merkwürdigerweise  auch  im  Singular  stehen,  auch 
wenn  das  Regens  im  Plural  steht :  Samas  u  Istar  sit  libbisu 
=  Samas  und  Istar,  seine  Sprößlinge ;  sarräni  älik  mahriia 
=  die  Könige,  meine  Vorfahren;  aber  auch  z/äni  äliküt 
idd'a  =  die  Götter,  die  zu  meinen  Seiten  gehen. 

b  Die  Apposition  steht  meist  hinter  dem  Beziehungswort,  nur 
wenn  ein  besonderer  Nachdruck  auf  ihr  ruht,  kann  sie  ihm 
auch  vorangehen:  belu  rabü  Marduk  =  Marduk,  der  große 
Herr. 

c  Durch  Apposition  von  kalü,  gimru,  gimirtu  =  Gesamtheit 
nebst  einem  die  Beziehung  aufnehmenden  Suffix  wird  der 
Begriff  ,,all,  ganz"  ausgedrückt:  niätäti  kalisina  =  die 
Länder,  ihre  Gesamtheit  d.  i.  alle  Länder  (sogar  mit  Vor- 
anstellung der  Apposition  elt  kalisina  vidtäti  =  auf  ihre 
Gesamtheit,  nämlich  die  Länder  d.  i.  auf  alle  Länder) ;  ildni 
gimrasun  =  alle  Götter.  Daneben  ist  auch  die  Kon- 
struktion von  kalü,  gimru,  gimirtu  als  Regens  einer  Status- 
constructus -Verbindung  im  Gebrauch:  kala  teniseti  =  alle 
Menschen;  gimir  Anunnake  =  alle  Anunnaki.  Auch  die 
merkwürdige  Ausdrucksweise  mit  kalis  wie  kalis  mdtdti  = 
alle  Länder  ist  wohl  als  Status  constructus  aufzufassen; 
vgl.  §  75  1- 

d  gabbu  =  all,  ganz  wird  fast  immer  appositionell  ohne  Suffix 
hinter  das  Bestimmungswort  gestellt :  mdtdti  gabbu  =  alle 
Länder. 
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e  2.   Attribut.     Das  Attribut   ist   eigentlich   nichts   anders 

als  die  Apposition  und  wird  darum  ebenso  behandelt  d.  h. 
es  richtet  sich  nach  dem  Regens  im  Genus,  Numerus  und 
Kasus:  sarru  danmi  =  der  mächtige  König;  bcltim  rabitim 
=  der  großen  Herrin ;  u7-he  lä  pitüti  =  verschlossene  Wege. 

f  Es  steht  wie  die  Apposition  hinter  dem  Bestimmungswort: 
abnu  akartzi  =  Edelstein;  namsare  zaktüti  =  scharfe 
Schwerter.  Ist  das  Regens  durch  einen  abhängigen  Genitiv 
oder  ein  Suffix  determiniert ,  so  steht  das  Adjektiv  hinter 
diesen:  salam  sarrütiia  surbd  =  das  erhabene  Bild  meiner 
Herrschaft;  mulmullcia  zaktüti  =  meine  scharfen  Speere. 
Nur  wenn  ein  besonderer  Nachdruck  auf  dem  Adjektiv 
ruht,  kann  es  vorangestellt  werden:  saküti  Istar  =  die  hohe 
Istar;  kabtii  nir  belütiia  =  das  schwere  Joch  meiner  Herr- 
schaft. 

g  Bestimmt  ein  Adjektiv  mehrere  Substantiva,  so  braucht  es 
nur  hinter  dem  letzten  zu  stehen :  mätäti  u  hursdni  dannüti 
=  die  mächtigen  Länder  und  Waldgebirge. 

h  Inkongruenzen  inbetreff  des  Numerus  sind  besonders  bei 
Kollektiven  häufig;  die  Adjektiva  stehen  dann  entweder  im 
Singular  oder  ad  sensum  im  Plural :  issür  sami  muttaprisu 
oder  muttaprisüti  =  die  geflügelten  Vögel  des  Himmels. 
Besonders  Gentilicia  (auf  -dia  und  andere)  werden  gern 
mit  pluralischen  Adjektiven  verbunden:  Maddia  rüküti  = 
die  fernen  Meder ;  Manndia  dalhüti  =  die  unruhigen  Mannäer. 

Zahlwort. 

§  46.  Die  Zahlwörter  werden  meist  nicht  phonetisch  ausgeschrieben, 
sondern  durch  Zahlzeichen  wiedergegeben.  Ordinalzahlen 
werden  durch  das  Zahlzeichen  und  hinten  angefügtes  KAN 
ausgedrückt.  Daher  herrschen  gerade  hier  auf  dem  Gebiete 
der  Formenlehre  und  Syntax  noch  allerlei  Unklarheiten. 

§  47.  Kardinalzahlen. 

a  Maskul.  Femin. 

1.  istcn,  edu  istenit  (St.  c),  cttu 

2 .  sind  sittd 

3.  saldsu  salas(l)tu,  selaltu 

4.  arba^u  irbittti 

5.  *hamsu  hamis(l)tu,  St.  c.  hamsat 
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Maskul. 

Femin. 

6 

*sesszi 

sessit  (St.  c.) 

7 

sibu 

sibittu 

8 

*samänu 

samäntu 

9- 

*tisu 

tiltu,  St.  c.  tisit 

lO 

*esru 

esertu,  St.  c.  eserit 

b  Von  höheren  Zahlen  merke :  isten-esrit  (St.  c.)  =  1 1 ;  hamis- 
serit  (St.  c.)  =  15;  esrä  =  20  (eigentlich  Dualformen);  salasd, 
selasä  =  30;  irbä,  arbä^=^o\  hansä,  kassd  =  50;  sussu, 
süsu  =■  60;  me'at  (St.  c.)  =  100;  ncru  =  600;  Izmu,  li'mu 
=   1000;  sar  =  3600. 

c  Die  Konstruktion  der  Kardinalzahlen  von  3  — 10  war  in  alter 
Zeit  dieselbe  wie  in  den  andern  semitischen  Sprachen 
d.  h.  die  maskulinen  Zahlen  werden  für  femininische  Nomina, 
die  femininischen  Zahlen  für  maskulinische  Nomina  gebraucht. 
Die  Zahlen  standen  entweder  als  Regentia  mit  dem  ab- 
hängigen Genitiv  des  Gezählten,  oder  wurden  hinter  das 
Gezählte  appositionell  beigesetzt :  sibitti  ümi  u  sibi  viusiätim 
=  7  Tage  und  7  Nächte;  sar  kibrätivi  arba'hu  =  der 
König  der  4  Weltgegenden.  In  späterer  Zeit  beachtete  man 
die  Geschlechts -Unterschiede  der  Zahlwörter  nicht  mehr  so 
scharf  und  gab  meist  der  femininischen  Form  des  Zahl- 
worts den  Vorzug :  sar  kibräti  irbitti  =  der  König  der  4  Welt- 
gegenden. 

d  Bei  den  Zahlen  über  10  steht  der  gezählte  Gegenstand  im 
Singular :  loooo  aritu  =  lOOOO  Schilde.  Aber  auch  von 
dieser  Regel  gibt  es  viele  Ausnahmen:  jo  narkabdtisu  = 
30  Wagen  von  ihm;  j/f.  nage  =  34  Distrikte;  jj  aldni  = 
33  Städte. 

e  Mit  dem  Suffix  -su  dient  die  Kardinalzahl  zum  Ausdruck  von 
,,Mar':  istessu  =  iMal;  sinisu  =  2 Mal;  adi  sibisu^^  7 Mal 
(vgl.  §  74  d  i). 

Ordinalzahlen. 

§  48.    Die   Ordinalzahlen  von  2 — 10  werden  nach   der  Form  fa'ul, 
a     fa'ultu    gebildet.      Die    Ordinalzahl    von    i    lautet    makrü, 
mahritu  oder  restii,  *restitu  eigentl.  der  vorn  oder  am  Kopf- 
ende Befindliche.      Häufig   wird    auch   isten   als    Ordinalzahl 
gebraucht:  istcn  bdbu  =  das  erste  Tor. 
b    Die  bis  jetzt  nachgewiesenen  Ordinalzahlen  lauten: 
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Maskul. 

Femin. 

I. 

mahrü,  rcstü,  isten 

mahritu 

2. 

sanü 

sanütu 

3- 

salsu 

salus(l)tu 

4- 

ribu 

*ribütu 

5- 

kansu,  hassu 

hamus(l)tu 

6. 

sissu 

7- 

sibü 

sibütu 

8. 

samnu,  samänü,  samenü 

9- 

tesü 
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c  Von  höheren  Ordinalzahlen  merke :  iltenserü  =  elfter ;  sinserü 
=  zwölfter;  saläserü  ■=■  dreizehnter;  irbiserü  =  vierzehnter. 

d  Die  Ordinalzahlen  sind  eigentlich  Adjektiva  und  werden  ge- 
wöhnlich hinter  das  Gezählte  gesetzt,  nach  dem  sie  sich  im 
Genus,  Numerus  und  Kasus  richten.  Besonders  bei  Auf- 
zählungen und  wenn  ein  besonderer  Nachdruck  auf  dem 
Zahlbegriff  ruht,  werden  sie  auch  vorangestellt:  zna  inahri 
girriia  =  in  meinem  ersten  Feldzuge ;  ina  salulti  satti  = 
im  dritten  Jahre. 

e  Das  Feminin  der  Ordinalzahl  dient  zum  Ausdruck  von  ,, erstens, 
zweitens  etc.":  zi/a/=  erstens;  sanütum  ^  z^Neitens;  sibütum 
=  siebentens. 

f  Das  Feminin  der  Ordinalzahl  mit  -su  bedeutet:  zweites, 
drittes  etc.  Mal:  sanütehi  =  zweites  Mal;  salultasu  =  drittes 
Mal.  Daneben  kommt  in  derselben  Bedeutung  auch  vor 
saniänu,  salsiänu. 

Sonstige  Zahlbegritfe. 

§49.    I.  Bruchzahlen:  niislän(u)   (eigentlich   zwei  Hälften)  =  ^2 ; 

a      sussdn  (eigentlich  zwei  Sossen  d.  i.  I20  von  360)  oder  sulustu, 

salustii,  sahis  =  ^/s ;  sinipu,  sinipat  oder  sitten  =  ^/a ;  parap 

b  Andere  Bruchzahlen  werden  gebildet  durch  den  femininischen 
Plural  der  Ordinalzahlen :  salsätu  =  Drittel,  ribdtu  =  Viertel, 
kassätu  =  Fünftel;  esrctti,  usrctu,  usrätu  =  Zehntel. 

c  2.  Distributiva  werden  gebildet  durch  Doppelsetzung  der 
Kardinalzahl :  siba  u  siba  adagur  =  je  7  Adagurgefäße. 

d    Zahladjektiva.    Nach  der  Form /«"z^/z^  werden  Multiplikativa 
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gebildet :  sunnü  =  doppelt.  Dreifach  scheint  dagegen  suslusu 
zu  heißen. 

e    Eine  Nisbenform  auf  -ü  ist  wohl  esrü  =  der  Zehnt. 

f  Zahladverbia.  Auf  -is  werden  wie  von  jedem  Nomen 
Adverbia  gebildet:  istenis,  vulgär  is(s)inis  =  in  eins,  zu- 
sammen;  sanzs  =  ditto{}). 

C.   Verbum. 

§  50.  Den  Übergang  vom  Nomen  zum  Verbum  bilden  Formen,  die 
a  aus  einem  Nomen  und  einem  hinten  angehängten,  verkürzten 
Pronomen  bestehen.  So  entstehen  Bildungen,  die  den  Per- 
mansivformen  äußerlich  gleich  sind:  sar  =  er  ist  König, 
sarrat  =  sie  ist  König,  sarrätä  =  du  bist  König,  sarräti  = 
du  (Fem.)  bist  König,  sarräkü  =  ich  bin  König;  sarrü  = 
sie  sind  König,  sarrä  =  sie  (Fem.)  sind  König ;  sarrätunü  = 
ihr  seid  König;  sarrätind  =  ihr  (Fem.)  seid  König;  sarräni 
=  wir  sind  König.  Nach  einem  z-Vokal  geht  das  a  der 
Endung  gern  in  /  über :  beliku  =  ich  bin  Herr.  Feminina 
verlieren  bei  solchen  Bildungen  ihr  t.  beleku  =  ich  bin  Herrin 
von  beltu;  sinnisäku  =  ich  bin  weiblich  von  sinnistu. 
b  Ebenfalls  auf  der  Grenze  zwischen  Nomen  und  Verbum 
stehen  za;m  =  Nichtsein,  es  ist  nicht:  idi  biti  idnu  =^ 
Mietszins  für  das  Haus  gibt  es  nicht;  und  lassü  (aus  lä-isü) 
in  derselben  Bedeutung :  denu  u  dabäbu  lassü  =  Klage  und 
Prozeß  gibt  es  nicht. 

Tempora. 

§  51.    Das    assyrische   Verbum    unterscheidet   drei  Tempora:    Prä- 
teritum, Präsens  und  Permansiv. 
a  I.    Das  Präteritum  bezeichnet  die  vollendete  Handlung 

und  ist  infolgedessen  im  Deutschen  durch  das  Imperfekt, 
Perfekt  oder  Plusquamperfekt  zu  übersetzen.  Häufig  wird 
es  verstärkt  durch  vorangesetztes  lü  =  fürwahr :  lü  alhk  = 
ich  ging  (fürwahr) ;  /ü  aksud  =  ich  nahm  ein. 
b  lü,  das  mit  dem  ersten  Vokal  des  folgenden  Präteritums  ver- 
schmolzen wird,  wird  zum  Ausdrucke  des  Prekativs  gebraucht : 
lihallik  =  er  möge  vernichten;  luksud  =  ich  will  erreichen. 
Über  die  Vokalkontraktion  bei  diesen  Formen  s.  §  246. 
c  t  mit  der  ersten  Person  des  Präteritums  zur  Aufforderung: 
i  nipus  =  wir  wollen  machen. 
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d  Der  negative  Wunsch  wird  durch  ai,  c  mit  dem  Präterit.  aus- 
gedrückt :  ai  itür  =  er  möge  nicht  zurückkehren ;  e  tassakri 
=  wende  dich  nicht  um. 

e  Negiert  wird  das  Präteritum  durch  «/oder  lä\  ai  als  Negation 
in  Aussagesätzen  ist  ganz  selten. 

f  2.    Das   Präsens   bezeichnet   die   unvollendete   Handlung 

und  ist  infolgedessen  im  Deutschen  durch  das  Präsens  oder 
Futurum  zu  übersetzen. 

g  Hinter  einem  erzählenden  Tempus  wird  das  Präsens  häufig 
gebraucht,  um  einen  Zustandsatz  auszudrücken:  illikamma 
unassaka  scpaa  =  er  kam,  zu  küssen  meine  Füße;  mse 
(al)  Usü  sa  ana  pahätisunu  Id  sankü  lä  inamdinü  mandattu 
nadän  mätihin  =  die  Bewohner  von  Usu,  welche  sich  ihren 
Statthaltern  nicht  fügten,  indem  sie  nicht  gaben  als  Tribut 
die  Gabe  ihres  Landes. 

h  Die  Negation  des  Präsens  ist  gewöhnlich  ul\  lä  mit  der  zweiten 
Person  des  Präsens  dient  zum  Ausdruck  des  Prohibitivs :  Id 
tasdkip  =  stürze  nicht ;  /d  tatdkil  =  vertrau  nicht. 

i  3.    Das  Permansiv    ist   eng   mit  dem   Nomen   verwandt 

und  eigentlich  nichts  anderes  als  eine  mit  Afformativen 
versehene  Nominalform.  Daher  hat  es  keine  ausgesprochene 
temporale  Bedeutung,  sondern  kann  für  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft  gebraucht  werden.  Ursprünglich 
ist  es  auch  wohl  aus  demselben  Grunde  intransitiv;  transitive 
Bedeutung  ist  wohl  erst  sekundär, 
k  /ü  mit  dem  Permansiv  hat  prekative  Bedeutung:  /ii  sahndtä 
lü  baltdtd  =  mögest  du  heil  und  gesund  sein. 

1  Unsicher  ist  es,  ob  das  Permansiv  auch  wie  das  Präsens  bei 
Zustandsätzen  gebraucht  werden  kann;  vgl.  a/ik  Id  kaldtd  = 
geh,  ohne  aufzuhören,  wofür  man  eigentlich  /d  takdld  er- 
wartet. 

Die  Flexion  der  Tempora. 
§52.  I.    Präteritum  und  Präsens  werden  flektiert  durch  Präfixe 

a      und   Affixe.     In   der    dritten    und    zweiten    Person    werden 

Maskulinum  und  Femininum  unterschieden, 
b  In  ältester  Zeit  unterschied  man  neben  dem  Singular  und 
Plural  noch  einen  Dual  auf  -d:  issukd  ^  sie  beide  haben 
herausgerissen;  itind=^  sie  beide  haben  geschworen.  Spuren 
des  Duals  haben  sich  bis  in  die  spätere  Zeit  erhalten, 
meistens  wird  er  indes  durch  den  Plural  ersetzt. 
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c  Die  auf  einen  Konsonanten  ausgehenden  Formen  können 
durch  ein  überhängendes  -a,  resp.  -ämd,  -am  und  über- 
hängendes -u  erweitert  werden:  iksuda,  iksuddmä,  iksudam 
und  iksudu.  Während  der  ersten  Erweiterungsform  höchstens 
eine  verstärkende  Bedeutung  zukommt  (Energicus),  reprä- 
sentieren die  Formen  mit  überhängendem  -u  einen  Modus 
relativus  oder  subjunctivus,  die  besonders  in  Relativ- 
aber  auch  in  andern  Nebensätzen  angewandt  werden. 

d  Schema : 

Sing.  Plur. 

3  m.  /-^  i-ü 

3  f.  ta-"^  i-ä 

2m.  ta-  ta-ü^ 

2  f.  ta-i  ta-d 
IC.  a-^  ni- 

^)  In  Fiel,  Schafel  und  den  davon  abgeleiteten  Formen  lauten  die 
Präfixvokale  immer  ti;  daher  fällt  die  3m.  mit  der  i  com.  Sing,  zu- 
sammen. *)  Anstelle  der  3.  Fers.  fem.  wird  häufig  die  3.  Fers.  masc. 
angewendet.  ^)  Selten  dafür  e-  in  der  Nähe  von  z -Vokalen;  auch 
beim  unregelmäßigen  Verbum  (s.  §  68 d).  *)  Auch  ta-ä. 

e  2.    Das   Permansiv   wird   durch   Affixe    gebildet.     In   der 

dritten  und  zweiten  Person  werden  MaskuHnum  und  Femi- 
ninum unterschieden.  Wie  bei  dem  Präteritum  und  Präsens 
können  die  auf  einen  Konsonanten  ausgehenden  Formen 
durch  überhängendes  -d  und  u  erweitert  werden. 

f  Schema : 

Sing.  Plur. 

3  m.    -  -ü 
3  f.      -at  -d 

2  m.    -dtd  -dtunü 

2  f.      -dti  -dtind 

I  c.     -dkü  -dni 

Modi. 

§  53.    Neben  dem  Indikativ  nebst  der  erweiterten  Form  auf  -d  und 

dem  Modus  relativus   unterscheidet  das  assyrische  Verbum 

noch  den  Imperativ,  das  Partizip  und  den  Infinitiv. 

a    Imperativ.      Der    Imperativ    wird    vom    Präteritum    durch 

Weglassen  der  Präfixe  gebildet.     Wenn  der  erste  Konsonant 
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vokallos  wird,  nimmt  er  einen  Hilfsvokal  an.  Er  unter- 
scheidet im  Singular  und  Plural  Maskulinum  und  Femininum. 
Häufig  sind  erweiterte  Energicus-Formen  auf  -d. 

Schema : 
Sing.  Plur. 

m.    -  -ü,  auch  d 

fem.    -i  -d 

b  Partizip.  Das  Partizip  wird  meist  als  Nomen  konstruiert. 
Im  Qal  lautet  es  fd'iiu,  fd'iltu  für  das  Aktiv,  falu,  failtu 
für  das  Passiv.  Die  Partizipien  der  abgeleiteten  Formen 
werden  vom  Präteritum  gebildet  vermittelst  des  Präfixes 
mu-  und  haben  in  der  letzten  Silbe  immer  einen  z-Vokal. 

c  Infinitiv.  Auch  der  Infinitiv  steht  auf  der  Grenze  zwischen 
Nomen  und  Verbum.  Er  hat  sowohl  aktivische  wie  passi- 
vische Bedeutung :  saldl  ildni  =  das  Wegführen  der  Götter 
und  das  Weggeführtwerden  der  Götter.  Im  Qal  lautet  er 
fad/u,  in  den  abgeleiteten  Formen  stimmt  er  mit  dem 
Permansiv  überein. 

d  Wenn  der  Infinitiv  als  Substantiv  konstruiert  wird,  steht  er 
als  Regens  einer  Status -constructus -Verbindung,  das  Objekt 
als  abhängiger  Genitiv :  naddn  zibeia  =  das  Geben  meiner 
Opfer;  ana  kasddi  nakri  danni  =  zur  Besiegung  des  mäch- 
tigen Feindes.  Wenn  er  als  Verbum  behandelt  wird,  muß 
sein  Objekt  immer  voranstehen:  rtüsina  epesu  =■  ihre  Herr- 
schaft auszuüben;  assu  lipit  kdtiia  sullumi  =  um  meiner 
Hände  Werk  geUngen  zu  lassen.  Wenn  in  Beispielen  wie  dem 
eben  erw'ähnten  der  Infinitiv  mit  dem  Objekt  von  einer  Prä- 
position abhängt,  kann  das  Objekt  auch  direkt  in  Abhängig- 
keit von  der  Präposition  treten:  ana  tarbiti(m)  nasdki(m) 
=  um  den  Sprößling  zu  vertreiben. 

e  Infinitive  desselben  Stammes  werden  dem  Verbum  zur  Ver- 
stärkung beigefügt:  kasdla  ihsul  =  er  zertrümmerte  ein 
Zertrümmern  d.  h.  vollständig. 

Die  Stämme  des  Verbums. 

§  54.  Um  allerlei  Bedeutungsnüanzierungen  hervorzubringen,  werden 
von  dem  Grundstamm  des  Verbums  durch  Verdoppelung 
von  Radikalen,  Präformative  und  Informative  eine  Reihe 
abgeleiteter  Stämme  gebildet.     Die  Hauptstämme  sind: 
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a  I.    Oal  oder  Peal,  der  Grundstamm  mit  teils  transitiver, 

teils  intransitiver  Bedeutung. 

b  2.    Fiel  mit   verdoppeltem  zweiten  Radikal.     Es  hat  ur- 

sprünglich intensive  Bedeutung:  kibü  =  reden,  kubbü  ^ 
jammern,  schreien;  nasäkii  =  küssen,  mishiku  =  (intensiv) 
küssen,  macht  dann  aber  auch  Intransitiva  transitiv:  katü 
=  zu  Ende  sein ,  ktittü  =  beenden ;  rapäsu  =  weit  sein, 
ruppusu  =  weit  machen. 

c  3.    Schafel   mit  präfigiertem  s(a).     Es  hat  kausative  Be- 

deutung: ?;/a,^Ä/z^  =  fallen,  siimkntu^\ym^Q.x{Q.x\\  asdbu=^ 
wohnen,  süsubu  =  wohnen  lassen.  Zuweilen  hat  es  inner- 
lich kausative  Bedeutung :  sulburu  =  alt  werden  lassen  d.  i. 
altern. 

d  4.    Nifal    mit    präfigiertem    n(a)    und    fast    durchgängig 

passivischer  Bedeutung.  Noch  nicht  ganz  klar  ist  die  akti- 
vische Bedeutung  in  Formen  wie  na'btitu  =  fliehen,  naprusu 
=  fliegen,  naplusu  =  sehen. 

e  Von  diesen  vier  Hauptstämmen  werden  mediale  Stämme 
gebildet  durch  Einschiebung  eines  ^(a)  hinter  den  ersten 
Konsonanten  des  Hauptstammes.  So  entstehen  ein  Ifteal 
vom  Peal  (Bedeutung  ursprünglich  reziprok:  mahäsu  =■ 
schlagen,  mithusu  =  sich  schlagen,  kämpfen,  dann  aber 
identisch  mit  dem  Peal),  ein  Iftaal  vom  Piel  (Bedeutung 
entweder  gleich  dem  Piel  oder  dem  Passiv  davon),  ein 
Ischtafal  vom  Schafel  (Bedeutung  entweder  gleich  dem 
Schafel  oder  dem  Passiv  davon)  und  ein  Ittafal  vom  Nifal 
(Bedeutung  immer  passivisch). 

f  Diese  medialen  Stämme  können  erweitert  werden  durch  ein 
hinter  das  t(a)  noch  eingefügtes  na.  Wir  haben  also  noch  zu 
unterscheiden  ein  Iftaneal,  ein  Iftanaal,  ein  Ischtanafal 
und  ein  Ittanafal.  Die  Bedeutung  ist  die  gleiche  wie  die 
der  einfachen  medialen  Stämme. 

g  Seltener  wird  an  Stelle  des  eingefügten  n  das  /  verdoppelt: 
etetebira  =  ich  habe  überschritten ;  ittatdlak  =  er  wandelte. 

h  Außer  diesen  Stämmen  kommt  noch  ein  vom  Piel  gebildetes 
Schafel  (Ischpaal)  vor:  usnammir  =^  er  &r\e\xch.te.tt^\  usmalli 
=  er  füllte,  sowie  ein  vom  Piel  gebildetes  Ischtafal  (Isch- 
tapaal):  ustabarri  =  er  wird  gesättigt.  Bei  vierradikaligen 
Verben    und   Wurzeln    med.    infirm,   wird    das    Schafel    und 
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Ischtafal  meist  durch  diese  Formen  ersetzt.     Die  Bedeutung 
ist  die  des  einfachen  Schafeis  und  Ischtafals. 
i    Bezeichnet  werden   diese  Stämme   gewöhnhch  durch  Zahlen: 
I,  I  (Qal)  II,  I   (Fiel)  III,  i  (Schafel)  IV,  i  (Nifal) 

I,  2  (Ifteal)         II,  2  (Iftaal)  III,  2  (Ischtafal)  IV,  2  (Ittafal) 

I,  3  (Iftaneal)     II,  3  (Iftanaal)      III,  3  (Ischtanafal)      IV,  3  (Ittanafal). 
Die  Schafel-  -f  Pielbildungen  mit  III/II,  1,2. 
Andere  Bezeichnungen  sind : 
I,  I  :  Ol   oder  G.  I,  2  :  Ti    oder  Gt.  I,  3  :  Tn  oder  Gtn. 

II,  I  :  O2      „      D.  II,  2  :  T2      „  ■   Dt.         II,  2  :  Tn2    „      Dtn. 

III,  I  :  Si       „      S.         III,  2  :  STi    „     St.        III,  3  :  STn   „      Stn. 

IV,  I  :  Ni      „     N.        IV,  2  :  NT     „      Nt        IV,  3  :  NTn  „      Ntn. 

III/II,  I  :  S2  oder  SD.      III/II,  2  :  ST2  oder  StD. 

Qal  (1, 1). 

§  55.  Das  Prät.  hat  in  der  zweiten  Silbe  meist  ein  u :  iksud  =  er 
a  erreichte;  iblut  =^  er  lebte.  Daneben  kommt  aber  sowohl  2 : 
ipkid  =  er  übergab ;  zj?sit  =  er  tilgte,  als  auch  a  vor :  isdat  = 
er  nahm;  ihnad  =^  er  lernte, 
b  Das  Präsens  schiebt  zwischen  den  ersten  und  zweiten  Radikal 
noch  einen  betonten  ^ -Vokal  ein.  Daher  wird  der  zweite 
Radikal  dann  oft  doppelt  geschrieben :  ipd(s)sit  =  er  löscht 
aus;  zkd(s)sad  ==  er  erreicht.  Ein  Ausfall  dieses  betonten 
Vokals  ist  sehr  selten:  tarbak  =  du  sollst  vermengen (?); 
tarsan  =  du  sollst  anfeuchten.  Hat  die  letzte  Silbe  im 
Prät.  i  oder  a,  so  bleibt  dieser  Vokal  meist  auch  im  Präsens: 
ipkid,  ipdkid  =  er  übergibt ;  isdat,  isdbat  =  er  nimmt.  Hat 
das  Prät.  u,  so  lautet  der  Vokal  gewöhnlich  a :  iprus,  ipdras 
=  er  entscheidet;  ikhcd,  ikäsad ■=^  er  erreicht.  Das  it  bleibt 
indes  bestehen ,  besonders  wenn  an  zweiter  oder  dritter 
Stelle  der  Wurzel  ein  emphatischer  oder  Lippenlaut  steht : 
ibälut  =  er  lebt ;  idi{b)bub  =  er  redet ,  aber  auch  sonst : 
indsuk  =  er  legt ;  indsus  =  er  jammert.  Das  a  der  zweiten 
Silbe  geht  gern  in  /,  e  über,  wenn  in  der  dritten  ein  i- 
oder  z< -Vokal  steht:  teh'ki  =  du  nimmst;  idi(b)bub  =■ 
er  redet, 
c  Das  Permansiv  hat  gewöhnlich  die  Form  fail:  sakin  =  er 
liegt;  salivi  =  er  ist  gesund.  Seltener  ist  fa'ul:  inarus  = 
er  ist  krank ;    sapuh  =  er  breitet  sich  aus.     Besonders  von 
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Infinitiven  der  Form  feelu  lautet  das  Permansiv  kerib  =^  er 
ist  nahe ;  sekir  =  er  ist  klein. 

d  Der  Imperativ  wird  vom  Präteritum  durch  Abwerfung  des 
Präfixes  gebildet.  Um  Konsonantenhäufung  zu  vermeiden, 
wird  der  Vokal  der  letzten  Silbe  als  Hilfsvokal  eingeschoben: 
kusud  von  iksud;  pikid  von  ipkid;  sabat  von  isbat.  Ent- 
hält eine  Präteritalform  auf  a  eine  Liquida,  so  ist  der  Hilfs- 
vokal der  ersten  Silbe  ein  i:  limad  ^  lern;  pilah  =  fürchte; 
rikab  =  reite. 

e    Für  das  Partizip  s.  §  53t>. 

f  Die  gewöhnliche  Form  des  Infinitivs  ist  faälu.  Selten  sind 
Formen  wie  pateru  =  spalten;  nameru  =  glänzen,  oder 
(meist  intransitiv)  kerebu  =  nahe  sein;  seheru  =  klein  sein; 
lemenu  =  böse  sein. 

g  Aus  der  Lautlehre  ist  hier  noch  zu  wiederholen,  daß  i  vor 
einem  Dental  oder  Zischlaut  gern  in  /  übergeht  (§  1 1  d), 
und  daß  besonders  die  Medien  die  Verdopplung  häufig  durch 
Nasalierung  kompensieren  (§  i6). 

Fiel  (II,  1). 

§  56.    Das  Piel  wird  durch  Verdopplung   des  zweiten  Radikals  mit 

a  dem  Präfix  u-  gebildet.  Das  Präteritum  und  Präsens  unter- 
scheiden sich  dadurch,  daß  das  erste  in  der  Endsilbe  ein  i, 
das  zweite  ein  a  hat:  usabbir,  ttsabbar  ^=  er  zerbrach,  er 
zerbricht.  Die  Verdopplung  ist  oft  nur  virtuell;  in  diesem 
Falle  wird  das  a  der  zweiten  Silbe  gern  in  e  verwandelt: 
unekis  =  ich  schnitt  ab ;  unepil  =  ich  stach  aus.  Bei  den 
Medien  b,  d,  z  wird  die  Verdopplung  gern  durch  Nasalierung 
kompensiert  (§  i6). 

b    Das  Permansiv  lautet  gleich  dem  Infinitiv. 

c  Der  Impt.  wird  vom  Prät.  durch  Weglassung  des  Präfixes 
gebildet:  rassip  =  schlag  tot.  Meist  lautet  aber  der  Vokal 
der  ersten  Silbe  u :  bullü  =  laß  am  Leben ;  i-uppisi  =  mach 
weit  (Fem.). 

d    Das  Partizip  lautet  mukassidu. 

e    Der  Infinitiv  kussudtt.     Ebenso  das  Perm. 

Schafel  (III,  1). 

§  57.    Das   Schafel   wird   gebildet   durch   präfigiertes    sa,    selten  se, 
a      worauf  der   erste  Radikal  vokallos  wird,   und   das  Präfix  u. 
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Das  Prät.  und  Präs.  unterscheiden  sich  dadurch,  daß  das 
erste  /,  das  zweite  a  in  der  letzten  Silbe  hat :  usapris  =  er 
ließ  fliegen;  usapras  =  er  läßt  fliegen;  usamkit,  usetnkit=. 
ich  warf  nieder;  usamkat  =  ich  werfe  nieder. 

b    Das  Permansiv  ist  gleichlautend  mit  dem  Infinitiv. 

c  Der  Impt.  wird  vom  Prät.  gebildet  durch  Weglassung  des 
Präfixes;  doch  wird  auch  hier  das  a  der  ersten  Silbe  in  u 
verwandelt:  siunkit  ■=  wirf  nieder;  sulbiri  ^  laß  alt  werden 
(Fem.). 

d    Das  Partizip  lautet  musamkitu. 

e    Der  Infinitiv  himkutu.     Ebenso  das  Permansiv. 

Nifal  (IV,  1). 

§  58.    Das  Nifal  wird  gebildet  durch  präfigiertes  «,  das  dem  ersten 

a  Radikal  assimiliert  wird,  und  das  Präfix  i.  Das  Prät.  hat  z, 
das  Präs.  meist  a,  selten  i  in  letzter  Silbe.  Der  Ton  liegt 
beim  Präsens,  wie  es  scheint,  im  Gegensatz  zum  Prät.  auf 
der  Pänultima :  ikkdsad  =  er  wird  erobert  werden ;  imiddin 
=  er  wird  gegeben  werden. 

b    Das  Permansiv  ist  gleich  dem  Infinitiv. 

c    Der  Impt.  lautet  naplis  =  sieh,  selten  napdlis. 

d    Das  Partizip  muppar(i)sti  =  geflügelt. 

e  Der  Infinitiv  napsiirii  =  gelöst  werden,  oder  nagdruru  = 
laufen;  nasdlulu=^  geraubt  werden.     Ebenso  das  Permansiv. 

Ifteal  (1, 2). 

§  59.  Das  Ifteal  wird  gebildet  durch  den  Einschub  der  betonten 
a  Silbe  ta  zwischen  den  ersten  und  zweiten  Radikal.  Der 
Vokal  der  letzten  Silbe  im  Prät.  scheint  ursprünglich  mit 
dem  des  Präs.  von  I,  i  identisch  gewesen  zu  sein:  amtdkut 
=  ich  fiel  neben  amdkut;  imtdlik  =  er  überlegte  neben 
imdlik;  iptdlah  =  er  fürchtete  sich  neben  ipdlah.  Im  all- 
gemeinen aber  hat  der  Ä-Vokal  die  Überhand  bekommen 
auch  bei  Verben,  die  im  Präs.  I,  i  ein  u  oder  i  haben: 
abtdlat  =  ich  lebte  neben  abdlut.  Hat  die  letzte  Silbe 
ein  i,  so  wird  der  Vokal  der  vorhergehenden  Silbe  häufig 
auch  in  einen  z -Vokal  verwandelt:  aptckid  ■=  ich  befahl. 
Hat  sie  ein  u,  so  erscheint  besonders  in  der  Volkssprache 
ein  u  für  das  a  der  vorhergehenden  Silbe:  attümus  =  ich 
brach   auf;   issühu}'  =  er   ist   umgekehrt.      Prät.   und   Präs. 
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lauten  äußerlich  meist  gleich,  nur  wo  das  Prät.  i  in  der 
letzten  Silbe  hat,  hat  das  Präs.  zuweilen  ein  a:  zslamäik  = 
er  wandelte;  istamdah  =  er  wandelt. 

b    Für  das  Permansiv  s.  den  Infinitiv. 

c  Der  Imperativ  lautet  pitlah  =  fürchte,  oder  sitäkan  =  setze, 
hitäsas  =  denke. 

d  Das  Partizip  iHumtal(z)ku,  mundalku  =  der  überlegende; 
mugdah'tt  =  kräftig. 

e  Der  Infinitiv  sitnunu  =  rivalisieren,  oder  häufiger  sitdruru  = 
glänzen;  sitdduhu,  sitaniduhu  =  wandeln. 

f  Aus  der  Lautlehre  ist  hier  für  das  Ifteal  und  die  übrigen 
/-Stämme  folgendes  zu  wiederholen:  i  geht  vor  t  gern  in 
/  über  und  für  beides  erscheint  dann  in  der  Vulgärsprache 
s  (§  1 1  d).  —  Das  /  der  /-Stämme  assimiliert  sich  dem  Sibi- 
lanten der  mit  z,  s,  s  anfangenden  Wurzeln  (§  1 1  f).  —  Bei 
Verben,  deren  Stamm  mit  den  Medien  £■  und  z  beginnt, 
geht  das  /  in  die  entsprechende  Media  ^über;  ebenso  meist 
nach  m  (§§  12;  13).  —  Dieses  in  kann  dann  in  «  übergehen 
und  sogar  dem  folgenden  Dental  assimiliert  werden  (§  I4d).  — 
Bei  Verben,  deren  Stamm  mit  den  emphatischen  Lauten  / 
und  k  beginnt,  verwandelt  sich  das  /  in  den  entsprechenden 
emphatischen  Laut  /  (§§iia;  12).  —  Bei  Verben,  die  an 
zweiter  Stelle  einen  der  Zischlaute  z,  s,  s  haben,  assimiliert 
sich  das  /  dem  Zischlaut,  wenn  beide  unmittelbar  zusammen- 
treffen (§  1 1  f). 

Iftaal  (11,2). 

§  60.  Das  Iftaal  ist  gleich  dem  Piel  mit  der  hinter  dem  ersten 
Radikal  eingeschobenen  Silbe  ta;  also:  Prät.  uktannis  =  er 
versammelte  sich;  Präs.  uktannas;  Impt.  kutannis;  Part. 
muktanitisu\  Inf.  und  Perm,  kutannus(u). 

Ischtafal  (111,2). 

§  61.  Das  Ischtafal  ist  gleich  dem  Schafel  mit  der  hinter  dem 
Präfix  s  eingeschobenen  Silbe  ta ;  also :  Prät.  ustashir  =  ich 
ließ  umgeben;  Präs.  ustaklal  =  er  wird  vollendet;  Impt. 
sutashir\  Part,  mustashiru;  Inf.  und  Perm,  sutashur(u), 
daneben  aber  auch  sitaprusu. 
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Ittafal  (IV,  2). 

§  62.  Das  Ittafall  ist  gleich  dem  Nifal  mit  der  hinter  dem  Präfix 
a  ;/  eingeschobenen  Silbe  ta,  dem  das  n  sich  dann  assimiliert. 
Prät.  und  Präs.  haben  in  der  letzten  Silbe  meist  a,  seltener  i\ 
ittaskan,  ittaskin  für  *intaskan  =  es  geschah.  Das  Permansiv 
ist  gleich  dem  Infinitiv.  Das  Partizip  lautet  muttaprisu  = 
geflügelt. 
b  Der  Infinitiv  stößt  das  n  aus:  itaktumu  für  *nitaktumti  = 
bedeckt  werden ;  itaslulu  für  *nitaslulu  =  weggeführt  werden. 
Ebenso  das  Permansiv. 

Die  mit  t— n  erweiterten  Stämme  (I— IV,  3). 

§  63.    Die  Formen   lauten  ebenso,   wie   die    Stämme   I  —  IV,  2,    nur 
a      daß  tan(a)   anstatt  t(a)   eingeschoben  wird.     Bis  jetzt  sind 

nur  einige  Prät.-  und  Präsensformen  überliefert; 
b    1,3:  istanäpar  =  er  sandte ;  iktanädud  =  er  verneigt(e)  sich ; 

issandhur  =  er  geht  umher, 
c    11,3:  urtandmak  =  er  gießt  aus  (.''). 

d    III,  3 :  usteneris  =  er  beackerte  (.'*) ;  ultanapsak  =  er  gerät  in  Not. 
e    IV,  3:  ittanashar  =  er  wandte   sich;    ittanapras  =  er  fliegt. 

Ischpaal,  Ischtapaal  (III/II,  1,  2). 

§  64.    Der  Stamm  ist  ein  vom  Piel  gebildetes  Schafel.     Er  hat  daher 
a      die  Präfixe  u  und  bildet  das  Prät.  auf  z",  das  Präsens  auf  a\ 

usnamviir  =  er  erleuchtete;  usnammar  =  er  erleuchtet, 
b    Der  Impt.  lautet  suiiammir. 
c    Das  Part,  mtisnamniiru. 

d    Der  Inf.  sunammuru.     Ebenso  das  Permansiv. 
e    Vom  Ischtafal  -f  Piel  sind  nur  Präsens-  und  Partizipialformen 
bekannt:  tistabarri  =  er  wird  gesättigt;  Partiz.  mustabarrü. 
f    Für  IIIII-Formen  von  Verben  med.  infirm.  s.  §69 f. 

Verba  mediae  geminatae. 

§  65.  Verba  med.  gemin.  werden  ganz  regelmäßig  behandelt,  nur 
kann  an  Stellen,  wo  die  beiden  gleichen  Konsonanten  nur 
durch  einen  kurzen  Vokal  getrennt  sind,  dieser  ausfallen. 
So  sagt  man  Perm.  I,  i  salil  ^^  er  liegt,  aber  auch  dan  für 
danin  =  er  ist  mächtig.  Ferner  nktassi  für  *uhtassisi 
(II,  2)  =  sie  hat  abgeschnitten;  ippassu  (IV,  i)  für  *ippasisu 
=  sie  wurden  gesalbt. 
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Verba  primae  n. 

§  66.    Vokalloses  n  assimiliert  sich  dem  folgenden  Radikal ;  so  ent- 

a  stehen  Formen  wie  zssur,  tassur  für  *insur,  *tansur  =  er, 
sie  hat  bewahrt;  addin  für  *andin  =  ich  gab.  Oft  wird 
die  Verdopplung  nicht  geschrieben:  akur  neben  akkur  für 
*ankur  =^  ich  zerstörte.  Bei  den  Medien  wird  die  Ver- 
dopplung häufig  durch  Nasalierung  kompensiert ;  imbi  neben 
ibbi  =  er  nannte;  usanzak  für  usazzak  =  er  wird  schaden. 
Im  Imperativ  fällt  das  n  aus:  zdin  =  gib;  usur  =  beschütze. 
Präsens  von  I,  i;  sowie  II,  i,  IV,  i   sind  regelmäßig. 

b  In  I,  2  assimiliert  sich  das  n  wieder  dem  /:  ittdtal  =  er  sah. 
Im  Imperativ  und  Infinitiv  fällt  das  n  aus:  itdi  ^  wirf,  wie 
kitsad,  oder  mit  eingeschobenem  a:  itdtukü  =  zerfließet; 
itdsuk  =  nimm  weg  (beide  Male  mit  u  in  der  letzten  Silbe). 
itpusu  und  itdpusu  =  zerschlagen. 

c  Auch  im  Inf.  und  Perm,  von  II,  2  fällt  das  n  aus:  utül  aus 
*uta'ul  von  na" diu  =  er  schläft;  utazzumu  für  *nutazzumu 
=  zürnen. 

d  In  IV,  2,  3  (ganz  sicher  sind  diese  Formen  nicht)  wird  das  n 
gewöhnlich  nicht  assimiliert :  ittanpah  =  er  entzündete  sich ; 
ittananbit  =  er  hat  geleuchtet.  Infinitiv  itanpuhu  =  auf- 
leuchten. 

Die  Verba  nadänu  und  nazäzu. 

§  67.    I.  naddnu.     Neben   den  regelmäßigen   Formen   iddin  =  er 

a  hat  gegeben  und  inddin,  inänidin  =  er  gibt  kommt  für  das 
Präs.  I,  I  auch  ein  direkt  vom  Präteritum  gebildetes  Präsens 
(wie  bei  andern  schwachen  Verben,  s.  §§  68 e;  69b)  vor: 
iddan.  Dieselbe  Form  iddan  wird  in  später  Zeit  auch  für 
das  Präteritum  gebraucht.  Neben  iddan  wird  auch  vom 
Stamme  natänii  die  Form  ittan  gebildet.  Der  Imperativ 
lautet  neben  idin  auch  din,  dini. 

b    Perm.  I,  2  unregelmäßig  tadin. 

c    IV,  I  Prät.  innadin,  Präs.  innddin. 

d  2.  nazäzu.  Ebenso  wie  von  iddin  ein  Präs.  iddan  wird  von 
izziz  ein  Präs.  izzaz  gebildet. 

e  Das  Prät.  III,  i  lautet  usäziz,  useziz  für  *usanziz.  Daneben 
kommt  auch  die  Form  usziz  vor,  die  nach  Analogie  der 
Verben  med.  infirm,  (wie  usmit)  gebildet  zu  sein  scheint. 
Das  Permansiv  dazu  lautet  suzuz,  suzuzzu. 
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f  Auf  denselben  Stamm  nazäzu  gehen  zurück  die  noch  nicht 
recht  verständlichen  Formen  usuzzu,  iiziizzu  =  stehen; 
Perm,  usuz,  uzuz  =  er  stand;  Part,  viuzziz.  Die  /-Form 
davon  lautet  ittasiz,  ittasizzu  =  er,  sie  traten. 

Verba  primae  infirmae. 

§  68.    Unter  den  Verben   primae    infirmae  versteht   man  diejenigen 
a      Verba,  welche  an  erster  Stelle  einen  Hauchlaut  haben.     Da 
dieser  Hauchlaut  sowohl  einem  x,  wie  n,  i,  p-,  i,  5,  ^  ent- 
sprechen kann  (§  8  a),    ist    die  Konjugation  dieser  Stämme 
recht  ungleich.     Aus  praktischen  Gründen  werden  hier  die 
Tempora    und    Modi    hintereinander    behandelt.      Die    ver- 
schiedenen Verbgruppen  sind  getrennt  in  den  ,, Paradigmen" 
vorgeführt. 
b    I,  I   Präteritum.     Zuerst  ist  zu  unterscheiden  die  a-Klasse, 
zu   welcher    die    meisten  Verba  prim.    x:    akälu   =  essen; 
ardkii  =  lang  sein  etc.  und  einige  prim.  ^■.    asdsu  =  leiden 
gehören.      Auch    die   Verba    prim.   ■   gehen   häufig    mit    der 
a- Klasse.     Sie  flektieren,   indem  der  Hauchlaut  am  Silben- 
ende ausgestoßen  und  die  vorhergehende  Silbe  gedehnt  wird : 
Sing.  Plur. 

3m.  z(resp.  e)-  z(resp.  e)-7i 

3  f.     td-  z(resp.  e)-d 

2  m.  td-  td-ü 

2  f.     td-i  tä-a 

IC.    d-  ;«z(resp.  ;«/)- 

b    Bei  den  Verben  prim.  ■  wird  das  Waw  im  Silbenende  vokalisch, 
und  der  Diphthong  au  wird  zu  ü.     Der  Vokal  der  zweiten 
Silbe  ist  ausnahmslos  i.     Sie  flektieren: 
Sing.  Plur. 

3  m.  ü-  ü-ü 
3  f.     tu-  ü-ä 
2  m.  tu-                                   tü-ü 
2  f.     tü-i                                  tü-d 
IC.    ü-  nü- 

Das  i  der  zweiten  Silbe    fällt   oft  aus,   wenn  die  Verbalform 

hinten  wächst :  ubla  für  übila  =  er  brachte ;  urdü  für  üridü 

=  sie  stiegen  hinab. 

c    Besondere   Wege   geht   das   Verbum   aldku   =   gehen    (l^n). 

Dieses  assimiliert  das  '  am  Silbenende  dem  folgenden  Radikal: 
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illik  für  *i'lik  =  er  ging;  auch  alik  geschrieben  (mit  virtueller 
Verdopplung), 
d  Zur  ^-Klasse  gehören  wenige  Verben  prim.  x:  enesu  = 
schwach  sein;  und  prim.  n:  erü  =  schwanger  sein;  einige 
prim.  r-:  edesu  =  neu  sein,  dann  fast  ausnahmslos  alle 
Verben  prim.  £,  £,  ■'.  Sie  flektieren,  ebenfalls  indem  der 
Hauchlaut  am  Silbenende  ausgestoßen  und  die  vorhergehende 
Silbe  gedehnt  wird: 

Sing.  Plur. 

3  m.  /(resp.  t)-  /(resp.  i)-ü 

3  f.     //(resp.  ti)-  /(resp.  i)-d 

2  m.  //(resp.  ti)-  //(resp.  ti)-ü 

2  f.     //(resp.  ti)-i  ^/(resp.  ti)-ä 

I  c.    ^(resp.  /)-  «/(resp.  %£)- 

e  Präsens.  Das  Präsens  kann  regelmäßig  gebildet  werden; 
besonders  von  Verben  prim.  x  und  ^  kommen  Formen  vor 
wie  i'dbat  =  er  zerstört;  i  dsap  =  er  fügt  hinzu.  Viel 
häufiger  indes  ist  die  direkte  Bildung  vom  Prät.  mit  Schärfung 
des  zweiten  Radikals.  Die  zweite  Silbe  soll  dann  a  als 
Vokal  haben;  doch  kommt  namentlich  bei  der  ^-Klasse 
häufig  auch  der  Vokal  des  Prät.  vor:  ihhaz  =  er  wird 
nehmen;  ussab  =  er  wird  wohnen;  ü/ak  =  er  wird  gehen; 
zssap  =  er  wird  hinzufügen;  aber  ejTtiö  und  i?Tad  =  er  wird 
eintreten,  zsszr  oder  ish'  (§  lld)  =  er  wird  gedeihen.  Einige 
Verben  wie  zdü  =  wissen;  isü  =  sein  unterscheiden  Prät. 
und  Präs.  nicht:  tidi  =  du  wußtest  und  weißt, 
f  Permansiv.  Das  Permansiv  der  «- Klasse  lautet /i?"//,  resp. 
faul,  das  der  ^-Klasse  yi^'z/,  resp. /"/?//.  Bei  Verben  prim.  i 
war  das  Waw  in  alter  Zeit  im  Anlaut  noch  lautbar;  man 
sprach  noch  ualid,  ualdat  =  er,  sie  erzeugt.  Von  Verben 
prim.  1  können,  wie  es  scheint,  beide  Formen  fai/  und 
fe'z/  gebraucht  werden, 
g  Imperativ.  Im  Impt.  assimiliert  sich  der  Vokal  der  ersten 
Silbe  dem  der  zweiten  nicht,  sondern  die  Verben  der 
«-Klasse  haben  a,  die  der  ^-Klasse  i'  in  der  ersten  Silbe: 
akuz  =  nimm;  akul  =  iß;  a/zk  =  geh;  epus  =  tu;  erud 
=  tritt  ein;  etik  =  geh.  Auch  die  Verben  prim.  1  kon- 
jugieren e'szr  =  bilde;  erdd  =  vermehre.  Dagegen  ver- 
lieren die  Verba  prim.  i  dieses:  sib  =  setz  dich;  7'id  = 
steig  herab. 
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h  Partizip.  Das  Partizip  der  a-Kla.sse  lautet  fd'ilu,  das  der 
^-Klasse  fc'ihi.  Bei  Verben  prim.  i  ist  in  alter  Zeit  das  ^ 
im  Anlaut  lautbar :  tiälidu  =  erzeugend ;  Tiäsibu  =  wohnend. 

i  Infinitiv.  Der  Infinitiv  der  a -Klasse  lautet  fad/i^:  akd/u  = 
essen;  aläku  =  geben;  bei  der  t^- Klasse  fc'clu:  epesu  = 
machen;  ercbu  =  eintreten.  Selten  sind  Formen  wie  epäsu. 
Die  Verba  prim.  i  bilden  den  Infinitiv  entweder  regelmäßig 
wie  die  ^-Klasse  (in  alter  Zeit  mit  lautbarem  ij):  (ii)asäbu  = 
wohnen ,  oder  als  femininales  Nomen  nach  der  Form  ß'/n 
mit  Wegfall  des  u:  littu  =  Geburt;  siptu  =  Beschwörung; 
subtil  für  *sibtti  =  Wohnung.  Von  den  Verben  prim.  •< 
kommt  sowohl  asdpii  wie  csepu  =  hinzufügen  vor.  Unsicher 
ist  es,  ob  auch  hier  die  femininale  Nominalform  mit  Wegfall 
des  /  vorkommt, 
k  Das  Piel  (II,  i)  ist  regelmäßig,  nur  fällt  der  Hauchlaut  mit 
dem  folgenden  Vokal  fast  regelmäßig  aus.  Formen  mit  dem 
Hauchlaut  finden  sich  nur  bei  der  a-Klasse:  u'abbit,  ti' abbat 
=  er  richtet(e)  zu  gründe;  iC addi^=  ich  setzte  fest;  niuallidat 
=  die  Gebärerin  von  .  .  .  neben  iibbit,  ubbat;  uttir  =  ich 
machte  gewaltig ;  aber  immer  ti//il  =  ich  reinigte ;  uddis  = 
ich  erneuerte. 

1  Das  Schafel  (III,  i).  Die  Verben  der  a-Klasse  stoßen  den 
Hauchlaut  am  Ende  der  Silbe  aus  und  dehnen  den  vorher- 
gehenden Vokal.  So  entstehen  Formen  wie  tisdhiz  =  ich 
ließ  nehmen;  usdhaz,  sühiz,  musdhizu,  sühuz(u).  Die  Verben 
der  ^-Klasse  stoßen  den  Hauchlaut  am  Silbenende  auch  aus 
unter  Dehnung  des  vorhergehenden  Vokals,  verwandeln  ihn 
aber  in  c:  tiscrib  =  ich  Ueß  eintreten ;  usesir  =  ich  leitete 
recht.  Ausnahmen  wie  usdlis  =  ich  ließ  jauchzen  sind 
selten.  Im  allgemeinen  ist  dieses  e  sogar  so  stark,  daß  es 
zuweilen  stehen  bleibt ,  wo  ein  ü  stehen  sollte :  sürib  und 
serib  =  laß  eintreten;  sütukii  und  sctuku  =  gehen  lassen. 
Beide  Formen,  mit  d  und  e,  kommen  bei  den  Verben  prim.  i 
nebeneinander  vor:  ztsdsib  und  usesib  =  ich  ließ  wohnen, 
wogegen  ü  wie  in  usüpi  =  ich  ließ  erglänzen  äußerst  selten 
ist.  Das  Präsens  ist  entweder  regelmäßig:  usdkal  =  ich 
werde  essen  lassen ;  nserab  =  ich  lasse  eintreten ;  usetak  ■=■ 
ich  lasse  marschieren ;  usenak  =  ich  lasse  saugen,  oder  es 
wird  direkt  vom  Prät.  mit  Schärfung  des  zweiten  Radikals 
gebildet.    Der  Vokal  der  letzten  Silbe  kann  a  sein :  Jisahhaz  = 
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er  wird  nehmen  lassen ;  tusannah  =  du  sollst  beschwichtigen, 
oder  er  ist  derselbe  wie  im  Prät.:  userrib  =  er  wird  ein- 
treten lassen ;  usessib  =  er  wird  wohnen  lassen ;  usessir  ^=- 
er  wird  recht  leiten, 
m  Im  Nifal  (IV,  i)  assimiliert  sich  der  Hauchlaut  gewöhnlich 
dem  n:  innamir  =  er  wurde  gesehen;  innabit  =  er  floh, 
sehr  selten  umgekehrt :  i'abit  =■  er  ist  verschwunden.  Die 
Formen  der  ö:-Klasse  lauten:  Prät.  innamir,  Präs.  inndmar 
(mit  dem  Ton  auf  der  vorletzten  Silbe),  Part,  munnabtu  = 
Flüchtling;  Inf.  na'butu  (mit  Beibehaltung  des  Hauchlautes), 
näbtitu  =  fliehen  oder  nanduru  für  ita'duru  =  bedrängt 
werden.  Die  Formen  der  ^-Klasse  lauten:  innetir  =  er  ist 
gerettet  worden;  innipus  =  er  ist  gemacht  worden,  Präs. 
innetir  =■  er  wird  befriedigt  werden,  innipus  =  er  wird 
gemacht  werden.  Bei  den  Verben  prim.  i  assimihert  sich  das 
n  entweder  dem  Hauchlaut:  i'a/id,  i'dlad  =  er  ist  erzeugt 
worden,  er  wird  erzeugt,  oder  dem  u,  das  dann  als  ;ä  ge- 
schrieben wird:  imnialid  =  er  ist  erzeugt  worden.  Von 
den  Verben  prim.  ">  ist  eine  sichere  Nifalform  noch  nicht 
nachzuweisen. 

n  Im  Ifteal  (I,  2)  wird  das  /  gewöhnlich  nur  einfach  geschrieben. 
Die  Verben  der  ^-Klasse  haben  in  der  zweiten  Silbe  a: 
itdhaz  =  er  hat  genommen ;  itdmar  =  er  hat  gesehen,  die 
Verben  der  ^-Klasse  in  der  zweiten  Silbe  e:  etepus  ^=^  er 
hat  gemacht;  etetik  =  er  ging,  selten  aber  auch  a:  itdtik 
und  itdpus.  aläku  schreibt  in  I,  2  das  t  doppelt :  ittdlak  = 
er  ging.  Der  Impt.  lautet  unter  Einwirkung  des  Alef  at/ak, 
atlaki  =  geh.  Auch  im  Inf.  kommt  atdliiku  neben  itdluku 
=  gehen  vor.  Ebenso  wird  bei  den  Verben  prim.  i  das  t 
doppelt  geschrieben:  ittdsab  für  *iutdsab  =  er  setzte  sich; 
ittdrad  für  *iutdrad  ^  er  stieg  hinab,  zuweilen  wird  das  a 
der  zweiten  Silbe  unter  Einwirkung  des  1  in  u  verwandelt: 
ittüsib  =  er  setzte  sich.  Unregelmäßig  sind  Perm,  tasib  = 
er  sitzt  und  Impt.  tisab  =  setz  dich. 

o  Die  übrigen  /-Formen  bieten  keine  besonderen  Schwierig- 
keiten. Nur  ist  noch  zu  erwähnen  die  Iftaalform  (II,  2)  utnin 
=  ich  betete,  die  aus  ütenin,  ütannin  (Wurzel  enenu)  ver- 
kürzt ist.  Inf.  utnennu.  Vom  Partizip  mutnennu  wird  eine 
Nisbenform  mutnennu  =  der  Beter  gebildet.  Ähnlich  ist 
wohl  auch  mutlellü  =  stark  von  bbx  zu  erklären. 
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Verba  mediae  infirmae. 

§  69.  Die  Verba,  welche  an  zweiter  Stelle  ursprünglich  einen 
a  Guttural  haben,  flektieren  meist  ganz  regelmäßig,  nur  fällt 
der  Hauchlaut  gern  aus.  Er  hält  sich  häufig  bei  Verben 
med.  x:  ts'a/ neben  is-al  und  isal  =^  er  frug;  ivia'idü  neben 
imädü,  iviandü  =  sie  werden  viel  sein.  Besonders  die 
Verben  med.  p-,  £,  ^,  aber  auch  die  andern  Verben  med. 
infirm,  folgen  indes  der  Analogie  der  Verben  med.  "',  nur 
daß  bei  ,5,,  £  anstatt  i  lieber  e  erscheint :  irim,  iräni  =  er 
hat  geschenkt,  wird  schenken;  z<^// =  er  hat  beherrscht.  In 
II,  I  und  III/II,  I  werden  die  unkontrahierten  Formen  bevorzugt, 
gelten  aber  nicht  allein:  tima'ir  =  ich  sandte;  tunaad  = 
du  wirst  preisen;  usna'il  und  iisnU  =  ich  legte  nieder, 
b  Die  Verba  med.  i  und  "^  elidieren  den  Halbvokal  u  und  i  im 
Anlaut  und  dehnen  den  folgenden  Vokal:  vnüt  aus  *hnuut 
=  er  starb;  niitütu  aus  *mitmttu  =  sterben;  tidüku  aus 
*tidtmkii  für  *dituuku  =  kämpfen;  adin  aus  *adiiti  =  ich 
richtete;  asdm  aus  *asiani  =  ich  kaufte.  Merkwürdig  ist 
es,  daß  eine  Anzahl  Verben  med.  "^  im  Prät.  die  z-  und  a- 
Form  nebeneinander  bilden:  aszm  und  asdm  =  ich  habe 
gekauft;  a^izr  und  anär  =  ich  habe  unterjocht.  Diese 
Präteritalform  auf  d  ist  dann  mit  den  eigentlichen  Präsens- 
formen zusammengefallen.  Im  Ifteal  (I,  2)  lautet  demgemäß 
das  Präteritum  auch  doppelt:  izzi)- =:■  er  hat  gehaßt;  istdm 
=  er  hat  gekauft.  Direkt  vom  Prät.  gebildet  werden  auch 
Präsensformen  mit  Schärfung  des  dritten  Radikals  unter 
Beibehaltung  des  Präteritalvokals :  hittkku  =  er  ruht;  iturm 
=  er  kehrt  zurück;  idinmi  =  er  richtet;  ittamirru  (I,  3)  = 
er  wendet  sich  um ;  issanundu  (I,  3)  =  er  jagt  daher, 
c  Wenn  die  Halbvokale  u  und  /  zwischen  zwei  Vokalen  stehen, 
können  sie  in  seltenen  Fällen  erhalten  bleiben :  iriäb  aus 
*irdiab  =  er  wird  vergelten;  tudru  aus  *taudrit.  =  um- 
kehren (§  20  e).  In  den  weitaus  meisten  Fällen  schwinden 
indes  u  und  i  unter  Kontraktion  der  Vokale,  wobei  sich 
der  zweite  als  der  stärkere  erweist:  adäk  aus  *addtj.ak  = 
ich  werde  töten;  addn  aus  *addian  =  ich  werde  richten; 
iktün  aus  *iktduun  =  er  hat  bestanden;  iktdn  aus  *iktduan 
=  er  wird  bestehen;  jmt  aus  '^maiät  =  er  ist  tot;  innV 
aus  *innaii'  =  er  ist  gehemmt  worden;  idddk  aus  *indduak 
=  er  wird  getötet  werden. 
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d  Wenn  u  und  /  verdoppelt  sind ,  erhalten  sie  sich  zuweilen 
als  Hauchlautzeichen:  ukai  aus  *tikamji  =  ich  wartete; 
uka'is  aus  *ukaiiis  =  ich  schenkte;  uki'in  aus  *ukauuin  = 
ich  machte;  kain  aus  *kauuin  =  mach  fest.  Aber  auch 
hier  sind  kontrahierte  Formen  bei  weitem  häufiger :  uter  aus 
*utauuir  =  ich  brachte  zurück;  tür  aus  tuuuur  =  er  ist 
geworden,  Fem.  tiirrat,  turrätä;  niukinu  aus  mukauuinu  = 
Zeuge.  Der  Infinitiv  II,  i  künu  aus  *kmmunu  wird  meist 
kunnu  geschrieben;  Stat.  constr.  kun,  ebenso  Inf.  II,  2 
kuiunnu. 

e  Immer  erhält  sich  m  und  i  als  Hauchlaut  hinter  einem  langen 
ä:  dä'ik  aus  *däuik  =  tötend;  dd'zs  aus  *däiis=  dreschend. 

f  Das  Schafel  kommt  bei  den  Verben  med.  infirm,  nicht  vor, 
sondern  wird  vertreten  durch  das  Ischpaal.  III/II,  i  lautet: 
Prät.  usmit  =  er  hat  töten  lassen,  Präs.  usmät,  Impt.  sumit, 
Part,  musmitu,  Inf.  Perm,  sumütu,  sutubbu.  Auch  von 
Verben  mit  einem  Guttural  an  zweiter  Stelle  werden  diese 
Formen  gebildet:  supelu  =  verändern;  hikenu  =  demütig 
bitten;  muskenu  =  Bettler.  III/II,  2  lautet:  Prät.  ustamit, 
ustepel,  Präs.  ustepellu  =  er  wird  verändert. 

Verba  tertiae  infirmae. 

§  70.  Verba,  bei  denen  sich  der  Hauchlaut  am  Schlüsse  der  Wurzel 
a  erhalten  hat,  sind  selten;  diese  werden  dann  ganz  regel- 
mäßig flektiert :  imsu"  =  er  hat  geplündert;  masau  = 
plündern;  uparri"  =  er  hat  abgeschnitten, 
b  Im  allgemeinen  aber  gehen  alle  Verba  tert.  infirm,  nach  der 
Analogie  der  Verba  tert.  "^  und  zeigen  nur  geringe  Unter- 
schiede von  einander.  Das  i  der  letzten  Silbe  verschmilzt 
sich  mit  dem  vorhergehenden  Vokal  zu  z,  das  immer  als 
kurzes  erscheint:  ibni  =  er  baute;  stiz  =  trinke;  tasdti  = 
du  wirst  trinken;  ttsanni  =  er  hat  geändert  und  wird  ändern 
(so  daß  im  Piel  und  Schafel  Prät.  und  Präs.  nicht  unter- 
schieden werden  können). 
c  Wenn  vokalische  Affixe  an  die  Verbalform  treten,  tritt  Kon- 
traktion ein,  wobei  sich  der  affigierte  Vokal  als  der  stärkere 
erweist:  zbkü  aus  ibkiü  =  sie  weinten;  issd  aus  zssid  =  er 
hat  aufgehoben;  banü  aus  *bandm  =  bauen;  Jiasdtd  aus 
nasidtd  =  du    erhebst.      Unkontrahierte    Formen    sind    in 
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altbabylonischen  Texten  und  in  Anlehnung  an  sie  auch  bei 
Nebukadnezar  nicht  selten  (§  24  c). 

d  Die  Länge  der  verkürzten  Endvokale  erscheint  wieder  vor 
angehängtem  -md:  ilkhnä  =  er  nahm,  darauf  .  .  .  ,  ibnimd 
=  er  baute,  dann  .... 

e  Ganz  ausfallen  kann  der  letzte  Halbvokal  im  Stat.  constr. 
des  Partizips  und  Infinitiv:  bdn  kaldmd  =  der  Schöpfer  des 
Alls;  /ncd  (von  htuidii)  libbi  =^  Erfreuung  des  Herzens.  Bei 
andern  Verbalformen  ist  diese  Erscheinung  sehr  selten :  umal 
für  unialli  ^  er  füllte;  itel  für  itcli  =  er  soll  weggehen. 

f  Von  den  übrigen  Verben  tert.  infirm,  sei  folgendes  bemerkt: 
Die  Verben  mit  ursprünglichem  x  an  dritter  Stelle  zeigen 
auch  in  der  Konjugation  noch  zuweilen  eine  Vorliebe  für 
den  a -Vokal:  ik/a,  iktäla  =  er  schloß  ab.  Meist  aber  haben 
sie  sich  ganz  der  Analogie  der  Verba  tert.  "  angeschlossen: 
ikti  =  er  hat  gesündigt. 

g  Ist  der  letzte  Radikal  ursprünglich  ein  n,  ^,  ^,  ^,  so  er- 
scheint im  Prät.  e  anstatt  des  z  am  Ende:  asjuc  =  ich  habe 
gehört;  zj>tc'  =  er  hat  geöffnet.  Außerdem  verwandeln  diese 
scharfen  Gutturale  gern  ein  in  der  Nähe  stehendes  a  in  e: 
lekü  und  lakü  =  nehmen;  kibü  und  kabü  =  reden;  hipü 
und  hapü  =  zerstören ;  taldki  oder  telcki  =  du  wirst  nehmen. 
Übrigens  werden  Verba  tert.  guttur.  und  tert.  "^  nicht  scharf 
auseinandergehalten,  so  daß  man  z.  B.  usa/me  {ür  usahni  = 
er  hat  umgeben  lassen,  oder  in'di  für  irdäi  =  er  wird  folgen 
findet. 

h  Neben  Verben  tert.  ^  wurden  früher  gewiß  auch  Verben  tert.  i 
unterschieden,  die  flektierten:  Prät.  hmm  =z  er  zählte,  Präs. 
zmdnu,  Impt.  munu.  Aber  auch  hier  haben  sich  die  Verba 
tert.  "^  als  stärker  erwiesen,  man  sagt  schon  akmi  neben 
akmu  =  ich  verbrannte;  Diini  neben  munu  =  zähle  etc. 

Doppelt  unregelmäßige  Verben. 
§71.    Wenn    in   einer  Wurzel   zwei   schwache  Radikale   zusammen- 
treffen,   rufen    beide    ihre    besonderen    Unregelmäßigkeiten 
hervor, 
a  I.  Verba  prim.  n  und  med.  infirm.    In  I,  i  unterbleibt 

die  Assimilation  des  n :  inük  =  er  ruhte ;  anir  =  ich  tötete ; 
aml  =  ich  legte  mich  nieder;  ant'  =  ich  hemmte.  Von 
namdru  =  glänzen,   das  eigentlich  nandru  ist  und  in  alter 


CA  Meißner,  Assyrische  Grammatik. 

Zeit  auch  noch  so  geschrieben  wird,  lautet  der  Prekativ 
limmir,  in  alter  Zeit  liuir  geschrieben.  Nur  von  na'ädu 
lautet  I,  I   Prät.  merkwürdigerweise  i'ud  =^  ich  verehrte. 

b  In  II,  i;  III,  I  wird  der  Hauchlaut  entweder  ausgestoßen  oder 
beibehalten:  usnil  und  tisna^il  =  ich  warf  hin.  IV,  i  ist 
regelmäßig:  innäk  =  er  wird  koitiert. 

c  I,  2  lautet  von  ndhii:  ittüh,  von  nd'ddu:  ittd^id,  Inf.  ifiidu 
für  "^nifudu.  11,2  Präs.:  utaal  für  *tttta'al  =  er  ruht; 
Perm,  utül  aus  *uta'ul,  Inf.  utüht_=  schlafen.  III/II,  2  Präs. 
ustandl  =  er  soll  hinwerfen;  Part,  miistenih  =  beruhigend. 
IV,  3  Präs.  ittanaial  =  er  schläft;   ittanajak  =  er  koitiert. 

d  2.   Verba    prim.    n  und   tert.   infirm.     I,  i  Prät.  lautet 

zddi,  hiibi  =  er  rief;  ikki  =  er  goß  aus;  issi  =  er  erhob; 
Präs.  indmbi;  indki;  indsi;  Impt.  ibi;  idi  =  wirf;  isi  = 
erhebe.  Auch  in  III,  i  assimiliert  sich  das  n  dem  folgenden 
Radikal:  usassi  =  ich  ließ  tragen. 

e  In  I,  2  assimiliert  sich  das  n  dem  t:  attdbi  =  ich  rief;  Inf. 
itdsü  für  *7utdsü\    Inf.  I,  3  itandsü. 

f  3.    Verba    prim.    und    med.    infirm.     Von   äru,    a'dru 

lautet  I,  I  Prät.  i'ir  =  er  betrat;  ebenso  fil  =  er  band; 
Präs.  i'dr,  i'irru.  II,  i  Prät.  u'il  =  ich  band.  III/II,  i  us'id 
=  ich  habe  festgesetzt. 

g  4.    Verba  prim.  und   tert.  infirm.     Von  der  «-Klasse 

sind  sichere  Verbalformen  bisher  nur  von  Verben  prim.  i 
nachzuweisen.  I,  i  Prät.  icsi  =  er  ging  hinaus;  üra  =  er 
brachte;  Präs.  ztssi;  Impt.  sz;  Inf.  asü,  situ.  II,  l  Prät. 
uppiQ)  =  er  ist  hervorgebrochen;  u'addz,  in  alter  Zeit 
uuaddi  geschrieben  =  ich  habe  bestimmt,  Part,  mu'addi. 
III,  I  Prät.  usesi  =  er  hat  herausgebracht ;  use\dpi  =  er  hat 
geschaffen ;  Präs.  usessi;  Inf.  süsic.  I,  2  Prät.  ütdst  oder 
ittüsi  =  er  ist  herausgegangen;  attdri,  attüri  =  er  hat  ge- 
bracht. III,  2  Prät.  ustisi,  ttsesi  =  er  hat  ausgeschickt; 
usti\äpa  =  er  schien. 

h  Von  der  ^-Klasse  lautet  I,  i  Prät.  e/z  =  er  ist  weggegangen; 
enz  =  er  hat  gebeugt ;  cpz  =  er  hat  gekocht ;  Präs.  e//z  = 
er  geht  weg;  Perm,  etz,  etat  =  er,  sie  ist  finster;  Impt. 
e-nze  =  sei  gleich;  Inf.  epü,  elü,  emü,  aber  atü  =  schauen. 
II,  I  Prät.  iilli  =  ich  machte  hoch.  III,  i  Prät.  useme  = 
ich  machte  gleich;  ztsdpi  =  ich  machte  finster.  1,2  Prät. 
ete'/z,   Präs.   ete/ä  =  er   ging,    geht  fort;    ete'me  =  er  glich. 
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II,  2  Prät.  ütcalli.  III,  2  Prät.  ustt'li=^cr  führte  in  die  Höhe; 
üstäta  er  ist  unsichtbar;  Perm.  Flur,  sütatü.  Ebenso  werden 
behandelt  die  Verben  mit  ursprünglichem  •'  an  erster  Stelle : 
idi  =  er  wußte;  cgi  =  er  irrte,  zsi  oder  tsu  =  er  hatte; 
Präs.  tggi.  Dagegen  sagt  man  auch  im  Präsens  idi  und 
zsi,  tsu. 

i  5.  Verba  med.  und  tert.  infirm.   Verben,  die  an  zweiter 

Stelle  ursprünglich  ein  x  oder  'j  haben,  lauten  I,  i  Prät.  as't 
=  ich  suchte;  art  oder  eri  =  ich  weidete;  Präs.  t/^'i  = 
er  kann;  are'i=  ich  weide.  II,  i  Prät.  tiba'i=  ich  suchte; 
Inf.  bu'ti.  1,2  i7-te'i  =  er  weidete;  iste'i,  istene'i  (I,  3)  = 
er  suchte.  11,2  iibtai  =  ich  untersuchte;  Inf.  sute'ü. 
k  Bei  Verben,  die  an  zweiter  Stelle  ursprüngUch  ein  r  haben 
und  zugleich  tert.  infirm,  sind,  bleibt  das  u  zumeist  erhalten 
und  wird  als  ;;/  geschrieben :  lamü  =  umgeben  (n-.-i) ;  tamü 
=  spinnen  (ir'j).  II,  i  von  r\-':p  lautet  sowohl  zikai  und  uki 
als  auch  ukammi  =  ich  wartete. 

1  Die  Verben,  die  ursprünglich  ein  -^  an  zweiter  Stelle  haben, 
lauten  in  I,  i  Prät.  idd'  =  er  kam  (§  69b);  asi'  =  ich 
zerstörte;  Part,  sd'i;  Inf.  bau.  II,  i  Prät.  usaz.  III/II,  i 
Prät.  usbz'  oder  zdba'z  =  er  stürzte  sich.  I,  2  Prät.  zbtd'. 
III/II,  2  Prät.  zi/tebf. 

Verba  quadrilitera. 

§  72.  Viel  seltener  als  dreiradikalige  sind  Verben  mit  vier  Radikalen. 
Entweder  enthalten  diese  i .  vier  verschiedene  Konsonanten, 
oder  2.  sie  sind  durch  Wiederholung  des  dritten  oder  3.  An- 
füc^ung  eines  vierten  schwachen  Konsonanten  aus  dreiradi- 
kaiigen  weitergebildet. 
An  Stelle  des  Qal  wird  ein  Piel  gebildet,  bei  dem  der  zweite 
und  dritte  Radikal  die  Stelle  des  verdoppelten  zweiten  des 
dreiradikaligen  Verbums  einnehmen.  Außerdem  kommt  noch 
ein  Schaf el  (oder  Uli II)  und  ein  Nifal  samt  den  /-Formen 
vor.     Die  Silbenabteilung  ist  nicht  fest  geregelt. 

II,  I  Prät.  zisharir  =  er  wurde  ruhig;  Präs.  uskalal  =  er 
hängt;  uskaviam  =  er  schweigt;  Inf.  Perm,  sukdmzimu, 
sukdlzihi. 

III,  I  Prät.  zisbalkit  und  usabalkit  =  er  brachte  zum  Abfall; 
zispalki  —  er  machte  weit;  usckilpü  =  sie  ließen  fahren; 
Präs.  zisbalakat  oder  usabalkat  =  ich  reiße  auf.     Inf.,  Perm. 
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subalkutu;    suparkü  =  aufhören  lassen;    Part,  niusharmitu 

=  zerstörend. 
e    IV,  I    Prät.    ipparsid  =   er   floh;    ipperdi  =   er   wurde    hell; 

Präs.   ippardsid  =  er  flieht;    ibbaldkit  =  er   überschreitet; 

Inf.  nikilpM  =  gehen ;  naparkü  =  aufhören ;  naparsudu  = 

fliehen;  Part,  niukkilpü  =  gehend, 
f    II,  2  Prät.  ustahrir  und   ustatahrir  (II,  4)  =  er  wurde  ruhig; 

Präs.  II,  4:    uptatarsum  =  er  wird  alt  werden, 
g    III,  2  Prät.  ustabalkit. 
h    IV,  2  Prät.  ittabalkat  =  ev  überschritt;    Inf.  itabldkutu;   itek- 

limmü  =  schauen;  Part,  muttasrdbitu  =  stürmend, 
i    IV,  3  Prät.   ittanaprdsid  =  er   floh ;    Präs.  ittanasrdbit  =  er 

stürmt;  ittanabldkat  =  er  überschreitet. 

Verba  mit  Suffixen. 

§  73.    Das  Personalpronomen   eines   obliquen  Kasus   verbindet   sich 

a  mit  dem  zugehörigen  Verbum  als  Suffix  zu  einem  Bestand- 
teil. Es  repräsentiert  nicht  nur,  wiewohl  meist,  den  Ak- 
kusativ, sondern  auch  den  Dativ :  addinsu  =  ich  gab  ihm, 
oder  eine  Präposition  mit  ihrem  Kasus:  imhursu  =  ich 
empfing  von  ihm;  asbatsu  =  sie  sitzt  bei  ihm.  Ja  sogar 
passivische  Nifalformen  können  mit  Suffixen  verbunden 
werden:  lippatrassu  =  er  möge  ihm  geöffnet  werden. 

b  Die  einfachen  Formen,  und  die  mit  -si  und  -ti  verlängerten, 
sowie  die  erweiterten  sind  §  27  b  aufgeführt.  An  sie  können 
noch  die  Partikeln  -m(ä)  und  -ni  (§  75k),  die  beide  den 
Ton  auf  die  vorhergehende  Silbe  ziehen,  gefügt  werden. 
Das  -ni  kann  entweder  zwischen  Verbum  und  Suffix  stehen: 
likisünikkd  =  sie  mögen  dir  schenken ,  oder  hinter  dem 
Suffix  angefügt  werden:  ikdbüsüni  =  sie  nennen  es;  -jnd 
dagegen  steht  nur  am  Wortende. 
Sonst  ist  noch  zu  merken: 

c  Die  Verbalformen  auf  -?2,  -ä  bilden  mit  dem  Suffix  der 
I.  Pers.  Sing,  -um,  -äni:  übilüni  =  sie  brachten  mich,  oder 
ü'inm,  -d'innt:  utakkilu  inni  =  sie  ermutigten  mich;  zszm- 
md'mm  =  sie  hören  auf  mich.  Bei  Formen  auf  -z  lauten 
die  betreffenden  Formen  taspurinni  =  du  (Frau)  hast  mich 
gesandt. 

d  Der  Vokal  der  letzten  Silbe  der  Verba  tert.  infirm.,  der  ge- 
kürzt ist,  wird  vor  Suffixen  nicht  verlängert :  ardisu  =  ich 
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verfolgte  ihn ;  asimcsi^  ich  höre  sie.  Mit  erweiterten  Formen 
lauten  sie:  iptdsst  =  er  öffnete  ihr;  alkassunüti  =  ich 
nahm  sie. 

D.    Partikeln. 

Präpositionen. 

§  74.  Die  Präpositionen  sind  fast  ausschließlich  ursprünglich  Nomina, 
a  die  im  Akkusativ  der  Zeit  und  des  Ortes  stehen.  Zeit-  und 
Ortbestimmungen  kommen  nämlich  häufig  noch  ohne  Prä- 
position vor:  Assur  (Akk.)  =  nach  Assyrien;  um  iß  KAN 
=  am  15'^"  Tage  (§  39b).  Man  sagt  z.  B.  ina  bäbdnisu, 
ema  bdbänisu  und  bäbänihi  =  in  seinen  Toren.  Das  ab- 
hängige Nomen  steht  darum  immer  im  Genitiv,  weil  die 
Präposition  mit  ihrem  Kasus  eigentlich  ein  Status-constructus- 
Verhältnis  ist:  sapal  sepisu  =  unter  seinem  Fuß,  eigentlich 
am  unteren  Teile  seines  Fußes.  Ist  das  abhängige  Wort 
ein  Pronomen,  so  erscheint  es  als  Suffix:  ittisu  =  mit  ihm; 
maharsa  =  vor  ihr.  Nur  wenn  ein  besonderer  Ton  auf 
dem  Pronomen  ruht,  kann  auch  die  selbständige  Form 
des  obliquen  Kasus  (i?  28a)  gewählt  werden:  cli  sdsu  = 
außer  ihm. 
b  Nur  bei  einigen  wenigen  Präpositionen  läßt  sich  die  substan- 
tivische Herkunft  nicht  mehr  nachweisen.  Diese  stehen  ent- 
weder allein  oder  in  Verbindung  mit  andern  Präpositionen. 
Sie  regieren  auch  den  Genitiv,  können  aber  keine  Suffixe 
annehmen,  sondern  nur  das  selbständige  Pronomen:  ana 
idsi  =  zu  mir;  u/tzi  sdsu  =  von  ihm  (§  28b). 
c    Eigentliche  Präpositionen  sind: 

1.  hia,  selten  in  geschrieben  =  in,  örtlich  und  zeitlich: 
ina  all  =  in  der  Stadt;  ina  Ihne  N.  =  im  Archontat  des  N.; 
instrumental:  ina  isdti  =  mit  Feuer.  Ebenso  auch  als 
Angabe  des  Preises:  ina  isten  sikli  =  für  einen  Sekel;  und 
beim  Schwur:  taniü  ina  =  schwören  bei.  Kausativ  in  der 
Bedeutung  wegen:  ina  kibit  ildni  =  auf  Befehl  der  Götter. 

2.  ana,  selten  an  geschrieben,  dessen  n  dann  sogar  dem 
folgenden  Radikal  assimiliert  werden  kann,  =  nach,  zu,  lokal 
und  temporal:  ana  (mdt)  Haiti  =  nach  Palästina;  ana 
ddrdti  =  auf  ewig.  Die  Präposition  dient  dann  auch  zum 
Ausdruck  des  Dativs :  ana  idsi  =  mir,  selten  für  den  Akku- 
sativ,    ana  Id  =  ohne:  ana  Id  mane  =  ohne  Zahl. 
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3.  istu,  ultu,  selten  iltu  =  von  ....  her,  örtlich  und 
zeitlich:  istu  sip  sade  =^  vom  Fuße  des  Berges;  ultu  res 
belütiia  =  vom  Anfange  meiner  Herrschaft  an. 
d  Alle  andern  Präpositionen  sind  sicher  ursprünglich  Nomina, 
die  präpositioneil  gebraucht  werden.  Einzelne  von  ihnen,  z.  B. 
adi,  ema,  itti,  gddu,  ki,  khnä,  küm,  läm,  mala,  nis,  tamsil, 
sind  bislang  nur  alleinstehend  beobachtet  worden,  die  andern 
können  aber  sehr  wohl  mit  andern  Präpositionen  verbunden 
werden.     Die  wichtigsten  sind : 

1.  adi  =  bis  .  .  .  zu,  lokal  und  temporal:  adi  tdmti  sapliti 
=  bis  zum  unteren  Meere;  adi  mäti  =  wie  lange?  Dann 
auch  in  der  Bedeutung  mit,  samt :  adi  ummänätisu  =■  samt 
seinen  Truppen.  In  Verbindung  mit  Zahlen  bedeutet  adi 
sind  =  zum  zweiten  Mal;  adi  sibisu  =  sieben  Mal  (§  47 e). 

2.  eli  =  auf,  über,  gegen,  inbetreff.  Es  wird  auch  ge- 
braucht zur  Emführung  des  Schuldners :  elisu  =  lastend 
auf  ihm.  In  der  Bedeutung  über  ....  hinaus  dient  es  zur 
Umschreibung  des  Komparativs :  eli  sa  üme  päni  =  mehr 
als  zuvor,  ina,  ana  eli  in  derselben  Bedeutung  wie  eli  allein; 
istu,  ultu  eli  =  von  ....  weg. 

3.  elen(u),  eldn(u)  =  oberhalb :  elai  ali  ^^oherhalb  der  Stadt. 

4.  eldt,  auch  eld  =  außer:  eldt  rasüti  mahriti  =  außer 
dem  früheren  Guthaben. 

5.  ema  =  in,  örtlich:  e^na  bdbdnisu  =  in  seinen  Toren. 

6.  (u)arki  =  hinter,  örtlich  und  zeitlich:  arkisu  =  nach 
ihm  d.  h.  auch  nach  seinem  Tode. 

7.  assü  (aus  ana  sü)  =  um  ....  willen,  wegen:  assü 
arrati  =  wegen  des  Fluches. 

8.  asa7'  (am  Orte)  =  in,  lokal:  asa?'  kabli  im  Kampfe. 

9.  itti  (eigentlich  an  der  Seite  von)  =  mit :  ittisu  =  mit 
ihm.  Selten  in  der  Bedeutung  von  istu  =  weg  ....  von; 
auch  instrumental  in  der  Bedeutung  mittelst :  itti  pili  =  aus 
Sandstein.     In  der  Volkssprache  sagt  man  issi,  isi. 

10.  balü  =  ohne:  balu.  kabli  =  ohne  Kampf.  Auch 
ina  ball. 

1 1 .  biri,  birit  =  zwischen :  ultu  birisunu  =  aus  ihrer 
Mitte.     Auch  ina  biri,  ina  birit,  biiii. 

12.  gädu  (synonym  mit  adi')  =  bis:  gddu  ullü  =  bis  in 
Ewigkeit;  nebst:  gädti  kimtisu  =  samt  seiner  Familie. 
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13.  tih(u)  nahe  bei:  ////  dürisu  =  neben  seiner  Mauer. 
Auch  hia  tih(i). 

14.  ki,  kund  =  wie:  ki,  khhä  nie  =  wie  Wasser;  ki 
litütc  =  als  Geiseln,  ki  lä  =  wider,  gegen,  ohne:  kl  Id 
Höbt  ildni  z=  gegen  den  Willen  der  Götter. 

1 5-  küm(u),  khn(u)  =  anstatt :  küm  kunukkisu  =  an  Stelle 
seines  Siegels;  kcmu  urkiti  =  an  Stelle  des  Grünkrauts. 

16.  /dvi  =  vor,  zeitlich:  /dju  Samas  ase  =  vor  Sonnen- 
aufgang. 

17.  libbi  =  in,  nach,  von:  libbisunu  =  von  ihnen,  ina 
libbi  =  von,  unter;  ana  libbi  =  nach,  in;  istii  libbi  = 
von  ....  weg. 

18.  lapdn  (aus  la  ^=  h  und  pdnu)  =  vor:  lapdn  kakkeia 
=  vor  meinen  Waffen. 

19.  mnhhi  (synonym  mit  cli):  auf,  über.  Auch  mit  ina, 
ana,  adi. 

20.  mahar  =  vor:  maharka  =  vor  dir.  Auch  mit  ina, 
ana,  adi. 

21.  mihrat,  mihrit  =  gegenüber,  vor:  mihrit  abiilli  alisu 
=  gegenüber  dem  Tore  seiner  Stadt.     Auch  mit  ina,  ana. 

22.  mdl(a)  =  als,  wie :  mdla  (aban)  kisddi  =  als  Hals- 
schmuck. 

23.  nis  =  bei  (beim  Schwur,  eigentlich  bei  dem  Namen 
von):  nis  ilisu  =  bei  seiner  Gottheit. 

24.  put  =  gegenüber:  piit  Labndna  =■  gegenüber  dem 
Libanon.     Auch  mit  ina. 

25.  pdn(a),  selten  pdndt  =  vor.  Aleist  mit  ina,  ana, 
istu:  istu  pdn  kakkeia  =  vor  meinen  Waffen. 

26.  sir  =  auf:  sir  bitisii  =  auf  seinem  Hause;  gegen: 
sirnssti  =  gegen  ihn. 

27.  kabal,  kabalti  =  inmitten:  kabal  tamhari  =  im 
Kampfe;  kabalti  mdtiia  =  in  meinem  Lande.  Auch  mit 
ina  =  in;  tcltu  kabal  =  aus. 

28.  kirib  =  in :  kirib  Sippar  =  in  Sippar.  ina  kirib, 
kirbi  =  in;  ana  kirib  =  nach;  istu,  ultu  kirib  =  von. 

29.  siit  =  betreffs,  wegen:  süt  merihti  anniti  =  wegen 
dieser  Frechheit. 

30.  saplu,  sapal  =  unter  {opp.  eil):  sapalsu  =^  unter  ihm. 

31.  sapldn(u)  =^  unterhalb  (opp.  eldnu):  sapldn  Arba'ilu 
=  unterhalb  Arbelas. 
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32.  tamM  (eigentl.  Ebenbild)  =  gleichwie:  tamsil galle  ^ 
wie  ein  Teufel. 

33.  tarsu,  tirsu,  nur  in  Verbindung  mit  andern  Präposi- 
tionen: ina  tarsi,  tirsi  =  bei:  ina  tm-si  Arzuhina  =  bei 
Arzuhina;  zur  Zeit  von:  ma  tirsi  sarräni  abeia  =  zur  Zeit 
der  Könige,  meiner  Väter;  ana  tarsi  =  gegen  ....  hin: 
ana  tarsi  ali  =  gegen  die  Stadt ;  istu  tarsi  =  von  ....  her, 
lokal  und  temporal:  istti  tarsi  abeia  =  von  der  Zeit  meiner 
Väter. 

Adverbien. 

§  75.  Jedes  Nomen  kann  auch  adverbiell  gebraucht  werden.  Es 
a  steht  dann  entweder  im  Akkusativ :  ahannd  aus  aha  annd  = 
diesseits ;  atarta  =  gewaltig,  oder  im  Nominativ :  wa'du  = 
sehr;  (ij)arkänu  =  nachher;  kilattän  (Dual)  =  beiderseits. 
Daneben  gibt  es  noch  eine  Anzahl  anderer  Adverbien,  die 
nicht  alleinstehend  vorkommen,  sondern  an  ein  anderes  Wort 
angehängt  werden. 

I.    Selbständige. 

b  Lokale:  agannii  =  hier,  jetzt;  ana  aganna,  anagannu  = 
hierher;  asaganni  aus  *ana  sa  aganni  =  bis  jetzt;  ina 
libbi  =  dort;  davon;  ana  libbi  =  dorthin;  ultii  libbi  = 
von  dort;  ahannd,  ahennd  =  diesseits;  ahn//d  =  jenseits; 
ainmaka  =  von  dort;  istu  naka  =^  von  hier  etc. 

c  Temporale:  adü,  ümd;  eninnd,  inannd  =  jetzt;  annürig, 
anmiri  =  soeben;  i7ia  pitti  =  sofort;  itimdli,  amsala  = 
gestern ;  issidri  aus  ina  sidri  =  morgen ;  uääes  =  morgens ; 
tna  amsat  =  abends ;  matimd  =  wann  nur  immer,  mit  Nega- 
tion =  niemals :  sa matimd  Id  ismü  =  die  niemals  ge- 
hört hatten ;  ina  mahra,  pdna  =  vorher ;  (u)arka  =  später ; 
appitti  =  in  Zukunft;   mindi,   mindemd  =  natürlich (.?)  etc. 

d  Modale:  ki' dm  =  so;  md,  U7mnd  =  also,  führen  die  direkte 
Rede  ein;  mcjneni  =  irgendwie;  muk,  mumiik  leiten  wohl, 
auch  die  direkte  Rede  ein. 

e  Interrogative:  ißu,mnum\tS\ii^y.eriianua,idniikka^^ 
wo.?;  aikd,  ekd,  iki'dm  =  wo};  ali,  mes  =  wo.?;  menu  = 
wie?;  ana  mini,  ammeni  =  weshalb.?;  matz=^  wann};  adi 
mati  =  bis  wann.? 

f  Kohortative:  lü  verbindet  sich  als  Kohortativpartikel  mit 
dem    folgenden   Verbum   (§  24 e;    51b).      Unverbunden   hat 
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es   nur  noch  hervorhebende  Kraft  (§  51a);    c,  /  =  wohlan 

(§5ic). 
g    Negative:    lä  [^  5ie,  h);    ul,  ulä  (§  51  e,  h);    ai,  e  =  nicht 

(§  5id,  e);  üfnu  =  es  existiert  nicht  (§  50b). 
h    Interjektionen:  i'nnä  =  siehe;  gana,  e,  i  =  wohlan;  uä, 

äi  =  weh;  a/hi,  alla  =  wehe. 

2.    Verbundene. 

i    Unter  den  verbundenen  Adverbien  muß   man  unterscheiden: 

a)  an  Verben  und  Nomina  angehängte  Partikeln, 

b)  Endungen,    wodurch    Nomina    zu   Adverbien    gemacht 
werden. 

k    a)  Angehängte  Partikeln. 

I .  -ind  dient  zur  Hervorhebung  einzelner  Wörter  und  zieht 
den  Ton  auf  die  vorhergehende  Silbe  (§  25  d):  ina  lime 
annimä  =  in  diesem  Archontat;  sar  Assurmä  =  der 
König  von  Assyrien  (am  Ende  von  Genealogien).  Daneben 
hat  -jnd  auch  verallgemeinernde  Bedeutung:  kaldmd  =  alles 
mögliche;  minimd  =  irgend  etwas  (§  33a)  etc.  Abgekürzt 
kommt  es  auch  als  -;//  vor.  Auch  -im  findet  sich.  Dieses 
letzte  wird  speziell  gebraucht  bei  Vokativen :  abime  =  o  mein 
Vater,  und  am  Schlüsse  einer  eingeschobenen  oratio  directa : 
nddimunint  iddinam  mahar  sibhm  asdm  iktdbi  =  er  sagt : 
,,Ein  Verkäufer  hat  es  (mir)  verkauft;  vor  Zeugen  habe  ich  es 
bezahlt".  Für  die  gewiß  identische  Konjunktion  -md  s.  §  76 e. 
1  2.    -ni ,    selten    mt    dient    zur    Hervorhebung   bei   Verbal- 

formen.    Es  steht  entweder  am  Schlüsse  der  Verbform  und 
zieht  dann  den  Ton   auf  die  vorletzte  Silbe,  oder  zwischen 
Verbum  und  Suffix  (§  73  b). 
m  3.    -ti  und  -f,  -i\  auch  -d,  die  sich  hinter  direkten  Fragen 

finden:  attunü  =  ihr  etwa?;  ussüm  =  werden  sie  heraus- 
gehen, sind  wohl  nicht  eigentliche  Partikeln  der  Frage, 
sondern  zeigen  nur  an,  daß  der  Ton  in  diesen  Fällen  auf 
der  letzten  Silbe  ruht.  In  der  Frage  rückt  der  Ton  näm- 
lich eine  Stelle  weiter  gegen  das  Wortende :  inasdra  =  wird 
er  bewahren?;  isaine  imangüru  =  wird  er  hören  und  ge- 
horchen? Vgl.  §  256. 
n    b)  Endungen. 

I.    -is,  -es,  -dnis  ist  gleich  khnd  oder  ana  mit  dem  Nomen: 
issüris  =  wie  ein  Vogel;  kuis  =  wie  eine  Schnur ;  rnadis  = 
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sehr;  sallatis  =  als  Beute;  salanitas  =  wie  ein  Leichnam; 
Elamtas  =  nach  Elam,  ahävies  von  ahämd,  sowie  akä'is, 
ahis  =  wie  eins,  zusammen.  Zuweilen  wird  zu  diesen 
Adverbien  noch  ein  überflüßiges  ana  hinzugefügt :  ana  ma'dis 
=  viel;  ana  däris  =  in  Ewigkeit.  Daß  diese  Formen  noch 
als  Präpositionen  mit  ihrem  Kasus  empfunden  werden,  zeigt 
der  Umstand,  daß  von  ihnen  Genitive  abhängen  können: 
kakkabis  saviäme  =  wie  die  Sterne  des  Himmels;  ddris 
üme  =  für  die  Dauer  der  Tage. 

o  Neben  -is  und  -as  kommt  auch  die  längere  Form  -änis  vor: 
abübänis  =  wie  eine  Sintflut.  Meist  wird  sie  bei  Femininen 
gebraucht,  die  dann  ihr  Feminin-i'  verlieren:  karpänis  von 
karpatu  =  wie  ein  Topf;  urpänis  von  urpatu  =  wie  eine 
Wolke;  sinnisänis  von  sinnistu  =  wie  ein  Weib. 

n  Von  diesen  Adverbialformen  kommen  auch  abgeleitete  Ad- 
jektiva  vor:  edissu  von  edis  =  alleinig. 

q  2.    -ü(m)  im  Sinne  der  Präpositionen  ma,  ana,  istu:  libbü 

same   =■  ina   libbi  same  =   inmitten    des    Himmels.      Mit 
Suffixen  kirbussu  =  ina  kirbisu  =  in  seiner  Mitte ;  kibitukka 
=:  ina  kibitika  =  auf  dein  Geheiß, 
r  3.    'm(ä)  in  lokaler,  temporaler,  modaler  oder  distributiver 

Bedeutung:     musammä   =    gestern;    kaianam(ma)   =   be- 
ständig.   Häufig  noch  an  Adverbia  auf  -is  angehängt :  satti- 
sa7n(ma)  =  jährlich;   ümisani(niä)  =  täglich, 
s  4.    -ata'  in  distributiver  Bedeutung:  arhäta'  =  monathch. 

Konjunktionen. 

§  76.    Die  Konjunktionen  verbinden  zwei  Sätze  oder  zwei  Nomina, 
a      Entweder  sind  sie  koordinierend  oder  subordinierend. 

I.    Koordinierende: 

b  i.    u  =  und,  meist  beim  Nomen,  seltener  beim  Verbum 

gebraucht:  e/is  tt  saplis  =  oben  und  unten;  ana  suknusi 
u  sapärt  =  zu  unterwerfen  und  regieren.  Zuweilen  auch 
als  Einleitung  eines  Satzes  in  der  Bedeutung  auch,  aber: 
u  daidnü  sibi  ul  inigin'ü  =  aber  die  Richter  stimmten  den 
Beisitzern  nicht  zu.  Häufig  wird  deutsches  ,,und"  gar  nicht 
ausgedrückt :  be/  same  irsiti  =  der  Herr  Himmels  und 
der  Erde. 

c  2.    ü  =  oder,  verbindet  Nomina  und  Verba. 
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d  3.    lü  =  oder,  ebenfalls  bei  Verben  und  Nominibus:  ina 

süti  lü  sade  =  im  Süden  oder  Osten.  Häufig'  dient  es  zur 
Verstärkung^   von   li:   ii  In   iiiimma   livnia    iljdsasa   =  oder 

sonst  etwas  Böses  erdenken  wird,     /fi  ....  ///;  //t ti; 

hl  ....  ti  lü  =  entweder  ....  oder. 

e  4.    -md.     An  einen  Verbum  angehängtes  -vid  drückt  einen 

Fortschritt  in  der  Handlung  aus,  und  ist  im  Deutschen  zu 
übersetzen  durch  „dann,  darauf".  Vielfach  entsprechen  zwei 
durch  -md  verbundene  Sätze  einem  deutschen  Neben-  und 
Hauptsatz :  nis  ili(m)  izakdrmd  utassar  =  bei  der  Gottheit 
soll  er  schwören,  dann  ist  er  der  Schuld  ledig,  oder  nach- 
dem er  bei  der  Gottheit  geschworen  hat,  ist  er  der  Schuld 
ledig. 

f  Wenn  dem  ersten  mit  -md  verbundenen  Präteritum  oder 
Permansiv  ein  Präsens  folgt,  so  ist  der  zweite  Satz  als  Zu- 
standssatz,  zuweilen  auch  mit  finaler,  kausativer  etc.  Be- 
deutung aufzufassen:  innabitmd  ibdkam  zikndsu  =  er  floh, 
indem  er  sich  den  Bart  zerraufte;  illikammd  unassaka 
sepd'd  =  er  kam,  zu  küssen  meine  Füße.    Vgl.  §  51g. 

2.  Subordinierende: 
g  Subordinierende  Konjunktionen  werden  gebildet  durch  Prä- 
positionen und  Adverbia  (eigentlich  akkusativische  Nomina), 
die  entweder  allein  stehen,  oder,  soweit  sie  nicht  schon 
durch  das  verallgemeinernde  -md  konjunktionale  Kraft  er- 
halten haben,  auch  durch  die  Nota  relationis  sa  verstärkt 
werden  können.  Auch  sa  allein  kann  als  Konjunktion  in 
der  Bedeutung  daß,  da,  weil  verwendet  werden.  Das  Verbum 
im  abhängigen  Satz  hat  mit  einziger  Ausnahme  von  summa 
die  Formen  mit  überhängendem  u  (Subjunktiv)  oder  d 
(Energicus):  aki  sa  ilc'u  =  wie  er  will;  assü  Id  isstini  = 
weil  er  nicht  bewahrte. 

h    Lokale:    asar,  cma  =  wo,  wohin. 

i  Temporale:  «;//(^?^)  =  (am  Tage),  wo,  als;  mmn(d),  enu  ^= 
(zur  Zeit),  wo,  als;  adi,  adi  eli  sa,  adi  muhhi  sa  =  bis  daß; 
istu;  ultii  dl  sa;  ultii  iilldntimmd  =  seitdem;  iDimatimd 
aus  i7ia  matimd  =  solange  als;  fujarki;  (u)arka  =  nach- 
dem; Idm(d)  =  bevor,  mit  dem  Präsens:  Idmd  ....  ihkazu  = 
bevor  ....  er  heiratet;  ki  =  als,  wann. 

k    Modale:  ema,  ki,  aki  =  wie. 
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1    Kausale:  assü  =  weil;  khnä  =  da.     Auch  sa  allein, 
m    Interrogative:  summa;  sujiima  sa;  ki  =^  ob;  summa  .... 
summa  =  ob  .  .  .  .  oder;  menu  sa  =  wie. 

n  Hypothetische:  Zur  Einleitung  eines  Bedingungssatzes  wird 
summa  (eigentlich:  gesetzt  daß)  gebraucht.  Im  Vordersatze 
steht  in  alter  Zeit  fast  noch  durchgängig  das  Präteritum 
(ohne  überhängendes  -u  oder  -a),  im  Nachsatze  folgt  das 
Präsens :  summa  auehim  makkür  ilim  u  ekallim  isrik  auelum 
SU  iddak  =  wenn  ein  Mensch  Habe  der  Gottheit  oder  des 
Palastes  stiehlt,  wird  dieser  Mensch  getötet.  In  späterer 
Zeit  wird  diese  Regel  nicht  mehr  streng  beobachtet,  und 
man  findet  auch  häufig  im  Vordersatz  das  Präsens. 

n  Die  Konjunktion  summa  kann  ausgelassen  werden;  dann  steht 
im  Vordersatz,  an  dessen  Verbum  immer  -mä  gefügt  ist, 
und  Nachsatz  das  Präsens:  rekussu  ülakammä  kalbü  ikka- 
lüninni  =  kommt  er  leer,  so  fressen  mich  die  Hunde.  Aber 
auch  von  dieser  Regel  gibt  es  viele  Ausnahmen;  es  gibt 
Fälle,  wo  im  Vordersatz,  ja  auch  im  Nachsatz  das  Prä- 
teritum steht. 

o  Auch  zur  Einleitung  des  irrealen  Bedingungssatzes  dient  summa. 
Im  Vordersatze  ist  Präteritum,  Präsens  und  Permansiv  be- 
obachtet :  summa  Id  ahrü  =  wenn  ich  nicht  gegraben  hätte ; 
summa  mitat  ahatka  =  wenn  deine  Schwester  gestorben 
wäre.  Außerdem  steht  auch  h7  im  Vordersatze  der  irrealen 
Bedingung:  /ü  uHltu  .  .  .  ina  bit  N  tela'  etirtu  st  =  wenn 
ein  Schuldschein  ....  im  Hause  des  N.  auftauchen  sollte, 
gilt  er  als  bezahlt. 
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A.    Pronomen. 

I    Personalpronomen. 
I.   Selbständiges  Personalpronomen. 

a)  mit  Nominativbedeutung. 

Sing.  Plur. 

3  m.    sü  sun(ü) 

3  f.      st  sin(ä) 

2  m.    attd  attitnü 

2  f.      atti  attinä 

I  c.      anäkü  (a)ninü\i 

b)   mit  Casus-obliquus-Bedeutung. 

Sing.  Plur. 

mit  äs       i 
sdsunü 
*säsind 
käsunü 
*käsinä 
niäsi,  ndsi 


mit  i 

is 

mit  i 

3m. 

sudsu, 

sdsu 

3  f. 

sdsaji 

2m. 

kdsula 

kdtu 

2  f. 

kdsi 

kdti 

IC. 

idsi 

idtuU 

mit  at 


kdtunü 

kdtind 

nidti 


2.   Suffigiertes  Pronomen. 

aj  Nominalsuffixe. 
Sing.  Flur. 

sun(ü)\  selten  sunüti 
sin(d) 


3m.  s(ü),  selten  sd\  in  ältest.  Z.  su 

3f-     sß) 

2  m.  k(d)\  selten  kü 

2  f.     k(i) 

I  c.     ia,  z,  d  ^ouu 
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kun(ü) 
*kin(d) 
ni\  selten  iiü. 
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erw.  einf. 

assü;  as         hm(ü) 
asst  I  sin(ä) 

ajikkälü;  aa    kim(ü) 
a\ikkl  \l*km(äj 

aimnz  II  nä 


b)   Verbal  Suffixe. 
Plur. 


erw. 
asstin(ü) 
assin(ä)    smäsi 


akkun(ü) 
*akkinä 
annä 


einf.  mit      erw.  mit     einf.  mit      erw.  mit 
X/  Verl 


sunusi 


kunüH 
kinäsi 
näsi 


si  Verl. 

ti  Verl. 

assunüH 

sunüti 

assmäsi 

Hnäti 

akkunüH 

ktmüti 

akkinäsi 

*kinäti 

annäsi 

niäti 

ti  Verl. 
assunüti 
asHnäti 
akkunüti 
*akkinäti 
anniäti 


II.    Demonstrativpronomen. 


I.      SU. 


2.     SÜtU. 


3.    suätu. 


Sing, 
m.  sü 
f.  si 

Sing. 
m.  sütu 
f.  siti 


Sing. 

m.  suäti,  suätu,  sdtui 
f.  suäti,  siäti 


annu. 


Sing. 


m.  anniu(m),  annü;  Gen.  anni{m); 
Akk.  annia(m),  annä 
f.  anmtu(m);  Gen.  anniti(m)  etc. 


5.    am^nü. 


ullü. 


7.    agä. 


Sing. 
m.  ammü 
f.  ammitu 

Sing. 
m.  ullü 
f.  ullitu 

Sing. 
m.  agä,  agäsü 
f.  a^äta 


Plur. 
sunü 
sinä 

Plur. 
sunüti 
sinäti 

Plur. 
suätunü,  sätunü 
suätinä,  sätinä. 

Plur. 
annütu(m),  annüti 

annätM(m),  anniäti,  annäti 

Plur. 
animüti 
ammäti 

Plur. 
ullüti 
ull(u)äti 

Plur. 
agäsunü,  ag annüti 
aganneti 
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III.   Interrogativpronomen. 

1.  mannu,  Gen.  vianni  etc.  für  Mask.  und  Femin.  Sing,  und 
Plur. ;  Neutr.  minü.  Gen.  mini  etc. 

2.  aiu. 

Sing.  Plur. 

m.  aiu,  iciu  aiüti 

f.  *aiatu  aidti,  aieti 

IV.   Indefinitpronomen. 

1.  Aus  mannu  entstandene: 

manmä,  mammä;  manman,  mamman.     '  •-"^■'^ 

2.  Aus  w/zVzzi  entstandene: 

minmä,  minima.  '   "^^ 

3.  Aus  aiu  entstandene: 

aiummä,  üi'ummä;  Akk.  aiammd. 


4^ 


B.   Nomen. 
I.    Deklination  des  maskulinischen  Substantivs 

I.    des   starken: 

ältere  Formen  jüngere  Formen 

Sing.    Nom.  kalbuni  kalbu 

Gen.  kalbini  kalbi 

Akk.  kalbam  kalba 

Plur.    Nom.  kalbü  kalbänü\t,  kalbe  (idän,  arden) 

Gen.  Akk.  kalbi  kalbdni,  kalbi 

Du.      Nom.  kilalldn  {kilallän,  kilallen, 

Gen.  Akk.  kilallen  Xkilallä,  kilalle 

2.    des   an   dritter   Stelle  schwachen: 
ältere  Formen  jüngere  Formen 

äsü 
dsi 
äsä 

äsdnüji,  äse 
dsäni,  dse 


Sing. 

Nom. 

äsüm 

Gen. 

dsim 

Akk. 

dsdm 

Plur. 

Nom. 

äsü 

Gen. 

Akk. 

dsi 
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Sing.  Nom 
Gen. 
Akk. 

Plur.    Nom 


Du. 


II.   Deklination  des  Feminins  (Subst.  und  Adj.) 

I.    des   starken: 

ältere  Formen  jüngere  Formen 

kalbatum,  beltum  kalbatu,  beltu 

kalbatim  kalbati 

kalbatam  kalbata 

kalbatum,  beUtum  kalbätü\i,  beletü\i 
Gen.  Akk.  kalbatim,  beletim 
Nom.           saptän;  simdän 
Gen.  Akk.  sapten 


kalbati,  beleti 
\  saptän,  saptd,  sapte 


1.    des   an   dritter   Stelle   schwachen: 
ältere  Formen  jüngere  Formen 


Sing.    Nom. 

Gen. 

Akk. 
Plur.    Nom. 


murabbitum 
murabbitim 
mui'abbitam 
m.urabbätum 


Gen.  Akk.  murabbdtim 


murabbitu 

murabbiti 

murabbita 

murabbätu\i 

murabbdti 


III.    Deklination  des  maskulinischen  Adjektivs 

I.    des  starken: 


Sing.    Nom. 

Gen. 

Akk. 
Plur.    Nom. 


ältere  Formen 
rapsum 
rapsim 
rapsam 
rapsütum 


Gen.  Akk.  rapsütim, 


jüngere  Formen 
rapsu 
rapsi 
rapsa 
rapsütuU 
rapsüti 


2.    des   an   dritter  Stelle   schwachen: 
ältere  Formen  jüngere  Formen 


Sing.    Nom. 

rabüm 

rabü 

Gen. 

rabim 

rabi 

Akk. 

rabäm 

rabd 

Plur.    Nom. 

rabütum 

rabütuli 

Gen.  Akk.  rabütim 


rabüti 
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IV.  Status  constructus 

I .    beim   Maskulinum: 
ältere  Formen  jüngere  Formen 

Sing.    Nom.  //,  äsz  il,  bani,  rab 

Gen.  ?7,  asi  il,  ili,  bäni,  rab 

Akk.  //,  dsi  il,  bäni,  rab 

Pliir.    Nom.  ilü,  äsü;  rabüt  {Ad].)         i/änüji,  ile;  äliküt  {Ad'y) 

Gen.  Akk.  ili,  asi;  rabüt  (Adj.)  iläni,  ile;  dliküt  (Adj.) 

Du.      Nom.  sepä  sepä,  sepe 

Gen.  Akk.  sepe  sepe 

2.    beim  Femininum: 

ältere  Formen  jüngere  Formen 

Sing.    Nom.l 

Gen.   >    bilat,  bellt,  sihirti  sarrat,  bellt,  sihirti 

Akk.  J 

Plur.    Nom.  1    ,•,>.  ^       .^...     ,->,->^^-n 

^        ,,  ,    )  bilat  sarratn),  beletn) 

Gen.  Akk.  j 

Du.       Nom.  \   V  ^^.    V  ^,.  V  ^^. 

AI  1    1  ^^pl^^  sapte  sapta,  sapte 

V.  Nomen  mit  Suffixen 

I.    im   Singular: 

Sing.    3m.  mdr(a^)sü,  belta^sü,  belitsü 

3  f.  mär(a)sä,  beltasä,  belitsd 

2m.  mdr(a)kd,  beltakd,  belitkd 

2  f.  mdr(a)ki,  beltaki,  belitki 

1  c.     nidri,  belti;  mdriid,  beltiid  (Gen.) 

Plur.    3  m.    indr(a)sunü,  beltasunü,  belitsunü 

3  f.      mär(a)sind,  beltasind,  belitsinä 

2  m.    mdr(a)kunü,  beltakunü,  belitkunü 
2  f.      *mdr(a)kind,  *beltakind,  *belitkind 

I  c.     mdr(d)nt,  beltdni,  belitni;  mdrini,  beltini  (Gen.) 


')  Statt  a  sind  auch  andere  Bindevokale  möglich. 
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2.    im  . 
auf  ü,  z,  e,  ä 
Sing.    3  m.  marüsü 
3  f.     mdrüsd 
2  m.  märükä 

2  f.     mdrüki 

IC.    mdru  ä,  märiid, 
märeid 
Plur.     3  m.  mdrüsunü 

3  f.     nidrüsind 
2  m.  mdrükunü 
2  f.  *mdrükind 
I  c.    mdrüni 


lural  und  D 
auf  a^i? 
sarrdnisü 
sarrdnisd 
sarrdnikd 
sarrdniki 
sarrdniid 

sarrdnisunü 

sarrdnisind 

sarrdnikunü 

*  sarrdnikind 

*  sarrdnini 


ual: 

auf  ätu,  ati,  etu,  efi 
hitdtesü 
hitdtesd 
hitdtekd 
hitdteki 
hitdteid,  hitdtud 

hitdtesunü 
hitdtesind 
hitdtekunü 
*  hitdtekind 
hitdteni 
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Form.auf  e.  Kons.|Form.auf  e.Kons.JFormen  auf  ?a  0 

Formen  auf  m,  ä 

mit  einf.  SufiF. 

mit  erw.  Suff. 

mit  einf.  Suff. 

mit  erw.  Suff. 

Singl. 

3  m. 

isklDlSH 

iskunassu 

iskiinüsu 

iskujituiissn 

,sf. 

isktinsi 

iskunassi 

iskunüsi 

*iskunümssi 

2  m. 

iskutikä 

iskunakkd 

iskunükd 

iskiinünikkd 

2  f. 

iskiinki 

iskiinakki 

iskunüki 

iskitkünikki 

IC. 

*iskunni 

iskunanni 

iskunüni 

iskunuinni 

PI. 

3  m. 

iskunsunü 

iskunassunü 

iskttnüsiinü 

iskunünishinü 

3  f. 

iskunsinä 

iskunassinä 

iskunüsind 

iskunünissind 

2  m. 

iskunkunü 

iskunakkjiuü 

isktinükunü 

iskiinünikktLnü 

2  f. 

*isktinkind 

*isktinakkinä 

*iskunükind 

*isku  n  ü  nikkind 

IC. 

iskunnd 

iskunannd 

iskitnünd 

isktiniViund 

Formen   auf  z 

Formen   auf  z 

Formen  auf  z,  e 

Formen  auf  z,  e 

mit  einf.  Suff. 

mit  erw.  Suff. 

mit  einf.  Suff. 

mit  erw.  Suff. 

Singl. 

3  m. 

suknisü 

suknissü 

ibnisü 

ibnassü 

3  f. 

siiknUi 

suknissi 

ibnisi 

ibnassi 

2  m. 

ibnikd 

ibnakkd 

2  f. 

ibniki 

ibnakkt 

I  c. 

suknini 

sukninni 

*ibnini 

ibnanm 

PI. 

3  m. 

suknisunü 

suknissunü 

ibnisunü 

ibnassunü 

3  f. 

suknisind 

suknissind 

ibnisind 

ibnassind 

2  m. 

ibnikunü 

ibnakkiinü 

2  f. 

*ibnikind 

*ibnakkind 

I  c. 

suknind 

sukninnd 

ibnind 

ibnannd 

Verzeichnis 
der  in  den  Paradigmen  vorkommenden  Wörter. 

äsü  Arzt. 


abälti  bringen. 

idu  Seite;  Macht,  Kraft. 

adü  festsetzen. 

aftäzu  nehmen. 

ilu  Gott. 

alädu  erzeugen. 

aläku  gehen. 

elesii  jauchzen. 

enenu  flehen. 


epesu  machen. 
esepu  hinzufügen. 
eribu  eintreten. 
ardu  Knecht. 
asäbu  wohnen. 
eiern  recht  sein. 
etekn  wandern. 
atäric  zunehmen. 
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belli  beherrschen. 

belu,  beliu  Herr,  Herrin. 

balätu  leben. 

blkt  überschreiten  (?). 

biltu  Tribut. 

banü  bauen. 

Müht  Sünde. 

tabu  gut  sein. 

kenu  (usken)  bitten,  betteln. 

känti  feststehen. 

kalü  zurückhalten. 

kalbu,  kalbahi,  Hund,  Hündin. 

kilallä7i  beide. 

ma'ädii  viel  sein. 

ma'äni  betreten. 

märu  Sohn. 

maläku  überlegen. 

manu  zählen. 

murabbitu  Ziehmutter. 

makätu  fallen. 

maräsn  krank  sein. 

masä'u  plündern,  Hand  anlegen. 

na'ädu  hochhalten,  verehren. 

na'älu  sich  hinlegen. 

nadänu   geben. 

nazäzti  stehen. 

nakäsu  abschlagen. 

nakäru  anders  sein. 


iiaf)iär?i  hell  sein. 

nasähi  legen. 

nakäni  zerstören. 

natäku  fließen,  tropfen. 

saftärti  sich  wenden. 

siftirtu  Umkreis. 

J>elu  (hipelu)  verändern. 

patä\eru  spalten. 

pakädu  bewahren. 

paräsu  (sitaprusu) } 

pitü  öffnen. 

sabätu  ergreifen. 

simittu  Gespann;  Gesetz. 

kerebu  nahe  sein. 

ra'äbu  toben. 

räbu  vergelten,  ersetzen. 

jämu  lieben;  schenken. 

rabii  groß. 

rapht  weit. 

sa'älu  fragen. 

sep2i  Fuß. 

sakäini  machen. 

semü  hören. 

saptii  Lippe. 

skll  schweben. 

sarru,  sarratu  König,  Königin. 

tärii  zurückkehren. 


Verbesserungen: 

S.  9,9  lies  *nidintu  und  *libinhi  für  nidintu,  libintu. 

S.  9,27  lies  liskummä  für  lisktmima. 

S.  13,7  lies  titäni'ä  für  mäni'a. 

S.  15,19  lies  verlängerte  Formen  für  erweiterte  Formen. 

S.  46,13  lies  leg  hin  für  nimm  weg. 

S.  50,33  lies  ittüsib  für  ittüsib. 
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